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Zinkende Reiche.
E s ist ein Gemeinplatz der Weltgeschichte, 

das Völker und Reiche ersprießen. aufblühen, 
Frucht tragen und vergehen wie andere orga­
nisierte Wesen. Nur daß ihre Lebensdauer 
länger oder kürzer zu sein vermag, je nachdem 
sie bei gesunden Lebensbedingungen bleiben. 
Auch darüber, welcher Art diese Lebensbeoin- 
gungen sind, hat die Geschichte uns hinreichend 
aufgeklärt: Völker können nur durch die 
Kräfte bestehen, denen sie ihre Entstehung ver­
danken. Zuerst auf die Völker angewandt, 
bietet dieser Satz die unzweideutige Lehre, daß 
sie ihre erworbene Kultur a ls  das Erbgut einer 
ausgeglichenen Rasse nur solange zu bewahren 
vermögen, a ls  Liese Rasse selbst unverdorben 
bleibt. Selbst das römische Volk, das wie kein 
anderes vor und nach ihm den Staatsgodanken 
in  sich herausgearbeitet hatte, sank nieder, 
a ls  es an das bunte Mischmaschvolk das B ür­
gerrecht mit vollen Händen austeilte und der 
römische M ann zur entarteten Kaiserzeit nur 
noch mit Erbitterung sehen konnte, wie her­
gelaufenes Essindel an seiner Stelle auf allen 
Mr das Vaterland entscheidenden Stühlen saß. 
Der K a m p f  der Plebejer und Patrizier, in 
denen unsere hergebrachte liberale Geschichts­
schreibung unsers Sympathien so gern für die 
ruhmreichen Volkstribünen inanspruch nimmt, 
stellt sich im wesentlichen doch dar a ls  ein 
Kamps für die Belehrung jener römischen 
Eigenart, die dem damals bekannten Erd­
kreise, den Ländern am Mittelmeorbecken, 
ihren Stempel aufgeprägt hatte und nunmehr 
vor der Herrschaft des Marsen weichen mußte, 
die schließlich nur mit Brot und Spielen bei 
guter Laune erhalten werden konnten.

England ist oft mit diesem Rom ver­
glichen. I n  vielen Zügen mit Recht, in ande­
ren wohl mit Unrecht. Es ist nie ein Solda­
tenstaat gewesen und die Legionen, m it denen 
das Angelsachsentum den nunmehr wirklich 
ganzen Erdkreis heute nahezu beherrscht, sind 
diesseits wie jenseits des großen Herings­
teiches Söldlinge, die eine ernsthafte m ilitä­
rische Beachtung kaum verdienen würden, wenn 
nicht hinter ihnen jene urwüchsige politische 
Entschlossenheit stünde, die das Angelsachsen- 
tum ebenso zur Weltherrschaft berufen erschei­
nen läßt, wie einst das ewige Rom.

Und doch sehen wir, daß dieselbe Massen- 
furcht und Massenvergötterung. die der klassi­
schen Herrlichkeit einst zum Verderben war, 
auch das Angelsachsentum zerrüttet und zwar 
höchst bezeichnenderweise die Vereinigten 
Königreichs von Großbritannien sehr viel 
offensichtlicher a ls  die freie Republik Amerika. 
Wie kommt das? Die Demokmtis wird schnell 
fertig mit dem Worte sein, daß die W elt eben 
heute nur noch liberal regiert werden könne, 
daß jeder Druck Gegendruck erzeuge usw. Die 
Tatsachen lehren aber das genaue Gegenteil. 
I n  Amerika, dem Lande der bis zur Narretei 
übertriebenen Freizügigkeit bildet sich ein 
schroffer Nationalismus heraus, wie ihn selbst 
Roosevelt noch dieser Tage unzweideutig ver­
treten hat, indem er a ls  ruhmreiches Beispiel 
den Herrn Richard Günther aus Wisconsin 
hinstellte, einen gebürtigen Deutschen, der zur­
zeit der samoanischen W irren jn einer Rede 
sagte:

„Mir sind Amerikaner von dem Moment, da 
wir die amerikanische Küste betreten und blei­
ben es, bis uns ein amerikanisches Grab um­
fängt. Wir wollen für Amerikaner kämmen, so 
oft der, Schlachtruf ertönt. A m e r i k a  gen  
D e u t s c h l a n d ,  Amerikaner gegen die gänKe 
Welt, Amerika, ob es recht oder unrecht hat, 
immer Amerika. W ir sind Amerikaner!"

Hingegen lösen sich in Altengland immer 
mehr die nationalen Bande und das Ministe­
rium Asquith steht sich gezwungen, zur Recht­
fertigung des Reichsgedankens eine Homerule- 
vorlage einzubringen, die zunächst dem Zren- 
tume und nächst diesem alle anderen keltischen 
Gruppen die Entscheidung über die Geschicke 
des englischen Volkes überantwortet. Schon 
in dieser Tatsache zeigt sich deutlich, daß nicht 
sowohl die demokratische als die sozialistische 
Politik das Scheidswasser der Zersetzung im

Angelsachsentume bildet. Nicht als ob Ame­
rika von dieser frei geblieben wäre. Auch dort 
ist der Sozialismus auf dem Marsche. Aber 
mancher Grundsatz persönlicher Freiheit spielt 
dort auch immer mehr als in England, wo wir 
jetzt das seltsame Schauspiel sehen, das Herr 
Asquith bietet. Er, der so oft mit Gering­
schätzung auf die „militaristischen Staaten" 
des Festlandes m it ihrer Reglementiersucht 
und Einmischung in das freie Wirtschafts­
leben des Volkes hingeblickt, plant den Ankauf 
vonKohlengruben durch denStaat, um stimmbe­
rechtigt im Kreise der Bergwerksbesitzer zu 
werden und damit den Einfluß des radikalen 
Kabinettes auf die Grubenbesitzer ausüben zu 
können. Das ist ein höchst bezeichnendes Zu­
geständnis an die preußische Auffassung von 
den Aufgaben des S taates, schon weil das M i­
nisterium damit Einfluß auf Erzeugung und 
Verkauf gewinnt, die für die Kriegsmarine 
in Streiks, wie wir jetzt ihn sich abspielen 
sehen, von äußerster Bedeutung sind. Aber der 
stärkere Beweggrund Asquiths ist doch offen­
bar der, die Grubenbesitzer unter das Joch der 
Massenorganisationen zu zwingen, gegen de­
ren stärkere Kraft der englische Liberalismus 
sich ebenso wehrlos erwiesen hat, wie in — 
anderen Ländern. Dieser englische Liberalis­
mus, der bisher alles von dem wirtschaftlichen 
llnternchmungsgeiste des Einzelnen erhoffte, 
versucht nunmehr dem Sozialismus den Rang 
damit abzulausen, daß er durch eine im Ga­
lopp Linnen vierundzwanzig Stunden erle­
digte Zwangsvorlags den Dergwerksbesitzern 
einen Mindestlohn aufzuerlegen trachtet. 
Nun hat man freilich in England noch ein 
Oberhaus, das in der Lage sein wird, diesen 
geradezu revolutionären Schritt in den 
Staatssozialismus hinein zurückzuweisen und 
die Überlieferungen der wirtschaftlichen Frei­
heit des Bürgertumes zu wahren! Aber eben 
weil solcher Widerstand gegen die den S taa t 
und die Gesellschaft unterwühlende Klassen- 
politik von unten hepauf naturgemäß nicht 
nach dem Geschmack der Massen ist, nimmt 
auch in England das Geschrei gegen das selbst­
herrliche, veraltete und vertrottelte Oberhaus 
kein Ende. EngkandsBeispiel ist einSpiegelbild 
jener Entwickelung, die der Jungliberalism us 
Bassermannscher Prägung im Vereine mit der 
Sozialdemokratin sie auch für Deutschland her­
beiführt. Die wahren Lehren, die sich daraus 
ergeben, liegen auf der Hand. —T

Politische TiMsscliau.
Der Kaiser, wie er — nicht ist.

Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt: 
„ In , „ L o n d o n  S t r a n d  M a g a z i n e "  
ist unter dem Titel „Der Kaiser, wie er ist" 
eine feuilletonistische Schilderung der Persön­
lichkeit Kaiser Wilhelms veröffentlicht worden, 
aus der auch in viele deutsche Blätter Aus- 
züge übergegangen sind. Der Aufsatz gibt 
das Gesamtbild des Kaisers in willkürlicher 
Verzeichnung und enthält im einzelnen so viel 
unrichtige Angaben, daß der Titel richtiger 
lauten müßte: „Der Kaiser, wie er nicht ist". 
Gegen eine am Kopf des Artikels zu lesende 
Bemerkung, wonach er von Kaiser Wilhelm 
selbst gebilligt worden sei, mußte von vorn­
herein M ißtrauen entstehen. Wie wir er­
fahren, ist diese Angabe völlig aus der Luft 
gegriffen.

Die Kaiferreise.
Wie die „Neue politische Korrespondenz" 

mitteilt, wird die Abreise Kaiser Wilhelms 
nach Korfn so erfolgen, daß am 20. M ärz 
eine Begegnung des Kaisers mit dem K a i s e r  
F r a n z I o s e s  in Schönbrunn stattfinden 
kann. Aus diplomatischen Quellen wird auch 
bestätigt, daß auf der Weiterreise Kaiser W il­
helms nach Korfu der Kaiser und der K ö n i g  
v o n  I t a l i e n  in Benedig zusammenzutreffen 
gedenken. Angaben über eine Zusammenkunft 
mit dem ö s t e r r e i c h i s c h e n  T h r o n ­
f o l g e r  bedürfen dagegen noch der Bestäti- 
gung.

Die neuen Wehrvorlagen.
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß die neuen 

Wehrvorlagen diesertage fertiggestellt sein und 
dann sofort an den Bundesrat gehen werden.

Das Rätsel des Präsidium s.
Die nationalliberale „N  a t.-Z  tg ." schreibt: 

Über die voraussichtliche Besetzung des Reichs­
tagspräsidiums fanden Sonnabend erneute 
Besprechungen im Reichstag statt, u. a. zwi­
schen den Abgg. Bassermann (natlib.) und 
Dove (F. Vp.), die jedoch ein Ergebnis nicht 
gebracht haben. Namentlich auf feiten der 
Rechten läßt man es an positiven Vorschlägen 
fehlen und sucht die Frage dilatorisch zu be­
handeln. Falls damit der Zweck verfolgt 
wird (?), die S ituation 'noch verwickelter zu 
gestalten und es bei der Neuwahl wieder auf 
eine Kraftprobe ankommen zu lassen, so 
müßten sich die Intransigenten sagen, daß 
diese Politik nicht nur gefährlich, sondern auch 
auf lebhaften Widerspruch stoßen wird, da 
das deutsche Volk den berechtigten Wunsch 
hat, endlich diese Frag« in geziemender Weise 
gelöst zu sehen, ohne zürn Gespött des Aus- 
landes herzuhalten. — Dazu bemerkt die fort­
schrittliche „D a n z. Z  t g." sehr verständlich: 
Sehr richtig! Am besten wäre es ja über­
haupt, wenn die ganze Präsidialfrage nicht 
zu einer hochpolitischen, sondern zu einer rein 
praktischen, wie in England, gemacht würde 
und man sich bei der Auswahl lediglich fragte, 
wer am meisten Geschick hat und Gewähr 
bietet für eine ordentliche Geschäftsführung.

Aus der uationalliberalen P arte i.
Die Generalversammlung des n a t i o n a l ­

l i b e r a l e n  W a h l  v e r e i n s H a m b u r g  
hat sehr entschieden Stellung gegen die gegen­
wärtige Führung der Partei genommen.
Vom Reichsdeutschen Mittelstands-Berbaude.

Der erste Vorsitzer des Reichsdeutschen 
Mittelstandsverbandes Architekt F e l i x  
H ö h n e  ist am Morgen des 1. M ärz in 
Leipzig an den Folgen einer Rippenfellent­
zündung gestorben. J n  Höhne, der nur ein 
Alter von 51 Jahren erreichte, verliert die 
Mittelstandsbewegung im deutschen Reiche 
einen ihrer hervorragendsten und tatkräftigsten 
Führer. An die Stelle des Verstorbenen tritt 
bis zur nächsten Sitzung des Hauptvorstandes 
des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes der 
stellvertretende Vorsitzer Herr Kommerzienrat 
N a g l e r  in München. Der Sitz des Ver­
bandes verbleibt in Leipzig. Seine Geschäfte 
werden nach wie vor von dem General­
sekretär der Mittelstands - Vereinigung im 
Königreich Sachsen, Generalsekretär Ludwig 
Fahrenbach, Leipzig, Senefelder-Straße 13/17, 
geführt. Die Frage des Vorsitzes wird dem­
nächst in einer in Leipzig stattfindenden Haupt- 
vorstandssitzung geregelt werden.

Aeichstagsabgeordneter
und Rittmeister d. L. a. D.

Eine Berliner Korrespondenz weiß folgen­
des zu berichten: Ein sehr bekannter Reichs­
tagsabgeordneter, der in seinem Militärver- 
hältnis Rittmeister der Landwehr a. D. ist, 
hatte an sein zuständiges Bezirkskommando 
die Mitteilung gerichtet, daß er auf das 
weitere Recht zum Tragen der Uniform ver­
zichte, das ihm bei seinem Ausscheiden aus 
dem Offizierkorps des Beurlaubtenstandes ver­
liehen war. J n  durchaus korrektem Verfolge 
der über diese Fragen bestehenden Be­
stimmungen ist der Abgeordnete aufgefordert 
worden, ein zur Weilergabe an den Kaiser 
bestimmtes Gesuch einzureichen, worin er aus­
drücklich eine Streichung seines Namens in 
der Kategorieliste von verabschiedeten Land­
mehroffizieren bittet, denen das Recht zum 
Uniformtragen zusteht. Allem Anschein nach 
handelt es sich dabei um den naiionalliberalen 
Abgeordneten B a s s e r m a n n ,  den der 
„Kleine Kürschner" als Rittmeister der Land- 
wehrkaoallerie aufführt. Wenn die M ittei­
lung der Korrespondenz zutrifft, so kann man 
dazu nur sagen, daß Herr Bassermann das

richtige Gefühl gehabt hat, als er sich sagte, 
daß inan nicht gleichzeitig den Rock des Königs 
tragen und die Geschäfte der Sozialdemokratis 
besorgen könne.

Hanfabund und Veamten-Kousumvereine.
Der Hansabund spricht sich nach einem 

Beschlusse des Präsidiums dahin aus, daß die 
Gründung oder Ausdehnung von Beamten» 
konsnmvereinen von den Beamten nur dort 
vorgenommen werden soll, wo der Kleinhandel 
die Bedürfnisse nicht zu befriedigen vermag. 
Jede behördliche Unterstützung der Beamten­
konsumvereine durch billige oder mietfreie 
Überlassung von Räumlichkeiten, sowie dadurch, 
daß Beamte während ihrer Dienststimdeii 
für Beamtenkonsumvereine tätig sind, habe 
zu unterbleiben. .
Kein Sympathiestreik der deutsche!» Bergleute.

A us Bochum wird gemeldet: Der Berg­
arbeiter-Dreibund (älterer Vergarbeiterver- 
band, Hirsch-Dunkerscher Gewerkoerein und 
polnische Berufsvereinigung) erläßt einen 
Aufruf an die deutschen Bergarbeiter, in dem 
es heißt: Ueber 800 000 Bergarbeiter streiken 
in England. M it einer bewunderungswürdi­
gen Einmütigkeit sind sie für das Erringen 
eines auskömmlichen Minimallohnes in den 
Ausstand getreten. Die englischen Bergleute 
verlangen von den Berarbeitern Deutschlands 
keinen Sympathiestreik. Dagegen erwarten 
wir von den Bergleuten Deutschlands, daß 
sie wenigstens während der Dauer des eng­
lischen Generalstreiks das Ueberschichtoerfahren 
einstellen. I n  den für Sonntag für das 
Nuhrgebiet von den drei verbündeten Berg- 
arbeiterorganisationen einberufenen zahlreichen 
Versammlungen werden die Referenten das 
Nötige über den augenblicklichen S tand  unse­
rer Lohnbewegung sagen. W as weiter ge­
schehen soll, darüber werden so rasch als 
möglich die von den Bergarbeitern gewählten 
Vertrauensleute gemeinsam mit den Zechen- 
vorständen beschließen, sobald die Antwort 
der Zechendesitzer auf unsere Forderungen 
eingegangen oder der für ihre Beantwortung 
festgesetzte Termin, der 5. M ärz, verstrichen 
ist. Der Beschluß wird sofort allen Kame­
raden bekannt gegeben und ist dann bindend 
für jeden Bergmann, der auf die Aufbesse­
rung seiner Lage bedacht ist."

Geldhilfe aus Deutschland.
Die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  G e ­

w e r k s c h a f t e n  i n  D e u t s c h l a n d  sollen, 
wie die „Braunschweiger Landeszeitung" von 
gut unterrichteter Seite erfahren haben will, 
dem e n g l i s c h e n  G e n  e r a l s tr e i kk o m i - 
t e e 500 000 Mark als erste Unterstütznngs- 
gabe überwiesen haben.

Die Großherzogin-Witwe von Luxemburg 
leiste am Sonnabend den Eid als Regent!» 
für die minderjährige Großherzogi'n. Der 
König der Belgier wird Sonntag im Laufe 
des Nachmittags, Prinz August Wilhelm als 
Vertreter des deutschen Kaisers M ontag früh 
zur Bestattungsfeier des Großherzogs in 
Schloß Berg eintreffen.

Die italienische Kammer 
hat in geheimer Abstimmung mit 266 gegen 
79 Stim men den Gesetzentwurf betreffend die 
Verstaatlichung der Lebensversicherung ange­
nommen.

An der türkisch-bulgarischer» Grenze 
haben sich am Donnerstag d r e i Z w i s c h e n -  
f ä l l e  ereignet. Die Soldaten eines bul­
garischen Postens bei Idebik (Bezirk Haseovo) 
töteten einen Schmuggler auf bulgarischem 
Gebiet. Bei dem Versuche der Soldaten des 
türkischen Postens, die Leiche auf türkisches 
Gebiet zurückzubringen, kam es zu einem 
zweistündigen Feuergefecht, bei dem ein B ul­
gare verwundet wurde. I n  der Nacht darauf 
griffen die Türken die Wache des benachbarten 
Dorfes Hassobas an, die das Gewehrfeuer 
erwiderte. Zwei Türken wurden auf bulgari­
schem Gebiet getötet. Bei dem Posten Sveti



Ghorcchi im Bezirk Philippopel eröffneten 
türkische S o ld a ten  auf bulgarische So ldaten  
ein Gewehrfener. Hierbei soll ein Türke ver­
wundet w orden sein. Die Ruhe ist wieder- 
hergestellt. Die Untersuchung ist eingeleitet 
worden.

Die Kampfe der Franzose» in Lftmarokko.
Die Kolonnen der Obersten T a u g i n  und 

B r u l a n d  zwangen die abtrünnigen Z e m  - 
m u r , die die Gegend von S uk  el A rba u n ­
sicher machten, in der N ähe von Tafudeli am 
29. F eb ru a r zu einem K a m p f ,  in dem 
die Z em m ur trotz ihrer überlegenen Z ah l und 
ihres erbitterten W iderstandes in die Flucht 
geschlagen w urden. Der Feind ließ zahlreiche 
Tote zurück, die Franzosen hatten sechs Tote 
und gegen dreißig Leichtverwundete. —  Auf 
dem Zuge gegen die Zem m ur schlug zunächst 
die Kolonne des Obersten T aupin  in heißem 
Kampfe, der fünf S tu n d en  w ährte, den 
Feind, der 10 Tote zurückließ; die Kolonne 
verlor einen A djutanten von den T irailleu rs 
und zwei M a n n ;  acht w urden verwundet. 
E in wenig später gewann die Kolonne B ru - 
lard nach einen» anstrengenden zwölfstündigen 
Marsche durch schwieriges Gelände ihrerseits 
m it dem Feinde Fühlung , der nach einem 
längeren Gefecht weiter floh. E in L eutnant 
und ein A djutant von den Senegal-Schützen 
sowie ein M an n  wurden getötet, 20 verletzt. 
Die Kolonnen lagerten sich auf dem Kampf- 
felde; sie werden morgen den Marsch fort­
setzen.

Marokko.
D er Gesandte R e g n a n l t  erklärte vor 

seiner Abreise nach T anger einem P ariser 
Berichterstatter, daß er in Fez zahlreiche 
Unterredungen mit den M inistern des S u l ­
ta n s  über die Organisierung des P ro tek to rats 
haben werde, über die spanische Zone sagte 
R egnault u. a., daß die Zollverw altung in 
Larrasch einer französisch-spanischen Kommission 
anvertrau t werden solle, da das Interesse der 
G läubiger Marokkos dies erheische. —  D as 
„ Jo u rn a l de D sba ts"  spricht sich entschieden 
gegen die von R egnault angekündigten langen 
V erhandlungen mit den Wachsen aus. Der 
S u lta n  wünsche nu r eine reichliche Civilliste 
und die möge m an ihm geben, aber eine 
Verständigung mit dem Wachsen in Ange­
legenheiten der spanischen V erw altung heiße 
die Aufgaben Frankreichs nu r verwickeln und 
erschweren. Auch die Id ee  N egnaults, sich 
in die V erw altung der spanischen Zone ein­
mischen zu wollen, sei unzulässig. M an  inüsse 
hoffen, daß die französische Regierung diese 
Anschauung nicht teile. — Die f r a n z ö s i s c h ­
s p a n i s c h e  t e c h n i s c h e  K o m m i s s i o n  
hat am  S onnabend  in M adrid  ihre Arbeiten 
begonnen und zunächst die Reihenfolge, in 
welcher die verschiedenen F ragen  erörtert 
werden sollen, festgesetzt. Den ersten Punkt 
bilden die marokkanischen Zölle. Die Be- 
ratungen werden geheim gehalten.

Mangelnde Beschlußfähigkeit in der
argentinische» Kammer.

A us B uenos A ires wird gemeldet: Nach­
dem der S e n a t  sich für die A nnahm e des 
B udgets von 1911 anstelle des neuen von 
1912 entschieden hatte, w ar die K a m m e r  
einberufen worden, um das B udget zu be­
willigen. D a jedoch keine beschlußfähige A n­
zahl von M itgliedern erschienen w ar, beschloß 
die Kam m er in geheimer Sitzung energische 
M aßregeln , um  die Abgeordneten zu zwin­
gen, zu einer Sitzung am  6. M ärz  zu er- 
scheinen.

Die Kämpfe im Jemen.
W ie die Agenzia S te fan i au s  Kairo mel­

det, hat die von dem I m a i n  I a h l a  auf 
Wunsch der Türken an S c h e i c h  J d r i s  
entsandte Abordnung, die diesen bitten sollte, 
die Feindseligkeiten einzustellen u n d ' die ihm 
angebotenen günstigen Friedensbedingungen 
anzunehmen, ihren Zweck nicht erreicht. 
Scheich J d r is  antw ortete, daß er seine Mission, 
die A raber von einer Herrschaft zu befreien, 
der das Land die größte A rm ut, den Abfall 
von der Religion des Propheten  und die 
V erderbnis der S itten  zu verdanken habe, 
nicht aufgeben könne. S p ä te r  habe ein Kampf 
zwischen J d r is  und den Türken stattgefunden, 
bei dem letztere große Verluste erlitten hätten.

Nordamerika und Mexiko.
Präsident T aft hat nach B era tung  mit 

dem Ä ab inett eine Proklam ation erlassen, in 
der die Amerikaner aufgefordert werden, sich 
in allem, w as Mexiko angeht, streng an die 
Vorschriften der N eu tra litä t zu halten. D ies 
w ird a ls  eine Forderung  an die Amerikaner 
ausgelegt, sich gegenwärtig von Mexiko fern­
zuhalten. E s  sind kürzlich Drohungen ver­
nommen worden, daß die Amerikaner in 
Mexiko ermordet würden, falls Schritte zur 
Herbeiführung einer amerikanischen I n te r ­
vention gemacht würden. I n  der P rokla­
mation werden auch die Behörden darauf 
hingewiesen, mit äußerster S o rg fa lt darüber 
zu wachen, daß Verletzungen der N eutralitä t 
Mexikos durch Amerikaner verhindert werden, 
und falls dieses doch geschehen sollte, die B e­
treffenden zur V erantw ortung zu ziehen. 
E ine N eutralitätsverletznng durch irgendwen

würde in keiner Weise von der amerikanischen 
Regierung geduldet werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 3 März IMS.

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte S o n n ­
abend V orm ittag im B erliner Schloß die 
V ortrüge des Chefs des M arinekabinetts, 
A dm irals von M üller, und des S ta a t s ­
sekretär des Reichsm arineam tes, G roßadm irals 
v. Tirpitz.

— D er Kronprinz und die Kronprinzessin 
mackten S onnabend vorm ittags von 9Ve Uhr 
ab den kaiserlichen M ajestäten im königlichen 
Schloß einen längeren Besuch. Die Abreise 
des K ronprinzenpaares m it den Kindern nach 
Danzig erfolgte S onnabend abends 11 Uhr 
15 M in . ab B ahnhof Friedrichstraße.

—  M it einen« Em pfang bei der Gemahlin 
des Reichskanzlers erreichte der B erliner 
Frauenkongreß gestern Nachmittag seinen 
Abschluß.

—  Der Tod O . M eyers hat auch im V or­
stände des Evangelischen B undes insofern 
größere V eränderungen hervorgerufen, a ls  
die bisherigen B eam ten des B undes ihre 
Äm ter in die H and anderer gelegt, die dem 
neuen Vorsitzer Superin tendent Kröber in 
P irn a  nahe wohnen. P asto r M üller-Zwickau 
ist a ls Schriftführer zurückgetreten, P fa rre r  
Weichelt-Zwickau a ls H erausgeber des „B un- 
desboten" und Buchhändler B raun-Leipzig 
a ls  Kassierer. Den „B undesboten" gibt von 
nun an P asto r P e te r in P irn a  heraus, ein 
anderer Geistlicher a u s  P irn a  w ird vo rau s­
sichtlich das Am t des Schriftführers und 
Schatzmeisters übernehmen. Auch das Archiv 
des Ausschusses zur Förderung der evangeli­
schen Kirche in Österreich ist mitsamt der Lei­
tung nach H alls a. S .  verlegt morden.

—  Die E intragungen in das Reichsschnld- 
buch beliefen sich Ende F eb ruar aus 1143 
M illionen M ark. *

M ünchen, 2. M ärz . S ta a ts r a t  v. Pfister- 
meister, langjähriger Kabinettssekretär König 
Ludw igs II ., ist, 92 Ja h re  alt, gestorben.

Ausland.
P a r is ,  3. M ärz . Heute starb hier die 

W itwe des ehemaligen Präsidenten der R epu­
blik C asim ir-Perier.

Der italienisch-türkische Urieg.
Die Verluste der Italiener.

Um den phantastischen Gerüchten über die ita ­
lienischen Verluste im gegenwärtigen Kriege ent­
gegenzutreten, die im Auslande verbreitet sind, 
veröffentlicht das italienische Kriegsministerium 
eine a m t l i c h e  L i s t e  der Töten und Vermißten. 
D araus ergibt sich, daß bis zum 2. M ärz 37 Offi­
ziere und 499 S onaten  im Felde gestorben sind, 
und daß ein Offizier und 323 Soldaten vermißt wer­
den. Die Mehrzahl der Vermißten gehört dem elften 
Versaglieri-Regiment an. Die Vermißten sind sicher­
lich ebenfalls tot, doch hat sich ihr Ableben bisher 
amtlich nicht feststellen lassen.

Der Kampf Lei M a r g h e b .  Das türkische 
Krieasministerium veröffentlicht einen Bericht über 
die Kämpfe Lei Margheb, worin der Rückzug der 
Türken auf M unitionsmangel und auf das wirk­
same Feuer der italienischen Schiffsgeschütze zurück­
geführt wird, und die Verluste der Ita lien e r sehr 
hoch, nämlich auf ungefähr 1000 Tote, angegeben 
werden. Die Türken hätten nur 30 Tote und 50 
Verwundete gehabt.

Provinzialna lynchten.
L Culmsee, 28. Februar. (Diebstahl. Innung.) 

Ein Einbruchsdiebstahl ist heute Nacht bei dem Lauf- 
mann Kudlicki verübt worden. Der Dieb drang vom 
Hofe aus durch das Fenster in den Laden, erbrach die 
Ladenkasse und stahl deren Inhalt im Betrage von 60 
Mark und einige Anzüge. Ein Polizeihund aus Grau- 
denz nahm die Spur auf und verfolgte sie bis zur Hof- 
mauer, wo er sie, wohl infolge des starken Regens, ver- 
lor. - -  Für den Bezirk der Stadt Culm.ee und der 
zum Amtsgenchtsbezirk Culmsee gehörigen Ortschaft ist 
sür das Schneider- und Lürfchnergewerbe eine Zwangs, 
innung mit dem Sitze in Culmsee errichtet worden.

L Culmsee. 3. März. (Die Ortsgruppe des deutschen 
Flottenvereins) hielt am Sonnabend im deutschet! Ver- 
einshause ihre Hauptmitgliederversammlung unter Vor­
sitz des Herrn Tierarzt Frlisch ab. Der Schriftführer 
Herr Eberhart erstattete den Jahresbericht. Danach ist 
die Mitgliederzahl von 150 aus 179 gestiegen. Es soll 
in diesem Jahre ein Bootshaus errichtet werden, zu 
welchem die Mitte! vorhanden sind. Nach dem vom 
Kassierer Herrn Rentier Schleistng erstatteten Lassen, 
bericht betragen die Einnahmen 990, die Ausgaben 594 
Mark, das Vereinsvermögen 1300 Mark. Es weiden 
200 Mark an die Hauptkasse des Flottenvereins und 50 
Mark an das Alters- und Invaltdenheim abgeführt 
werden. Der neue Vorstand besteht aus den Herren 
Rechtsanwalt Peters, Friseur Leck, Direktor der Klein­
bahn von Helsing, Hauptlehrer Ohm-Dübeln, Lehrer 
Grade-Falkenstein und Besitzer Blum-Chrapitz. Es 
wurde beschlossen, einen Bismarckkommers zu veran- 
stalten, woran alle deutschen Vereine teilnehmen sollen.

* Schönste, 3. März. (Verschiedenes.) Die Lehre­
rin der hiesigen Privatschule Fräulein Schade ist an die 
Volksschule nach Dt. Czehzin bei Tuche! berufen. — Der 
Bienenzuchtverein hielt heute im Schützenhause unter 
Vorsitz des Herrn Lehrers Hahn-Bielsk eine Versamm­
lung ab. — Der 11.39 Uhr noch Strasburg abfahrende 
Zug wurde heute kurz vor dem Stadlbahnhof Schön­
ste angehalten, weil ein die Überfahrt passierender Zi- 
geunerwagen auf den Bahngleistn mehrere. Sack Hack- 
sel verlor. Die Bohnverwallimg ersah darin aber keine 
direkte Gefahr für Zug und Fuhrwerk und soll gegen 
die Personen, welche das Halten des Zuges bewirkten, 
Anzeige erstattet haben.

tr Pfeilsdors, 3. März. (Der Kriegerverein) hielt 
am Sonnabend eine gut besuchte Moua.'sversammlung 
ab. Es wurde gemäß dem Anraten des Kreiskrieger- 
verbands beschlossen, zur Gründung einer Versichel ungs- 
koste gegen sozialdemokratischeu Terrousimis einen frei­
willigen Beitrag von 20 Pfennig pro Mitglied zu 
leisten. Drei Kameraden wurden neu ausgenommen.

v Graudenz, 3. März. (Der Ballon „Tombtere") 
des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt unternahm 
heute vormittags 9 Uhr einen Aufstieg vom Hofe des 
städtischen Gaswerkes. An der Fahrt nahmen teil 
Oberleutnant a. D. Conrad-Adl. Neumühl als Fiihrer, 
Gutsbesitzer Demme-Wangerau, Oberleutnant Wartpe 
vom 35. Feldartillerie-Regiment und Leutnant Strauch 
vom 129 Infanterie-Negiment. Bei der Auffahrt 
herrschte starker Nebel, der in den ersten Stunden auch 
etwas die Fahrt beeinträchtigte. Der Ballon schlug die 
Richtung nach Nordwesten ein. Da sich das Wetter im 
Lause des Vormittags völlig aufklärte, werden die Lust- 
schiffer sich wohl längere Zeit in der Lust aufgehalten 
haben, bis Abends 7 Uhr war nämlich ein Telegramm 
über die Landung noch nicht hier eingegangen.

E !b m g , 2. M ä rz . (D er S tre ik  auf den 
Schichauwerken in E lb ing  und  D anzig) ist am  
F re itag  A bend zum  Beschluß erhoben w orden. 
Die Arbeiterschaft der E lb inger Schichauwerke be­
schloß in geheim er Abstim m ung m it 1915 gegen 
236 S tim m e n , von M o n ta g  früh ab die A rbeit 
ruhen zu lassen. Die A rbeiter der D anziger 
Schichauwerke faßten ebenfalls in geheim er A b­
stim m ung denselben Beschluß m it 989 gegen 290 
S tim m en . H err G eheim rat Ziese ließ heute den 
Krankenkassenvorstand a ls  die V ertre ter der E l­
binger Arbeiterschaft zu sich kommen, um  einen 
friedlichen Ausgleich anzubahnen. Die V erh an d ­
lungen dauerten  bis nachm ittags 1 U hr. E s  w ird  
der „E lb inger Z tg ."  darü b er m itgeteilt: A m  Heu- 
tigen T ag e  fand um  10 Uhr eine Besprechung 
des H errn  G sh e im ra ts  Ziese m it den V orstan ds­
m itgliedern der Krankenkasse der F irm a  F . 
Schichau. E lb ing  statt, bei der den A rbeitern  von 
H errn  G eheim rat Ziese zugesichert w urde, daß 
eine P rü fu n g  der untersten Lohnklassen statt­
finden und daß in allen F ä llen , in denen sich 
eine Aufbesserung a ls  notw endig erweist, eine 
solche erfolgen w ürde. Auch die übrigen P unk te  
w urden im einzelnen zwischen dem A rbeitgeber 
und den A rbeitervertre tern  besprochen. E s  w urde 
anerkann t, daß die F ord eru ng en  der A rbeiter 
zum T eil nicht m ehr begründet, zum T eil nicht 
derart von B e lang  sind, daß  es deshalb  zu 
ernsthaften Differenzen kommen sollte. —  W ie 
dem gleichen B la tt  a u s  A rbeiternehm erkreisen 
m itgeteilt w ird , hat H err G eheim rat Ziese die 
F re itag -L ohnzah lung  un ter der B edingung zuge­
sagt, daß  die Branntweinschenken am  F re itag  
N achm ittag 4 U hr geschlossen w urden. M indest- 
oder E instellnngslöhne w urden  abgelehnt, ebenso 
Festlegung von Akkordsätzen; die B ew ertungen  
der A rbeitsleistungen müsse sich der A rbeitnehm er 
vorbehalten. I n  eine höhere B ezahlung der 
überstunden  könne er deshalb  nicht w illigen, weil 
auf die W eise der A nreiz nach Ü berstunden eine 
F ö rd eru ng  erfahren könnte und Überstunden nach 
Möglichkeit verm ieden w erden sotten. In b e tre ff 
der V erspätungen  haben die M eister von F a ll 
zu F a ll  zu entscheiden. A ls A rbeitervertre tung  
betrachte er den K rankenkassenvorstand; die E in ­
setzung eines besonderen Arbeiteransschusses er­
übrige sich. M it dem A blauf des heutigen T a g e s  
beginnt der S tre ik . Die Nachtschichten w erden 
nicht m ehr angetreten . - -  A us D anzig berichten 
die A rbeitnehm erkreise: D a H err G eheim rat
Ziese den hiesigen Krankenkassenvorstand a ls  
A rb eitervertre tnng  nicht anerkennt, ersolate am 
F re itag  eine Aussprache m it einem von ihm zu 
diesem Zwecke eingesetzten A rbeiteransschuß. 
H eute M orgen  w urde die A rbeit um  6 Uhr 
aufgenom m en. Um 8 U hr teilten die A rbeiter
die gestrigen Beschlüsse m it und verließen dann 
die A rbeitsstelle in aller R uhe und O rdnung . E tw a  
1500 A rbeiter haben bis m ittag s  die A rbeit 
niedergelegt. D ie w illigen O rganisierten, die 
heute noch w eiter arbeiteten, w erden am M o n ta g  ihre 
Tätigkeit nicht w ieder au fn eh m en .—  Am  S o n n ta g  
M itta g  finden bei Passenheim , im G ewerbehause und 
im V ere in sg arten  V ersam m lungen der Schichau- 
arbeiter statt behufs E n tgegennahm e des B erichts 
des K rankenkassenvorstandes. —  A llgem ein ist in 
E lb ing  der Wunsch, daß der S tre ik , w enn er 
tatsächlich M o n tag  einsetzen sollte, recht bald zu 
E nde gehen möchte, denn bei der B edeutung  der 
Schichauwerke sür E lb ing  w ürden  sich die F olgen  
des S tre ik s  hier ganz an ders  fühlbar machen a ls  
in der G roßstad t, in der die In d u s trie  nicht dieses 
vorherrschende S te llu n g  einnim m t.

Danzig, 3. März. (Verschiedenes.) Ih re  kaiser­
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprin­
zessin sind heute früh mit den Prinzensöhnen hier 
eingetroffen. — I m  Cafe Central versammelten 
sich gestern Nachmittag zirka 30 Herren zu einer Be­
sprechung über die von Interessenten angeregte und 
propagierte Gründung einer westpreutzischen Ver- 
kaufszentrale für edle Reit- und Wagenpseroe, ver­
bunden mit einem Tatterfall, sowie einer Reit- und 
Fahrschule. Herr S tad tra t Dr. Deichen, der über 
dieses Projekt eine Denkschrift verfaßt hat, führte 
den Vorsitz. Cr machte zunächst die M itteilung, daß 
Herr kommandierender General von Mackensen ihm 
sein großes Interesse am Zustandekommen der Sachs 
ausgesprochen habe. Dann sprach Herr Dr. Deichen 
über die Zwecke und Ziele der Genossenschaft und 
Hof hervor, daß das Allgemeininteresse an dem Un­
ternehmen ein sehr großes sei. Binnen acht Tagen 
sei bei ihm bereits aus allen Teilen der Provinz 
Zeichnungen im Gesamtbetrags von 15 000 Mark 
eingegangen. Der Redner zog Vergleiche zwischen 
Zoppot und Jnsterburg und kam zu dem Resultat, 
daß sich die beabsichtigte Verkaufszentrale in dem 
gedachten Rahmen zweifellos rentieren wird. Herr 
Rechtsanwalt Z a n d e r  hielt einen kurzen Vortrag 
über die rechtliche Seite des Unternehmens und 
sprach sich für die Gründung einer Genossenschaft 
mit beschränkter Haftung aus. Die Höhe des einzel­
nen Anteiles wurde auf 200 Mark festgesetzt. Line 
in Umlauf gesetzte Liste ergab die Zeichnung von 
weiteren 3000 Maat. Nachdem das von Herrn 
Rechtsanwalt Zander vorgelegte S ta tu t durch- 
beraten war, wurde die Gründung der Genossen­
schaft vollzogen. S ie führt den T itel „Westpreußische 
Verkaufszentrale für edle Reit- und Wagenpferde, 
Vereinigung der Pferde-Züchter und Pferde-Jnter- 
essenLen der Provinz Westpreußen, Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht". E in Arbeitsausschuß 
von über 30 Herren wird zunächst weiter für die 
Genossenschaft werbend wirken. Die Errichtung des 
T atterfalls resp. die dazu nötigen Gebäude hofft 
man mit 130 000-—150 000 Mark bewirken zu kön­
nen. Die Platzfrage wurde noch nicht erörtert.
Auf dem Wege von Vrösen nach Langfuhr ver­
b ran n te  gestern Nacht infolge Explosion ein dem 
Besitzer Kuchenbecker gehöriges A utom obil im  W erte

von 13 000 Mark. — Der von einem Militarposten 
erschossene Viann ist der 23 Jah re  alte M aurer 
Hermann Wafischkowski aus Schidlitz, Rothahnchen- 
gang 11 wohnend. Die Leiche wurde zum Bleihofe 
gebracht.

ä Strelno, 3. März. (Besitzwechsel.) Das Ritter­
gut Dobska mit dem Vorwerk Zakowice hat Frau Ritter­
gutsbesitzer von Zablocka aus Golejewo sür 650 000 Mk. 
käuflich erworben.

Lokalimclrrilllten.
Thor», 4. März 1912.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n Z  Die nächste 
MonaLssitzung findet ausnahmsweise nicht am ersten 
Montag, sondern am ersten Donnerstag des M onats 
(7. März) statt, und zwar abends SVs Uhr im 
Fürstenzimmer des Artushofs. Aus der Tages­
ordnung des geschäftlichen Teils stehen außer M it­
teilungen des Vorstandes und der Anmeldung eines 
ordentlichen M itgliedes die Rechnungslegung für 
1911—12, der H aushaltplan für 1912—13 und die 
Besprechung eines Antrages auf eine Satzungs­
änderung. Zu dem um 9 Uhr stattfindenden wissen­
schaftlichen Teile, zu dem die Einführung von 
Gästen erwünscht ist, wird Herr Oberlehrer Dr. 
Eichel einen Vortrug halten: „Die Entwickelung 
der Prinzipien der Dynamik durch Galilei".

— <Zur  Kr i s e  » m S  ch n e i d e r g e w er  b e.) 
Auf der gestern in M a r i e n b u r g  stattgefundenen 
Versammlung des allgemeinen deutschen Arbeitgeber­
verbandes wurde beschlossen, am kommenden Montag 
sämtliche Gehilfen auszusperren, wenn bis Sonnabend 
eine Einigung nicht erzielt ist. Inbetracht kommen die 
Städte T h o r n , Danzig, Graudenz, Bromberg, Inster- 
bürg, Königsberg.

Aus Arbeitgeberkreisen wird uns geschrieben: 
Die allgemeine Stimmung in  Thorn geht dahin, 
daß man sich die Vergewaltigung durch die Schnei­
dergesellen nicht gefallen lassen kann. Nachdem 
Thorn bereits reichliche Zugeständnisse gemacht hat, 
wäre hier wohl kaum ein Streik oder eine Aus­
sperrung zu befürchten gewesen. Die Ortsgrmipe 
Thorn, welche dem allgemeinen deutschen ÄröeiL- 
geber-Verband zugehört, hat sich notgedrungen soli­
darisch erklärt, da nur in einem festen Zusammen­
schluß eine geschlossene Macht gegenüber den Arbeit­
nehmern liegt. I m  Prinzip ist die Ortsgruppe 
Thorn für eine Lohnerhöhung in  angemessenen 
Grenzen von Anfang an  gewesen.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  war ein sonniger 
linder Frühlingstag, der schon einen Vorgeschmack von 
den „Tagen der Wonne" gab, die uns die Sonne nun 
bald wieder in der Maienzeit und Nosenzeit schenken 
wird. Die Ausflugsorte waren infolgedessen stark besucht. 
Die Elektrische hatte in Erwartung dessen noch elneu 
Winterwagen angehängt, der jedoch erst abends Fahr- 
gäsle hatte, da bei dem herrlichen Wetter olles zu Fuß 
ging. Am Weichselkai hinter dem Brückentor lagen 
schon die ersten drei Schiffe: die Dampfer „Prinz Wil­
helm" und „Viktoria" der Firma W. Huhn-Thorn und 
ein Schleppkahn der Firma Ick-Danzig, die gestern 
Mittag den Thorner Winterhafen verlassen und wahr­
scheinlich schon Mittwoch die Fahrt nach Danzig an­
treten werden. Der offizielle Anfang der Schiffahrt ist 
der 10. März.

— ( D e r  M ä n n e r  - G e s a n g  - V e r e i n  
„ L i e d  e r k r a n z " )  veranstaltete am Sonnabend 
Abend in den Räumen des ArLushofes einen 
Familienabend, oder, wie der 2. Vorsitzer, Herr Ober- 
postafsistent Glawe, bei der Begrüßung bemerkte einen 
„Herrenabend mit Damen", da die Damen ver­
schiedentlich den Wunsch geäußert, einmal einen 
solchen Abend mitzufeiern. Im  weißen Saale, der 
an  seinen Wänden eine originelle Schnitzeljagd 
zeigte, leitete ein frugales M ahl, bestehend rn 
Sauerbraten mit großen Klößen (schön geraten) 
den „Familienschrumm" — wie es in der E in­
ladung hieß, ein. Sodann konnten die mancherlei 
Vorführungen beainnen, die vorwiegend dem Hu­
mor dienten. Die einzige Ausnahme bildeten 
einige vorzügliche Lhorgejängs — „Wem bring' ich 
wohl das erste Glas", „ Im  Krug zum grünen 
Kranze" und „Unser Rheingau" —, die von Herrn 
Lehrer Geyer dirigiert und vielen Beifall fanden. 
Ebenso gute Klangwirkung erzielte ein Q uartett 
mit einigen Liedern. Der Dirigent Herr Geyer er­
freute mit einem technisch verblüffenden Violinsolo, 
das stürmisch applaudiert wurde, sodaß der Vor­
tragende sich zu einigen Einlagen entschließen mußte. 
Sprudelnder Humor, der sich auch auf Lre Zuhörer 
übertrug, zeichnete das komische Terzett „Die kurier­
ten Freier" aus, das besonders durch die gute I rr i­
tation einer Dame seitens eines männlichen 
VereinsmiLgliedes besondere Wirkung fand. D as 
derb-drastische komische Couplet „Der Pantinen- 
klub", „Schnitzelbank", Ringkampf zwischen „M ir 
und Icke" vom Weltmersterschaftsringer M r. Aller 
aus Deutschland" und mancher andere gelungene 
Scherz trugen ebenfalls das ihrige dazu bei, die 
zahlreichen Anwesenden in  die ausgelassenste Heiter­
keit zu versetzen. Verlosung und allgemeine
Kommerslieder vervollständigten das umfangreiche 
Festprogramm, dessen Abwickelung sich bis .in die

..... __  stundenlangen
Bewegungsmöglichkert begrüßt wurde, b ildete den 
Schluß des V ergnügens.

— ( J u g e n d p f l e g e  i n  T h o r n . )  Am 3. d< 
M ts. fand durch den Herrn Erster Bürgermeister 
Dr. H a s s e  die Eröffnung der geplanten regel- 
mäßigen Zusammenkünfte der männlichen Jugend­
lichen in  den Räumen des hiesigen Kinderhorts an 
der Culmer Chaussee statt. I n  einem kurzen Vor­
trage beantwortete Herr Turnlehrer P o e t z e l  den 
verhältnismäßig zahlreich Erschienenen die Frage: 
„Wie verbringe ich meine freie Zeit? " Er wres 
darauf hin, daß die jungen Leute in den schönen 
Räumen des Kinderhorts neben guten Büchern, in­
teressanten Zeitschriften, Gesellschaftsspielen u. dgl, 
auch Gelegenheit finden sollen, Gesang und Musik 
zu pflegen, Vortrage, und nicht allein solche von 
belehrendem Gehalte, sondern auch solche humo­
ristischen In h a lts  zu hören, selbst kleine Vortrage zu 
halten und sich an Proben von Theaterstückchen, dr­
an Volksunterhaltungsabenden zur Darstellung ge­
bracht werden sollen, zu beteiligen. Es soll ihnen 
ferner die E rlaubnis erwirkt werden, an  den Ver­
sammlungen der verschiedenen Jünglingsvereine 
teilzunehmen und ihnen der B eitritt in  solche und 
in die Jugendabteilungen der Turnvereine erleich­
tert werden. I m  Frühling und Sommer sollen st- 
auf Turn- und Spielplätzen durch volkstümlich- 
M ungen und Turnwettspiele ihren Körper stählen; 
auch werden Wanderungen stattfinden. Der Herr 
E r s t e  B ü r g e r m e i s t e r  ermähnte die Erschiene­
nen noch zu regelmäßigem Besuch und forderte sie 
auf, in ihrem Bekanntenkreise dahin zu wirken, daß 
die Zahl der Besucher eine immer größere werde 
und so recht vielen der Segen der Einrichtungen 
zuteil werde. Der Verlauf des Nachmittags bewies, 
daß die Einrichtung solcher Zusammenkünfte einem 
wirklichen Bedürfnis entsprach. Besonders starl



rvar die Nachfrage nach Gesellschaftsspielen und 
illustrierten Zeitschriften.

—  ( T h o r n e r  S  t a d L L h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, M on­
tag. bleibt das Theater geschlossen. Dienstag, 5. M är-, 
zum erstenmale neu einstudiert „Die Schmetterlings- 
schlacht", Schauspiel in 4 Aken von Hermann Suder- 
mann. I n  den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen 
Iahn, Maurice, Ziemann und Luschek, sowie die Herren 
Horn, Schenk. Waechter, Heurion und Meyer. Die 
Spielleitung liegt in den bewährten Händen des Herrn 
Horn. Am Mittwoch, 6. März, findet außer Abonne­
ment, Dauerkarten ungiltig, bei Schauspielpreisen das 
von Allen m it Freuden erwartete einmalige Gastspiel 
des Professors M a r c e l !  S a l z e r  statt.

— ( B e l e i d i g u n g s p r o z e t z  Dyck.) Herr 
Dyck, der frühere leitende Redakteur des 
hiesigen linksliberalen Blattes, hat sich veranlaßt 
gesehen, nochmals seine Angelegenheit in  einer 
längeren Zuschrift, die in  dem bezeichneten B la tt 
als „Eingesandt" abgedruckt, vor das Thorner 
Publikum zu bringen. W ir sind, nachdem die An­
gelegenheit nach allen Richtungen beleuchtet ist, nicht 
geneigt, nochmals darauf einzugehen, da w ir  hierfür 
kein Interesse mehr beim Leserkreise voraussetzen 
können, zumal das endgiltige U rte il des Reichs­
gerichts noch aussteht und jede weitere Erörterung 
vor Fällung des U rte ils gänzlich müßig ist.

— ( V e r b i n g u n g s L e r m i n e . )  Zur Ver 
gobung der E r d -  u n d  P f l a s t  e r a r b e i t e n  
und V e r l e g u n g  d e r  K u n s t s t e i n  p l a t t e n ,  
sowie L i e f e r u n g d e r  M o s a i k s L e i n e  für die 
Bürgersteige zum Ausbau der Straßen auf dem 
Lünettengelände 6 und der Klotzmannstraße vor dem 
Brombergertor stand heute Vorm ittag im SLadt- 
bauamt Termin an. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben: Soppart 21792 Mark, Grosser 19 688 
Mark, Steinverwertungs- und Ballgesellschaft 21131 
Mark, Lörke 20 633 Mark, Skowronek L  Domke 
22835 Mark. — Ferner stand Termin an zur Ver­
gebung der L i e f e r u n g  von zirka 1870 Quadrat­
metern hydraulisch gepreßten K u n s t s t e i n -  
p l a t t e n  zum Ausbau der Bürgersteige auf dem 
Lünettengelände 6 und der Kloßmannstraße vor dem 
Brombergertor. Folgende Firmen gaben Gebote ab: 
Steinverwertungs- und Ballgesellschaft Thorn 
3,20, 3,60, 3,75, 4,50 (4 Sorten P la tten): M anarin, 
Cerlowitz Lei Vreslau 5,50, 4,75, 5,75, 5,00 (4 Sorten 
P la tten ); Ju liu s  Blodau, Sensburg 3,75: Kuehl, 
Carl, Meristem 3,45; Kunststein- und Fliesen-Ver- 
einigung, B erlin  3,95, 3,35; Robert Herrmann, 
Südende Lei B e rlin  7,00; Zementwarenfabrik, 
BischHswerder, 3,25; Usbrick, Thorn 3,40, 3,20, 3,00; 
Scharlowski, M ., Thorn 3,65.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 3 Arrestanten.

—  ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -l- 3.52 Meter, 
er ist seit gestern um 40 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,86 Meter aus 
3,50 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 4. März. (Begräbnis 
des Majoratsherrn von Wolfs.) Am Sonntag Nach­
mittag 2 Uhr fand die Beisetzung des verstorbenen M a ­
joratsherrn A rtur von W otff auf W o l f f s e r b e  statt. 
Der Trauerfeier wohnten u. a. bei die Herren Regie- 
rungspräsident Krahmer-Posen und Landrat Dionysins- 
Gnesen, ersterer ein Freund, letzterer ein Korpsbrnder 
des Verstorbenen, ferner Herr Regierungsassessor Swart 
als Vertreter des erkrankten Landrats des Kreises Thorn, 
eine Abordnung des Bezirkskommandos und die Groß- 
grundbesitzer und Besitzer der Nachbarschaft. Das Wohn­
zimmer des Trauerhauses, in dem der Sarg aufgebahrt 
war, war in eine Kapelle umgewandelt. Eine große 
Anzahl Kränze waren gestiftet, dernnter ein Kranz mit 
den Farben des Korps Bonner Sachsen, dem der Ver­
storbene angehört, und etn Kranz der Beamten des 
Gutes. Die Trauerpredigt hielt Herr Oberpsarrer 
I a h n k e  aus Friedtand N.-L. Von den sechs alte- 
sten Beamten, die dem Toten damit eine letzte Ehrung 
erweisen wollten, wurde sodann der Sarg auf den mit 
4 Pferden bespannten Leichenwagen gehoben, wobei die 
Gutsleute Spalier bildeten,, während die Kapelle, von 
den Thorner Ulanen gestellt, das Lied „E s ist bestimmt 
in Gottes R at" blies, das der Verstorbene aus dem 
Sterbebette oft vor sich hin gesprochen. Dann setzte sich 
der Leichenzug in Bewegung. Voran wurden die Fah­
nen der katholischen Kirchengemeinde, deren Patron der 
Verstorbene gewesen, getragen, die Musikkapelle und der 
jüngste Beamte als Kranzträger; den Sarg begleiteten 
die sechs Beamten; dahinter folgten der amtierende 
Geistliche Herr Oberpsarrer Iahnke aus Friedland N.-L., 
der den Sohn getraut nnd die Enkel getauft, die Fa- 
milienangehärigen, der Neffe und Adoptivsohn Herr 
Ernst von W oiff und Gemahlin, Frau Skonomierat von 
Wegner geb. von Wolfs, Frau Oberstabsarzt Dr. W olff, 
denen sich die Diakonissenjchwester, die den Verstorbenen 
gepflegt, anschloß; hierauf in etwa 50 Wagen und zu 
Fuß das übrige Trauergesolge. Unter den Klängen des 
Beethovenschen Trauermarsches bewegte sich der Zug 
zu dem einen Kilometer entfernten Forsthaufe, und von 
hier, nachdem das Trauergefolge die Wagen verlassen, 
zu der im Walde gelegenen Kopelle des Erbbegräb- 
nisses, die ebenfalls prächtig ausgeschmückt war und im 
Lichterglanz strahlte, während die Musik den Choral 
„Jesus meine Zuversicht" spielte. I n  der Kapelle 
wurde der Verstorbene vorläufig beigesetzt, um später 
zUr letzten Ruhestätte in dem Erbbegräbnis der Fa- 
mitie von W olff unterhalb der Kapelle übergeführt zu 
werden. Nach der Beisetzungsfeierlichkeit spielte die 
Kapelle „W ie sie so sanft ruhn", womit die Trauerfeier 
ihr Ende erreichte.

Requiem-Ausführung -es Thorner 
bingvereins.

Sonntag Abend erfolgte in  der Garrnsonkirche 
die AuW hrung von Verdis Requiem, dem „Ruhe- 
lied", d. h. Seelenmesse, fü r den 1873 verstorbenen 
Dichter Manzoni, in  den feststehenden Formen der 
Fürb itte  um ewige Ruhe, des Kyrie eleison, der 
berühmten, aus dem 13. Jahrhundert stammenden 
Dichtung Dbomas von Eelano vom jüngsten Gericht 
,.VLe8 L r ae , der Fürb itte  um Gnade, der Hymne 

m it Hosianna, der Anrufung Del
(Lamm Gottes) und der wiederholten Fürbitte um 
Gnade und ewigen Frieden im  himmlischen Lichte. 
Das Vermische Requiem, das in  der Vorbesprechung 
hinlänglich gewürdigt, ist ein schönes, in  manchem 
Zuge großartiges Werk. Kirchenmusik, in  unserem 
Sinne, ist es allerdings nicht. Wer, die Matthäus- 
passion im Sinne, zu dem gestrigen Konzert ge­
kommen war. w ird enttäuscht worden sein. Die 
moderne Zeit, eine Zeit der Zersetzung, die jede 
Bindung, auch die religiöse an überirdische Mächte, 
auflöst, ist ganz besonders ungeeignet, Kirchenmusik

zinen des Dies irao, die auch ohne musikalische 
Jnterpretierung packen. Ber Verdis Musik fühlen 
w ir uns im  Konzertsaal: einen religiösen Hauch 
verspüren w ir  nur in  der Klage der geängstigten 
Seele inena und auch noch im  Basisolo
O on ln la tis  rriLleäiolis, worauf, in  überwältigen­
dem Kontrast, die Schrecken des Gerichts ohne Gnade 
losbrechen. Das ist von erschütternder Wirkung. 
Und auch der großartige Hymnus Requiem aeter- 
uLm m it dem Jubel des Hosorms. in  exeelsiA, zu 
dem Chor und Orchester wetteifernd im  Preise des 
Höchsten sich vereinen, kann noch als religiöse Musik 
schlechthin gelten, während der eigentümliche Schluß, 
fast im  GÄetton der Litanei gesprochen, spezifisch 
katholisch ist. Die übrige Musik ist moderne, welt­
liche- Musik, von wunderbarer K larheit. Reinheit 
uno Schönheit, besonders in  dem Duett Rsooiäars, 
dem Tenorsolo und dem Schlußsatz,
Sopransolo m it Chor Requiem aetei-uäm; die 
Vorzüge des Werkes nach dieser Seite hin sind, wie 
bemerkt, in  der Vorbesprechung dargelegt.

Die Jnterpretierung des Nordischen Werkes durch 
den Leiter des Singvereins, Herrn königl. Musik­
direktor E h a r ,  machte den Eindruck der V o ll­
endung, dank auch der guten Wahl der vier Solisten 
und der wirksamen Unterstützung, den sie durch den 
vortrefflichen Chor der Singvereins und das 
Orchester, die Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 176, fanden. Die Solisten. Frau L ilia n  Wiesike 
(Sopran), Fräulein L illy  Hoffmann (Mezzosopran), 
Herr W illy  Schmidt (Tenor) und Herr Egon Söhn- 
lein (Baß)-Berlin, Künstler von fast gleichem Wert, 
m it schöner, gründlich geschulter Stimme und voll­
endet im  Vortrug, führten ihre zumteil schwierige 
Aufgabe in  großartiger Weise durch, dem Audi­
torium den Genuß eurer Sangeskunst bietend, der 
man sich rückhaltlos hingeben konnte. Der Sing- 
verein und sein Leiter haben durch die Vorführung 
des Verdischen Tonwerks in  dieser Vollkommenheit 
ihrem schon reichen Kranze ein neues Ruhmesblatt 
zugefügt, das sie berechtigt, sich im  Musikleben 
Thorns als erster Faktor zu fühlen. — Die Auf­
führung schließt finanziell leider m it einem Fehl­
betrag ab.

Aus China.
Die Unruhen in  Peking.

Drahtnachrichten aus Schanghai zufolge, haben 
an der Pekinger M ilitä rrevo lte  2000 Truppen 
Juanschikais und 1800 Mandschutruppen aus der 
verbotenen Stadt teilgenommen. — Die „T im es" 
meldet aus Peking vom 1. d. M ts .: I n  derselben 
Zeit, da die Unruhen in  Peking stattfanden, meu­
terte das 12. Regiment der gleichen Devision im 
Eisenbahnknotenpunkt Fangtai in  der Nähe von 
Peking. Beunruhigende Nachrichten sind am Sonn­
abend über die Meuterei der 6. Division in  Poating- 
fu eingetroffen. — JuanW Lai hat an die frem -, 
den Missionare, Kaufleute und andere in  Peking! 
wohnende Europäer ein Rundschreiben gesandt^ wo- > 
rin  er sein Bedauern über die vorgefallenen Ereig­
nisse ausspricht und erklärt, es seien jetzt alle Vor­
sichtsmaßregeln getroffen worden, um einer Wieder­
holung der Unruhen vorzubeugen. I n  der Nachbar­
schaft der Gesandtschaften ist alles ruhig. — Die E r­
klärung des Belagerungszustandes hat eine gute 
Wirkung ausgeübt. I n  der Nachbarschaft der Ge­
sandtschaften, die sich auf eine etwaige Belagerung 
vorbereiten, war um 1 Uhr morgens alles ruhig.

Am Sonnabend kam es in  den ersten Morgen­
stunden zu einer ernsten M i e d e r h o l u n g  d e r  
U n r u h e n  besonders im Westen der Stadt, wo in  
allen Straßen geplündert wurde und ebenfalls viele 
Brände ausbrachen. Die Meuterer von Peking und 
von Poatingfu, die durch Soldaten verstärkt wurden, 
plünderten Poatingfu und brannten große Teile der

gebeten, die repu  ̂ . . , . „  ,
führen, um die Ordnnung wieder herzustellen, da 
die Regierung die S ituation nicht beherrsche. Die 
fremden Gesandten beraten über ein gemeinsames 
Vorgehen.

D ie  K o n f e r e n z  d e r  f r e m d e n  G e ­
s a n d t e n  wurde teilweise veranlaßt durch eine 
M itte ilung  Tangschoeyis, in  der er die Machte 
bittet, Maßregeln zu ergreifen, um weitere Verluste 
an G lu t und B lu t zu verhindern. Die M itte ilung  
w ird a ls inoffiziell hingestellt. Die Gesandten be­
schlossen, alle verfügbaren Truppen aus den benach­
barten Häfen nach Peking zu dringen. E in  ge­
mischtes Korps von tausend M ann w ird Sonntag 
ankommen. Berittene Patrouillen halten am Tage 
die Ordnung in  der Stadt aufrecht. E in japanisches 
Schlachtschiff ist nach Taku geschickt worden, um eme 
funkentelegraphische Verbindung m it der ita lie ­
nischen S tation in  Peking herzustellen. E in Zug 
m it Meuterern ist von Poatingfu nach Peking ab­
gefahren. Die Eisenbahnverwaltung hat eine Brucke 
in  die Lu ft gesprengt, um die Verbindung zu unter­
brechen. Die treugebliebenen Truppen des Gene­
rals Tschanakueiti haben zahlreiche rmschulome 
Leute, die Pakete trugen, getötet; die Leute, die 
so ums Leben kamen, waren oft von Panik er­
griffene Bewohner, die m it ihren eigenen Sachen 
flohen. . -

A u f r u h r  i n  T i e L s i N .  Das Reutersche 
Bureau meldet aus Tientsin: Aufrührerische Sol­
daten plünderten und brandschatzten Sonnabend 
Abend, unterstützt vom Pöbel, die Läden und 
Banken in  allen Hauptstraßen. Sie unterhielten ein 
ständiges Feuer und versetzten die ganze innere 
Stadt in  Schrecken. Nur wenige Polizisten erwiesen 
sich als zuverlässig, waren jedoch nicht imstande, die 
Unruhen zu unterdrücken. Auch die Münze wurde 
geplündert. Der deutsche Konsul entsandte eine 
Wache zum Schutze der im Inne rn  der Stadt Le- 
legenen deutschen Wohnhäuser, die vornehmlich von 
Ingenieuren der Tientsin-Pukou-Eisenbahn be­
wohnt werden. Der deu t sche  A r z t  S c h r a e t e r  
wurde, als er versuchte, seinen deutschen Freunden 
zu H ilfe  zu kommen, oeirn Betreten des Stadt innern 
v o n  d e n  A u f s t ä n d i s c h e n  erschossen.  — I n  
der chinesischen Stadt sind in  der Nacht verschiedene 
Brände angelegt worden; in  den Straßen wurde 
geschossen. Die ausländischen Konzessionen sind nicht 
beschädigt; es w ird keine Gefahr für sie befürchtet 
— Der Brand in  der Eingeborenenstadt begann 
Sonnabend Abend 10 Uhr und war Sonntag früh 
8 Uhr auf seinen Herd beschränkt. Die Münze und 
die vornehmsten Stadtviertel sind niedergebrannt 
und ausgeplündert worden. Der Schaden w ird auf 
hundert M illionen Lire geschätzt. Es sollen unae- 
fähr hundert Menschen umgekommen sein. Die Un­
ruhen wurden von Revolutionären hervorgerufen, 
die m it Polizeisoldaten und Leuten der Leibwache 
des Vizekönigs aus Peking gekommen waren. Es

zu schreiben, und unsere größten Komponisten, w ird  befürchtet, daß sich die Unruhen nachts er- 
M ozart und Beethoven einbegriffen, haben auf neuern werden. Die Fremdenniederlassungen wer- 
diesem Gebiet versagt, w ieviel mehr die Romanen, den von fünftausend ausländischen Soldaten be- 
Rossinis „Ltadrrt m a ler" nicht ausgenommen. Auch wacht, in  ihnen herrscht Ruhe. Der Tod des deut- 
Verdis Requiem unterliegt diesem Schicksal. Welche, scheu Arztes, der sich in die Eingeborenenstadt ae- 
Kirchenluft weht uns an aus den gewaltigen Tor-r wagt hat, ruft dort lebhafte Anteilnahme hervor.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser an Lsr Nordsee.

O l d e n b u r g .  4. M ärz . Um 8 U  Uhr 
lies der Hofzug m it dem Kaiser in  den festlich 
geschmückten Bahnhof ein. D er Croszherzog 
und der Crbgroßherzog waren zum Empfang 
erschienen. Der Kaiser begrüßte die Fürstlich 
leiten herzlich und fuhr zum Elisabeth-Annen- 
P a la is , wo Frühstückstafel stattfand.

O l d e n b u r g ,  4. M ärz . Um  1 0 ^  U hr 
verlieh der Kaiser die S tadt auf dem Wege 
nach AUlhelmshaoen.

W i l h e l m s h a v e n ,  4. M ärz . Der 
Kaiser ist m it Sonderzug kurz nach 1 1 ^  Uhr 
hier eingetroffen. Der Kaiser fuhr im  Auto 
nach dem Exezierhauss, wo die Vereidigung 
der Rekruten erfolgte.
Rücktritt des Breslauer Oberbürgermeisters.

V r e s l a u ,  4. M ärz. D ie „Bresl. Ztg.« 
meldet: Oberbürgermeister D r. Bender hat sich 
entschieden, in  den Ruhestand zu treten. Das 
offizielle Ersuch liegt der zuständige Stelle 
vor.
D ie Bergarbeiterbewegung in  Rheinland  

Westfalen.
E s s e n  (R u h r), 3. M ärz . Heute fanden 

im  rheinisch-westfälischen Nuhrlohlsn-Revier 
über sechzig vom Bergarbeiterdreibund (A lte r  
Bergarbsitrrverband, Hirfch-Dunckersche und 
Polnische Berussvereine) einberufene Ver 
fammlungen statt. I n  diesen wurde erklärt, 
daß die Lohnforderungen m it voller Überle 
gung gestellt worden seien und datz die durch 
den augenblicklichen Streik der englischen 
Bergleute geschaffene Lage wohl der geeignetste 
Mom ent für eine durchgreifende Lohnbewe­
gung sei. Das Verhalten des Gswerlvereins 
christlicher Bergarbeiter Deutschlands in  dieser 
Bewegung wurde einer scharfen K ritik  unter­
zogen. Schließlich wurde die gleiche Refolu 
tion, die schon den vorwöchigen Versammlun­
gen vorlag» einstimmig angenommen. Auch der 
Gewerkverein christlicher Bergarbeiter Deutsch­
lands hatte in verschiedenen gröberen Orten 
Mitgliederversammlungen einberufen, in  de­
nen erneut darauf hingewiesen wurde, sich 
nicht durch unverantwortliche Hetzer in  einen 
Streik hineintreiben zu lassen, sondern volles 
Vertrauen der Leitung des Eewrrkvereins 
zu schenken.

D o r t m u n d ,  4. M ärz. Bon der aus 9SV 
M an n  bestehenden Frühschicht der dem Eisen- 
und Stahlwerk Hösch gehörenden Zeche 
„Kaiserstuhl 2" find nur 222 M an n  angefah­
ren. D ie gesamte Belegschaft beträgt 3308 
M an n . Auf der dem Harteuer Bsrgbauverein 
gehörigen Zeche „Scharuhorst" streikit die 
Hälfte der Frühschicht.

B o c h u m ,  4. M ärz . Der A lte  Vergarbei- 
terverband erlabt einen A ufruf an die Berg­
leute, in  dem er warnt, dem Beispiel der Be­
legschaften „Scharuhorst" und „Kwiserstuhl" 
zu folgen ,da sich diese eines Bruches der D is­
ziplin schuldig gemacht hätten. D ie Bergleute 
sollten ruhig Lei der A rbeit bleiben und die 
Parole ihrer Führer abwarten.

7 Personen verbrannt.
P a r i s ,  4. M ärz . I n  einer Ortschaft des 

Departements Csrreze brach nachts in  einem 
Easthause Feuer aus, bei dem eine aus sieben 
Personen bestehende Fam ilie  umkam.

Folgen des Kohlenarbeiterstreiks. 
L o n d o n ,  4. M ärz. Bon morgen ab w ird  

der Eisenbahnverkehr eingeschränkt. E ine  
Station in  London und 14 Vorortstationen 
werde« ganz geschlossen. D ie Z ah l der Arbei­
ter in  den anderen Industrien, die schon jetzt 
infolge des Kohlenarbeiterstreikes Ibeschäfti- 
gungslos geworden find, w ird  auf mehr als  
100 088 angegeben. M a n  hält eine Beendi­
gung des Streiks frühestens vor Ende der 
Woche kaum für möglich.

D ie Unruhen in  Peking.
P e k i n g ,  4. M ärz . Am  2. M ä rz  früh 

marschierte eine Abteilung A rtille rie  vor den 
Palast des Herzogs Kufi, des Vaters der K a i 
serin-Witwe, schoß das Tor ein» plünderte und 
brannte eine« T e il des Palastes nieder. Es 
scheint, daß die ganze Nordarmee m it der 
M euterei einverstanden ist, da sie glaubt, die 
Ankunft der Delegierten aus Nanking bedeu­
tet ihre Entlassung.

P e k i n n g ,  4. M ärz . Der Name des 
deutschen Arztes, der in  Tientsin erschossen 
wurde,' ist D r . Schreyer, der sich bei den Euro­
päern und Chinesen allgemeiner Achtung er­
freute.

B e r l i n .  4. M ärz . Nach den letzten M e l 
düngen aus China wurde in  Tientsien der 
deutsche Arzt D r. Schreyer, als er zur Rettung  
der Fam ilie  eines deutschen Ingenieurs sich in  
das Chinesenviertel von Hopi begab, von 
einem chinesischen Soldaten durch Schüsse in  
Kopf und Unterleib getötet. Der Täter wurde! 
ergriffen und sofort erschossen. Zuanschikai 
sprach sein Bedauern über den Tod Schreyer's 
aus. Der deutsche Ingenieur Rademacher 
wurde durch einen Schuh leicht verletzt.

Regulierungs-Preis 266 M k.
per A pril— M a i 209 B r., 208V» Gd.
per M a i— Jun i 210 M k. bez.
per September— Oktober 199 M k. bez.
bunt 7 5 6 -7 6 6  G r. 202— 204 Mk. bez.
rot 753 G r. 203 M k. bez.

N  o g g e n «verändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 699— 744 G r. 179— 1 7 9 ^  M k. bez. 
Regulierungspreis 180V» M t. 
per A pril— M a i 182V.> M k. bez. 
per M a i— Juni 183 M k. bez. 
per September— Oktober 166 M k . bez.

G e r s te  unverändert, per Tonne 1000 Ltgk. 
inl. 668— 683 G r. 1 8 4 -1 9 5  M k. bez. 
transito 146— 148 M k . bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
ittlünd. 7 8 4 -7 8 7  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: matt.
Reudement 88"/„ fr. Neusahnv. 15,35 M k . tritt. S t. 
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Österreichische Banknoten . . .  . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf W a rs c h a u .............................
Deutsche Reichsanleihe 3V , Vg. . .  .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . .
Preußische Konsols Z '^ V a  . . . » 
Preußische Koiisols 3 «/<, . . .  . .
Thorner Stadtanieihe 4 Vt> . : . . 
Thorner Stadtanleihe 2V2V,, . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 V o . . .
Wejtpreußische Pfandbriefe 3 'V  V g . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 Voneul. I I . 
Posener Pfandbriefe 4"/<i . . . . . 
Rumänische Rente von 1894 4V<> . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4V<> .
Polnische Pfandbriefe 4l'z 0/0 . . . .
Große Berliner Straßeubahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k t ie n .............................
Diskoutü-Kommaildit-Attteile . . . . 
Norddeutsche Krsditanst-Attkien . . . 
Ostbank jiir Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Atttlen . . . . 
Harpeuer Bergwerks-Altien . . . .
Laurah iitte -A ttien ........................................

Weizen toko in New york............................ .....
„ M a i . . . . . . . . . .  .
.  J u l i ........................................................
„ Septem ber.............................................

Roggen M a i ......................................   . .  .
„ 3 u li . - ...........................   . . .
„ Sept ember . . . . . . . . .

4. M ä rz

64.80 
216,15

90̂ 80
81.80 
00,90 
81,90

99,20
89.60
7L,10

103,—
92,40

93^80
190.75 
2 5 9 , -
188.75 
120,— 
126,—  
254,20 
219,90 
186,69 
170,30 
105 V ,
215.25
216.25

192.25
191.75 
1 7 6 , -

2. M ä rz

84.90 
216,39

60.90
81.90
99.90
81.90

9 9 , -
69,60
78,30

102,60
92,40

93',90 
1 9 2 , -
261.50
189.75
120.50 
126,25 
258,20
223.50 
192,10
174.75 
105 r/2
214.75 
216,—
201.75 
192,—
191.50
174.75

Bankdiskonts Vo, Lombardzikissuß 6 V 0, Prtvatdiskont 4V2 O'.,

Auch Sonnabend hatte die Tendenz derB  e r l i n  e r  B ö  r s e 
keinen einheitlichen Charakter. Bergwerksaktien setzten schwächer 
ein. andere Papiere, wie Kanada und russische Banken, konnten 
bessere Kurse verzeichnen. Heimische Bankaktien waren unver­
ändert. Im  weiteren Verlaufe überwog die schwache Tendenz. 
Der Rentenmarkt war ruhig. Der Privatdiskont zog m»; 
r s v. H . auf 4V" v. H . an.

D a , ,  z i g , "  4. M ä rz . iGetreidemartt.) Zufuhr am  
Legetor 39 inländische, 129 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 309 Tonnen, rujs. 20 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  4. M ä rz . (Getreidemarkt.) Zufuhr 
7 inländische, 47 russische Waggons exkl. 11 Waggon Kleie 

^nd 19 Waggon K u ch en .^___________  _________________

V r  0 m b e r g , 2. M ä rz . Handelskammer -  Bericht.
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei. 291 M k., bunter Weizen, mind. 130 M d . 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 M k., roter mmd. 
130 Pfd. hott wiegend, brand- und bezugfrei, 197 M k. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv.. mindestens 125 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 180 Mk., 
mlndesteus 119 20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 175 M k. 
mindestens 115 P fd . holl. wiegend, klamm, gut, gesund, 168 M k. 
geringere Qualitäten unter Rotiz. —  Gerste zu M üllerei, 
zwecken 176— 180 M k., Brauware 187— 194 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 174— 180 M k. —  Kochware ohne 
Handel. —  Hafer 180— 187 M k., zum Konsum 1 8 8 -1 0 7  Mk. 
—  Dte Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g .  2. M ä rz .
88 Grad ohne Sack — . 
ohne Sack 16,03— 16,17^, Stim m ung: 
ohne Faß  — . Krystallzucker I  
Gern. Raffinade m it Sack — . 
Sack — . S tim m ung: geschäftskos.

Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad  

ruhig. Brotraffinade r 
m it Sack — 

Gern. M e lis  I  mit

um  b ü r g ,  2. M ä rz . 
Kaffee stetig. Umsatz —
G  wi-i.t 800" loko lustlos. —

Rüböl ruhig, verzollt 65,00. 
Sack. Petroleum  amerik. spez. 

— . W etter: Regen.

M itte ilu n g e n  des üjfeutlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromderg).

Voraussichtttche Witterung für Montag den 4. März: 
Vielfach heiter, fortdauernd warm, meist trocken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 4. M ä rz . früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
Wet t er :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 m,n.
. 3. morgens bis 4. morgens höchste Tem peratur:

-s- 10 Grad Cels.. niedrigste —  2 Grad Cels.

Milffttstimde der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s

der Tag in Tag

Weichsel T h o r n ............................ 4. 3,52 2 . 4,00
Zawichost . . . . .  
W a rs c h a u ....................... ° 2. 3,18 1 . 3,60
Chwalowlce . . . . 4. 8,50 S. 3,80
Z a k ro e zyn ....................... 1. 2,97 29. 3,16

B ra h e  bei Bromberg A^Pegel
Netze bei C z a rn ik a u ............................. — — — —

4. M ä rz :  Sonnenaufgang 6.43 Uhr,
Sonnenuntergang 5.42 Uhr, 
Mondausgang 7.16 Uhr, 
Monduntergang 7.17 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 6. M ä rz  1912.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6V , Uhr: 
Passtonsandacht mit Beichte und Abendmahl. Superintendent 
Brauner.

R eform ierte Kirche. Abends 6. U hr: 2. Paffionsandacht. 
P farrer Arndt.

Evaugel. Kirchengemeinde Gurske. Nachmittags 5. U hr: 
3. Paffionsandacht in Neubruch.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse

von, 4. M ä rz  IS12.
W etter: trübe.

Für Getreide, Htilsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 M k . per Tonne söge,rannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.

^  Neuheit f. Hausfrauen, Touristen, Jäger

! tLck5-6tiüsrL53nrlv/!c!i-fiLchpS5k8 8
J u  Tuben besonders vorteilhaft. 1



Nach Gottes unerfvrschlichem Ratschlüsse entschlief 
heute um 6V4 Uhr abends sanft nach langem, schwerem, 
m it großer Geduld getragenem Leiden meine innig­
geliebte G attin , unsere herzensgute, treusorgende M u t­
ter, Groß- und Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

W s a b e tk  ö c k u lr ,
geb. k e u s k s . 

im  A lte r von 77 Jahren.

T h  0 r n  - M  0 cker den 3. M ärz 1912.

SvImlL, HüHtlthrtr s. L.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 7. M ärz, 

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des altstädt. 
Kirchhofes aus statt.

! l 4>en geehrten Herren Tborns und Um- 
' i "  gegend die ergebene Anzeige, daß ich

neue Anzüge
bei Garantie fü r guten Sitz und billig 
anfertige, gleichzeitig auch Anzüge reinige 
und aufbügele.

i r  i L a r t i s e i i r i r r s L r ,  
Elisabelhstratze 10. Hof, 1 Treppe.

' ' ----- -................. .. >....-  ̂ 77V— '

Heute früh 6 Uhr entschlief sanft meine innigstgeliebte Frau, 
unsere herzensgute, treusorgende M utter, Schwieger- und Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante

N u g u s i«  T l u k e n ,
geb.

im noch nicht vollendeten 52. Lebensjahre.
T h o rn -M o cke r den 4. M ärz 1912.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 7 d. M ts., nachm. 3 Uhr, 

vom Trauerhause, Bergstr. 37, aus auf dem S t. Georgenkirchhof statt. 
Die S tund ' ist da, mein Lauf er ist vollbracht.
S o lebt denn wohl, ihr Lieben, gute Nacht.

F ür die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme bei dem Heim­
gänge meines teuren Mannes 
sage ich im  Namen der H inter­
bliebenen

innigen Dank.
Thorn, im  M ärz 1912.

I n  das Handelsregister ist einge­
tragen, daß die F irm a I> e l6 r8 ilx v , 
Thorn, Inhaber ^ in o lä  I 'e lo i ^ i lx v  
in  Thorn, gelöscht ist.

Thorn den 28. Februar 1912.
königliches Amtsgericht.

W lW M k W lW .
A m  M it tw o c h  den 6 . M ä rz ,  

vormittags 11?/z Uhr, 
werde ich in  T h o r n :

eine Ladeneinrichtung (Tom­
bank mit Wagschale), 
ein Repositorium, 
ein Spindchen m. Pfefferkuchen, 
eine Partie Ostersachen, 
ca. V? Zentner Kaffee, 
eine Menge Konfekt und 
ein Fahrrad

öffentlich meistbietend versteigern.
Sammelplatz: Ecke Heiligegeist« und 

Windstraße.
Die Auktion findet bestimmt statt. 
Thorn den 4. M ärz 1912.

Gerichtsvollzieher.

ttönigl.
M i c h .

ttlafsen-
lotterie.

Z u  der am 8. un d  9. M ä rz  L. J s .
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
226. Lotterie sind

i
4 und 8 Lose

ä 30 und 15 M ark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
_______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Der Verkauf des 
vustav Vtt'schen Uon- 

kurswarenlagers
WMM.3 hat b egölllteli.
M .  Konkursverwalter.

'  U. k ü lllü .'
Sreslsu,

M e r e i  und cbem.
^ascdsnskslr

kür vs m e n - unä tto rl'e n - 
L a rä e ro be n , M öbe ls to ffe , 

P o rtie re n  usw . usw .

Ksnillie» -N ilim i
iinil tiijiM .

v e rm itte lt  selmsU 
» p s s e u tre !:

t»!ll!86sü888s,It!0sN.

D Statt Anzeigen. E
H  Die Verlobung meiner Tochter H  
I  A I » v ^  m it dem Gymnasial-Ober- D  
^  lehrer Herrn V o i «  in T h o r n A  
^  beehre ich mich anzuzeigen. K

D D
D  Generalmajor und Kommandeur D  
^  der 70. Infanterie-Brigade. ^

S    D
D  Meine Verlobung m it Fräulein ^  

L s e n n Z K  beehre ich mich ^  
^  anzuzeigen. ^

x  L o i s ,  K
E  Gymnasial-Oberlehrer. K
B  Thorn, im M ärz 1912. ^

MWM den K. «rz lSIL
vormittags 10 Uhr,

werde ich hier, B ro m b e rg e r Vorstadt» 
Kasernenstraße 13. die zur » » »  
LrsvnKrerrzr'schen Konkursmasse ge­
hörigen Gegenstände und Waren, darunter:

Ladentische, 2 Elektromotore, 
1 Transmission m it 7 Riemen, 
1 Schrotmühle, 1 eiserne Kohl­
schneidemaschine, 1 Mostrich­
mühle m it 3 Mahlsteinen,
1 Dezimalwage m it Gewichten,
2 Maischbottiche, 2 Frucht­
pressen» Eimer, Kübel, Tonnen, 
Korkmaschine, 1 eisernen Geld- 
schrank, 1 Schreibmaschine, 1 
Posten Zigarren, Oelsardinen, 
Weine, 1 Musikautomaten, 1 
Pferd, 1 Dogkart, 1 R o ll­
wagen, 1 Kastenwagen, Pferde­
geschirre, Schlitten, 9 M ü h l­
steine, 1 Reinigungsmaschine 
u. v. a.

öffentlich fre iw illig  versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

S e W liA  W M .
Mittwoch den 6. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in  meinem Geschäftszimmer: 

1 Waggon grobe Weizenkleie, 
laut Stückmuster, P a ritä t 
Alexandrowo, gesackt Thorn 
bahnstehend,

fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

V n s I v L ' ,
vereidigter Handelsmakler.

W M e  S t t M i W .
Dienstag den 5. März b. I§.,

mittags 12Vz Uhr, 
werde ich in  einer Streitsache

7 Kisten Apfelsinen,
welche bei der Speditivsfirmn l i l lN iv n ,  
X s v lik lx . ,  hier, Seglerstraße lagern, 
öffentlich meistbietend versteigern. 

Thorn den 4. M ärz  1912.
X n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

Oeffeutliche

Z M W im s le W W .
Am Dienstag den 5. März,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in  T h o rn -M o cke r, Linden- 
straße 45, die dem früheren Besitzer des 
Grundstücks gehörigen Gegenstände, a ls :

I  » M  S M k ü I W N !

«  1 » ! «
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Malerarbeiten
werden fachgemäß und 
b illig ausgeführt von 

k rs v L  S a r le k l,  D e ko ra tion sm a le r,
Gerechte- und Hohestraße-Ecke.

„Zucker's „S a lu d e rm a " hat mich von 
einem schweren

Hautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, Aufseher." Ä rztl. warm empf. 
Dose 50 Pfg. und 1 Mk. (stärkste Form) 
bei Drogerie A I« .? « * , Breite-
straße 9, ZL. Anker­
drogerie und A I. A iV e iie U 8 v lL  
N a e l» « . ,  Altst. Markt, II . O la a s « ,  
Seglerstraße 22.

Alle Sorten
Gbst- und Alleebäume, Zier­
sträucher, Rosen, Efeu, Bux- 

baum, Lebensbäume, 
heckenpsianzen

e m p f i e h l t

kau! SorrMLim.Wilskk,
________ K re is  B rie fe n  W p r . ______

per Pfund 6v Ps.,
empfiehlt

vslcsr 8ck!ee klacks.,
Mellienftraße 81.

G a r t e n
oiltt Carteiiialii»

m it vorhandenem Wasser eventl. 
Wasserleitung w ird zu pachten gesucht. 
Angebote m it Preisangabe unter 
„G a r te n la n d "  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

gleich wo wohnhaft, so- 
" 1 4 1  fort gesucht z. Verkauf
von Zigarren an W irte. Vergütung 250 
M ark pro M onat oder hohe Provision. 

k l e e l r  L  O o . .  H am b urg .

Suche von sofort evtl. 15. 3 
S te llu n g  a!S Stütze in kl. 

Haushalt. I n  Schneiderei erfahren. 
Gest. Angebote unter ^  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
D rU ll lo i l t  evang., sucht Stellung vom 
M l l M I l ,  15. d. M ts . als best. Stütze. 
Im  Kochen erfahren. B rie fl. Anerbieten 
unter S. LLV an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Wir suchen
einen H e rren , auch Beamten oder 
M ilitä r  a. D., zur selbständigen Leitung 
unseres Unternehmens.

Bei energischer Durchführung steht ein 
Iahresverdienst von über 10 000 Mark 
in  Aussicht. Branchekenntnisse nicht er- 
forderlich. Spesen sehr gering; auch wer­
den für Bureau 800 ML. vergütet. Nur 
ernsthafte Selbstreflektanten, welche über 
ein eigenes Barkapital von 4—5000 Mk. 
verfügen, wollen ausführliche Angebote 
m it Altersangabe unter L .  2 1 8 7  an 
I S e i n r .  L r - s le r ,  B e r l in  8 1 V  19. 
richten.

Tüchtiger

kann sofort eintreten.
L .  S l r s s s b u r K e r ,

Fahrradhandlung.
_______ Thorn, Brückeristratze 17.

stellt ein
u .  k k ie rn e r ',  Schloffermeister,

________T h o rn  3.________

Fahrradschloffer oder 
Mechaniker

finden Beschäftigung.
Osllcsr S t ls n in ie r .

Sühne achtbarer E ltern die Lust haben,

das Backerhandwerk
gut und gründ ich zu erlernen, werden 
gegen Vergütung vom 1. A p ril gesucht. 

I L » r i l  8 tL 'a 1 » 6 , Bäckerm eister.

Zwei Lehrlinge
stellt ein

I» Möbelhanöluiia.

30 Arbeiter
irden sofort eingestellt im  K iesw e 
ryde be i Leibitsch, auch

ein Heizer,
gelernter Maschinenschlosser.

Mentlilhes, sailiims MSilliltN
von sofort g e s u c h t .

M ellienftraße «9, 2 T r.

Oessentlicher

im Schntzenhause.

ZieiisiW Seil ». M z .
abends 8 U h r:

Die Znrkei in Weissagung 
und Erfüllung.

Referent:
Missionsvorsteher W. p iillw llr , Berlin.

Eintritt frei!
Jedermann herzlich eingeladen.

2 I M .  Laiisbiiksilieli
werden für d a u e r n d e  Beschäftigung 
verlangt.

O sksr k tlsm nisr.
Kiilkil jßligkttn Hmisiljtllkr 

Mr Arbkiisbiirsilitil
verlangt Q s lr» ,»  B ü a v lik . ,

Mellienstraß 81.

D  W e  se im U e  I

I  Kassiererin, I
8  polnische Sprache erwünscht, zum 

sofortigen A ntritt, eventl. zum 
M  r. 4. 1912 gesucht.

I  lleNtll As«iIn«t,I
M  Jnh .: ^nU ns Le vse r, W

Breilestrnhe 30.

W W W V V M W ^

Suche und empfehle:
W irtin , Köchin. Stützen, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles fü r S tadt und Land, 
Kinderfrl. auch nach Rußland. O s v l  

gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler, Thorn, Strobandstraße 13.

perfekte Köchin, Stütze, welche 
perfekt kochen kann, sowie 

Mädchen für alles Suche Köchin. 
Stubenmädchen, welche glanzplätten, und 
Mädchen für alles. IV suüa L re m m , 
gewerbsmäßige Stellenoermittlerin,Thorn, 
Bäckerstraße 11.
li,l»  11 k^ lllo  Amme. S u c h e  Köchinnen. 
V M p s lh l l  Stuben- und Alleinmädchen 
für Thorn und andere S tädte. Laura 
Aroeri(M8ki, gewerbsmäßige Stellenver- 
m ittlerin, T h o r n ,  Mauerstraße 73 und 
Schuhmacherstraße 16. ________

sucht
Junges M W en
F ra u  VL'rL^r»8a Friedrlchstraße 6.

Mädchen von 16 Jahren aus anstän­
diger Fam ilie als einfache

Stützt für ltiihtt Arbeit
Zu ersr. i. d. Geschäft-steNe,d. „Presse".

F ü r mein B l u m e n g e s c h ä f t

2 junge « A n
sofort gesucht.

8 . LuneldnrS», Kirchhosstrahe 3.

M  WMWkI.
nicht unter 18 Jahren, sucht zum 15. 4. 

F ra u  P fa r re r
______________Mellienftraße 115._____

Änswarterm
sofort verlangt W ludstratze 5 im Laden, 
Eingang Bäckerstraße.

Eine Iluidm AWNerln
gesucht__________ Brückenstrahe 12» 2.

Auswartemädchen
gesucht______  28. 1.
Aufwartung ges. Coppernikusstr. 24 i. Lad.

Sichere

aus in bester Siadtgegend gelegenes 
Grundstück —  eventl. m it Damno —  zu 
v e r k a u f e n .

Angebote erbeten unter D .  H .  2 0 ,  
A nnoncen - E xped ition  L e i s s -  

Posen. 1 .

S «  Mari
auf mein Grundstück m it neu erbautem 
Wohnhause zur Ablösung einer anderen 
Hypotek (erststellig) zum 1. A p ril gesucht. 
Z u e r i r i .  d. Geschäftsstelle d. „Presse'

Gut «Her Rittergut
bei 75— 200 009 Mk. Anzahlung zu kaufen 
g e s u c h t .  Ausführliche Angebote unter 

1 2  0 9 6  durch H u ä o l L  
N o 8 8 v ,  B e r l in  8 W . ,  erbeten._____

Helles »nd dnnkles Kostüm 
«lld Blltseit für N. Fissur

zu verkaufen. Dienstag v. 6—7 abends. 
________ Albrechtslvaho 2, 3. links.

Mietsgrundstück»
Brom bergerstratze. nebst Garten und 
Bauplatz sofort verkäuflich. Ang. u. Z I . 

4  a. d. Geschäftsstelle d. „Presse" erb.

Junge Teckel
sind abzugeben. Gerftenslr. 9» , 1.

ku » , -A N
132 Morgen, m it v. Inventar, im Kreise 
Thorn. Preis 35 000 Mk.

Mehrere Gasthäuser
in S tadt und Land billig zu verkaufen 
oder zu vertauschen gegen S tadt- oder 
Landgrundstück. 1k*op Irr.v^8 lL i,
T h o rn -M ocke r, Waldauerstraße 11.

Mein Grundstück.
2 Wohnhäuser nebst Garten, bin ich 
willens zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

W t l IM ic k
L M k ,

M itte  M ärz kalbend, 
verkauft U l k « ,  Kostbar bei Podgorz'

Grundstück,
romantische Lage, fü r Ländlichen Rentier- 
sitz oder Gärtner geeignet, verkauft

LLnx, G r Nefsau bei Srhirpitz.
Wegen Todesfalles verkaufe mein

Gärtnerei-Grundstück,
9 Morgen groß, Zentrum Thorn-Mocker, 
m it 4 Baustellen und einem Bauprojekt 
für 1 Postamt Mocker, lOjähriger fester 
Vertrag bereits abgeschlossen, für 27 009 
Mark. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Angebote unter N .  1 0 0 ,  post­
lage rnd  T h o rn  1.

Die wirklich schöne und an der Chaussee 
gelegene <Ä«8trLV IL tv is iik v 'lc h e

WiDli >« Metzln
von 224 M o rg e n , im  Kreise Culm, 
w ird zum sofortigen Verkauf gestellt. 
Durchweg erstklassiger ebener Weizen- und 
Rübenboden, beste Naturwiesen la , Grdst.- 
R rtrg. 4 Mk. pro Morgen, 22 Milchküche, 
15 Jungvieh. 7 Pferde, 30 Schweine, 
neues mass. Wohnhaus, 7 Zimmer, am 
Garten, neuer Viehstall und neue Scheune, 
1 mass. Leutehaus, Aussaat: 72 Morgen 
Weizen und 36 Morgen Roggen, am 
O rte: Kirche, Schule, Post, Genossen- 
schoftsmolkerei, —  Zuckerrüben Unislaw 
1,35 Mk. pro Zentner —  Obstgarten 800 
Mark, Anzahlung 2 7 -3 0  060 Mk. Der- 
kauf wegen Zuruhesetzung. A uf vorherige 
Aumeldung Wagen auf Bahnhof P lutowo 
oder Unislaw. Näheres und Kaufabschluß 
durch die
Ostdeutsche G üter -  Zentrale, 

Bromberft, Viktoriastraße 7.
Telephon 868.

hat doppeltgesiebtes, kurzgeschnittenes

M d e M e l ,
auch in kleinen Posten, abzugeben.

Preis ab Bahnhof Wrotzlawken 50 Ic» 
2 .2 0  Mk., Fracht bis Thorn-Mocker, 
Notstandstarif, ca. 10 Pfennig.________

Fortzugshalb. gutes D am en­
rad . K le iderspm d und 

S chne iderp la tte  zu verkaufen
Bachestrahe 10. 2.

bestehend aus ca. 4 Morgen Wiese, 13 
Morgen Ackerland, in Thorn-Mocker zu 
verk. Z u  ersr. i. d. Geschästsst. d. „Presse". 

G rößere  Posten

s S u x k r s u n B  s
hat abzugeben

G u rske .

z « « -  L  « a m
u. alte Hüte d.Neuz. entsp. modernisiert. 
Daselbst sind S tro h b o rte n  in verschiedenen 
Farben billig zu haben. Bachestr. 16.1.

Eisernen Ofen
billig zu verkaufen.

Araborstraste 5. 1 T r .

billig zu v e r k a u f e n .
G erberstrahe 13 15» pt. L lo s o v s k l.

Verlaufe spottbillig
die beim Umbau des Geschäftshauses
M .  Breitestratze» ge­
wonnenen

Doppelfenster» Türen, 
Treppen, Kachelöfen, 
Badeofen nebst Bade­
wanne.

l U i v I i v I ,  Bauqewerksmeister, 
D io r» , Graudenzerstr., Telephon 061.

Mehrere Stühle, Bettgestelle m it 
Matratzen, Serviertisch, zwei 

Küchenspinde und andere 
Wirtschaftsgeriite 

billig zu verkaufen.
Elisabethftratze 9, 4 Tr.

4 gut erhaltene

S s M s iie n
sind sehr preiswert zu verkaufen. Zu  er­
fragen B re itestraße 30.

Seävig SlroUllLuer,
______ J n h : .

Gelezenheitstaus.
als Inspektorpserd geeignet, steht sehr billig 
zum Verkauf. Auskunft erteilt 
V v E tk o L 'iL ,  Wachtmeister» 3. U l. 4.

Stadttheater
D ienstag  den 5. M ä rz  1912, 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement: 
Neu einstudiert! -

S c h ll lM Iln M W .
Schauspiel in 4 Akten von 

Herm ann Luäermana.
M ittw o ch  den 6. M ä r z :

Außer Abonnement.
S E " S c h a u s p i e l p r e i s e .  "MG 

D a u e r k a r t e n  u n g i l t i g .

Einmaliger Gastspiel
Professor

U n re e ll 8s lW k.
Liistiger AbeÄ.

Heitere Dichtungen in Vers und Prosa. 
V o lls tänd ig  neues P ro g ra m m .

Z Schützenhaus Thorn, Z
^  großer Saal.
^  N u r  noch M o n ta g  den 4. und A  
^ D ie n s ta g  den 5. M ä rz  1 9 1 2 :^ . 
^  Das m it kolossalem Beifa ll ^
d  aufgenommene ^
L varietöe - Ensemble vom o 
I  Vromb.Loncordia-Theater Z
^  Vorverkauf bei: Lo u is  v ro s s -  *  
^  kvpk, Neust. Markt, und ALodtsr ^  
I  L  k ra n L s , Elisabethstraße 5. ^

Restaurant
rumLuImbsellvr,

J n h : K I« L „ r rL n iL  k ' ls e lL .
Täglich frischer Anstich von:

Königsberger, 
Ponarther «nd 
Kietzling-Vräu.

Donnerstag den 7. d. M ts .:
abends 8 Uhr,

in der Aula der G ewerbeschule:

» l
des Herrn Ingenieur L n le r  über:

„Die Weltausstellung in 
Turin".

M itg lieder der Innungen und des 
Handwerkervereins, sowie deren Ange- 
hörige sind dazu geladen.
^ a s t  neuer K inde rw age n  auf Gummi- 
O  rädern verkauft I Iü lo H V ,  V ize- 
fe ldw ebel. R u d a ke r Baracken.

Eleg. P lüschsofa, C harse longnes, 
ru n d e r  S o fa tisch , E ta g e re , S ä u le
u. a. m. b illig  zu verkaufen. 
^ .V r6 8 8 l e in , Tapezierer L  Dekorateur, 

Schuhmacherstr. 2. 2, r.

Ein gut möbliertes

s s
von sofort gesucht. Ang. u. N r . 2882 an 
die Geschnfisstelle der „Presse".

Gut miiblikltes Mtrziniiim
evtl. m. Pens. z. vm. P a rks tr . 18» 3, l .  
N e tt m ö b l. V o rö e rz im m er, sep. Eing., 
vom 15. 3. zu verm. Preis 15 Mk. 
_________________ Gerechtestraße 33, pt.

M  möbliertes Zimmer
m it voller Pension und sep. Eingang 
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
__________________ A rabers trahe 3, 1.

kill elci;.. iliUikcks Amm
billig zu vermieten. Heiligegeiststr. 13.

L L ä e r Z t r a s s v  2 8
Vureauraum e» pt.» m it Nebengelaß, 
Lagerräum e, auch W erksta tt, ab 1.4 .12 
zu vermieten.
_____________.Zoll, v . Aenlnei'.

Eine Wohnung»
5 Zimmer. Badestube und sämtl. Zubehör, 
krankheitshalber zum 1. 4. zu vermieten.

S ?  ille rs trake  6, 2 T r .

Umständehalber
3-Zimmer-Wohnung m it Zubehör vom 
1. 4. 12 zu vermieten. 
____________________ W aldstrahe 31».

Meine freundliche
N l s k n u n g

sofort oder per 1. A p ril zu vermieten
_______________ B a d e rs tra fic  1, 2 .

Akil rml>. klaue Wchiiillg
vom 1. 4 .12  zu vermieten. Zu erfragen
____________Gerechlestrahe 1113. 1.
Stube u. Küche z. verm. Bäckerstr. 13.

Äleballlan, hat Waise, ^?nzig?s
Andenken von der M u t er, auf dem Wege 
Breitestraüe—Ziegeleipark v  e r l o r e u .  
Ehrlicher Finder w ird gebeten, Selbiges 
gegen hohe Belohnung in der Geschäfts- 
stelle der „Presse" abzugeben.

Warne hierdurch den anonymen 
^  Schreiber oder Schreiberin
das Schreiben einzustellen, andernfalls 
ich die Sache der Staatsanwaltschaft 
übergebe.
____________F ra u  U n s »  8 t r » » 8 ^

I». « . sss.
Unter dieser Chiffre eingesandtes I n - - 

serat eignet sich nicht zur Publikation. 
Der beigefügte Betrag in Briefmarken lst 
daher in der Geschäftsstelle abzuheben.^.



Nr. 54. Thor». Dienstag den 5. März M r.

England im Zeichen des Mliionen- 
ftreiks.

Ganz England stecht unter dem Eindruck, 
daß ernste und unerwartete Ereignisse bevor­
stehen. Die Grundlagen der wirtschaftlichen 
Existenz sind erschüttert und in  allen Klassen, 
unter Reichen und Armen, choch und niedrig 
Gestellten herrscht das Gefühl, daß niemand 
wissen kann, was ihm der Schluß der neuen 
Woche bringen w ird. Die fromme Hoffnung, 
daß der Riescnstreik durch Gewalt, sei es auf 
gesetzlichem oder administrativem Wege, ver­
hindert oder beendet werden könne, ist schnell 
im Schwinden begriffen. Es w ird bereits zu­
gegeben, Laß im günstigsten Falle vor Ende 
nächster Woche keine Beilegung erfolgen 
könne. I n  den Kreisen der Bergarbeiter-Fö­
deration denkt niemand an ein so frühes 
Ende. Vierzehn Tage erklären die Hoffnungs­
volleren unter den Führern für eine wahr­
scheinlichere Frist, doch gibt es wenige, die sich 
überhaupt auf ein Prophezeien einlassen 
möchten. Aus allen Landesteilen kommt der 
einstimmige Bericht, diaß die M illio n  Berg­
arbeiter in  gehobenster Stimmung ihre Fe­
rien angetreten habe und vorläufig nicht an 
Rückkehr zur A rbeit denken wolle, überall 
herrscht Feiertagsstimmung unter ihnen und 
bisher die beste Ordnung. Die Leute und ihre 
Führer sind siegesbewußt und ihre Versamm­
lungen erneuerten in  fast allen Distrikten die 
m it so v ie l Begeisterung und Entschlossenheit 
gefaßten Beschlüsse, keinen Vergleich anzuneh­
men, der ihnen weniger biete als den von 
ihnen fü r jeden Distrikt festgesetzten M in i­
mallohn und Anerkennung dieser M in im a l­
raten als Oouäitlo sius guu von aller wei­
teren Verhandlungen. Unterdessen dehnt die 
w i r t s c h a f t l i c h e  K a t a s t r o p h e  ihre 
Kreise m it reißender Schnelligkeit über das 
ganze Land aus. Von allen Teilen des Insel- 
reichs kommen Meldungen über weitere 
E i n s t e l l u n g e n  i n d u s t r i e l l e r  U n ­
t e r n e h m u n g e n  i n f o l g e  v o n  K o h ­
l e  n m a n g e l. I n  London sind bereits Tau­
sende von Arbeitern brotlos. Die Eisen- und 
Stahlindustrie in  ganz England ist lahm­
gelegt. Sämtliche großen Eisenbahnen künden 
die weitgehendste Beschränkung des Zugver­
kehrs >an. M an erwartet, daß der Riesen­
streik sich auf andere Verkehrs- und Industrie­
zweige ausdehnen werde. Verschiedene 
Bsersarb>eiterMusschüsse ersuchten bereits die 
Eisenbahner-Vereinigung, keine Truppen zu 
befördern. Wahrscheinlich w ird auch Kohle als 
Kriegskonterbande erklärt werden. I n  der 
nächsten Woche erwartet man Teuerungspreise 
aller Notwendigkeiten des Lebens, was unaus­
sprechliche Leiden der ärmeren Bevölkerungs­
Essen zurfolge haben muß.

Im  Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y  W oth e.

---------------  (Nachdruck verboten.)

(14. Fortsetzung.)

„Ich  habe die Pflicht," gab der Verwalter 
ernst zurück, „das Eigentum meines Herrn 
nach besten Kräften zu heben und ihn vor 
Schaden zu bewahren. E in  Gut, wie dieses 
hier, mutz, wenn es nicht Unsummen ver­
schlingen soll, ertragsfähig sein, und ich habe 
mich, so lannge ich hier bin, bemüht, jede 
Chance in  dieser Hinsicht auszunützeen."

„Ich verstehe nichts von Geschäften, bester 
Don y Cole, aber ich finde sie abscheulich. 
Sogar die armen Dinger, die geknickten B lu ­
men müssen dafür herhalten. Hat das 
Se. Hoheit der Prinz so angeordnet?"

Mure, die ihre Herrin fortgesetzt im Auge 
behielt, dachte: „Aha, jetzt kommt es! Also
ganz unauffällig w ill es Leleste diesem Men­
schen beibringen, daß sie wohl unterrichtet 
über die Ankunft des Prinzen ist."

„Seine Hoheit hat m ir ganz freie Hand 
gelassen. Die Erträge der Güter haben -sich in 
den letzten Jahren bedeutend gehoben, und 
ich hoffe, dadurch die Zufriedenheit meines 
hohen Herrn zu erringen."

„ Is t  das Ih r  einziger Ehrgeiz?"
Die Prinzessin fragte kurz und scharf.
„Ich habe keinen anderen, Hoheit."
,/2ie tun m ir leid, Don y Cole. Na, der 

P rinz" — sie sagte absichtlich nicht mein 
Gemahl, „w ird  ja gewiß bei seiner Ankunft 
seine hohe Zufriedenheit darüber äußern. 
Geld ist ja wohl das, was man zumeist zu 
einem glücklichen sorglosen Dasein vonnöten 
hat. Meinst du nicht auch, M are?"

„Hoheit", bat Las junge Mädchen unw ill­
kürlich, beide Hände bittend erhebend.

E inbe ru fung  des Z udustrie ra ts .
Der Haupt- und Jndustriekommissar As- 

quith hat eine Versammlung des Industrie- 
rates auf Montag einberufen. Der Jndustrie- 
vat ist im  letzten Jahre zu dem Zweck gebildet 
worden, in Handelsstreitigkeiten zwischen den 
sich gegenüberstehenden Parteien zu ver­
mitteln.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M ita rbe ite rs

B e r l i n , 3. März.
Sonnabend-sitzungen pflegen still und 

friedlich zu verlaufen, denn nur wenige Abge­
ordnete sitzen im Plenum, und über die großen 
Lücken hinweg entwickelt sich nicht der behag­
liche Schwatz, der sonst m it seinem Brausen die 
Grundlage fü r die lebhafte Stimmung gibt. 
Es gibt nirgends eine kompakte Masse von 
Beifallsfreudigen oder Oho-Rufern und jeder 
Versuch zu einer Demonstration würde, wenn 
ihn jemand machte, in dem leeren Raum er­
frieren. So find die Debatten mehr oder we­
niger akademisch. An diesem Sonnabend 
drehen sie sich zum großen Te il um die The­
men, die der Graf Posadowsky in die Arena 
geworfen hat, dieser Graf m it der nahezu un­
wahrscheinlichen Bedürfnislosigkeit, der nie­
mals das Restaurant oder auch nur die Wan- 
delgängs aufzusuchen ein Verlangen spürt 
und von der ersten bis zur letzten M inute m it 
gespannter Aufmerksamkeit auf seinem Platze 
im Plenum ausharrt. Da er nach allen Sei­
ten hin seine Lehren erteilt, bekommt er auch 
von allen Seiten die Antw ort zu hören. Es 
macht nur einen etwas komischen Eindruck, 
wenn der sozialdemokratische Abgeordnete 
Schmidt-Berlin, der ehemalige Expedient des 
„Vorwärts", dessen B ildung sich auf die Ge­
wandtheit im Abrechnen m it Zeitungsaus­
trägerinnen beschränkt, in  hochfahrendem Tone 
dem gelehrten alten Staatsminister jetzt zu 
meistern versucht. Der Kern seiner gegen den 
Grafen Posadowsky gerichteten Ausführungen 
besteht in  dem alten Satz, Laß nicht die So­
zialdemokratin das „Endziel" herbeiführe, 
gegen das die bürgerlichen Parteien sich wehr­
ten, sondern Latz die Staats- und Kommunal­
betriebe und die Aktiengesellschaften Las 
privatkapitalistische Eigentum ablMen und 
auflösten. W eit ernster ist'das anzunehmen, 
was der konservative Graf Carmer-Zieserwitz 
dem Staatssekretär a. D. vorw irft, denn es ge­
schieht nicht m it allgemeinen Phrasen, son­
dern nimmt beistimmte Behauptungen zum 
Ziel. Der agitatorisch so beliebte und auch 
vom Grafen Posadowsky aufgenommene Vor- 
wurf, der Großgrundbesitz betreibe systematisch 
das sogenannte Bauernlegen, das Auskaufen 
des Kleinbssitzes, w ird von Earmsr m it dem 
einfachen Hinweis darauf wiederlegt, daß die

„Du willst mich warnen, K ind?"
„Sehen Sie, Don y Cole," wandte sich 

die Prinzessin zu dsm Verwalter, der be­
fremdet in  das schöne Antlitz der hohen Frau 
sah, „Fräule in von Lübben gehört auch zu 
denen, die zittern, wenn ich mal frei und 
offen meine Meinung äußere."

„Gewiß nicht, Hoheit, nur meine ich, es 
sei nicht angebracht vor Fremden."

Der Verwalter blickte zornrot in das un­
bewegte Antlitz des jungen Mädchens, das so 
kalt die verletzenden Worte sprach.

„S ie  meinen, mein gnädiges Fräulein, es 
sei zu gefährlich," spottete er. „Ich danke 
Ihnen fü r das Mißtrauen, was Sie m ir aus­
stellen, aber ich habe auch nicht den Ehrgeiz, 
ein anderer zu scheinen, als ich bin."

Mare sah ihn durchdringend ins Gesicht, 
und unter dem Blick dieser ernsten Augen 
wurde sein Antlitz plötzlich ganz blaß.

Hatte er nicht soeben eine ganz bewußte 
Lüge ausgesprochen, wo er doch meinte, seiner 
innersten Übkrgeugung Ausdruck gegeben zu 
haben?

„Schein," antwortete die junge Hofdame 
m it leiser B itterkeit, „ist doch alles im Leben. 
A u f ihn kommt es an, nicht darauf, was und 
wer w ir  wirklich sind. Der Schein trügt, ist 
eine wohlfeile Redensart. Der Schein w ird 
geliebt, nicht die Wahrheit."

,,Ich bin früher auch ein sogenannter 
Wachrheitsapostsl gewesen, mein gnädiges 
Fräulein," gab Iamos interessiert zurück, 
„aber ich b in davon zurückgekommen, seitdem 
ich eingesehen habe, daß die Wahrheit n ir ­
gends willkommen ist, daß man nur Wunden 
m it ihr schlagen kann, ohne sie zu heilen, 
und daß man m it der vermeintlichen Wahrheit 
in  den meisten Fällen nur sich selber nützt, nie­
mals dem lieben Nächsten. Ich habe einen an-

Bauerngüter ständig zunähmen; seitdem es 
nämlich — unter dem neuen Z o llta rif — den 
Kleinbauern besser ginge, dächten sie nicht 
mehr daran, ihren Besitz zu verkaufen. Aus 
dem Rest der Sonnabendsitzung ist dann noch 
eine Rede des Klempnermeisters Bartschat- 
Königsberg, des freisinnigen Siegers über 
den Fürsten Dohna, zu bemerken; was er re­
dete, war ausschließlich ein Panegyrikus auf 
den Hansabund, m it dessen Hilfe Bartschat 
gewählt ist und dessen im großen Bureau zu­
sammengestelltes M ateria l die Unterlage für 
die gesamten Ausführungen des Königsberger 
Abgeordneten bildet. Auch nicht die Spur 
einer persönlichen Note läßt sich da heraus­
hören.

ProvinzicUnachrichlerr.
s F reystadt, 3. M ärz . (Z u  dem schon gemeldelsn 

Vrandungliick) sei noch folgendes berichtet: Nach U /4  
Jahre» ertönte in der Nacht 0 0 » Freitag zn Sonnabend 
wieder das Fenerhorn. Es brannte die Scheune des 
Gärtnereibesitzers Eduard Griepenirog. Der schnell ein­
greifenden freiw illige» Feuerwehr gelang es bald, das 
Feuer auf seinen Herd zu beschränken und die arg be­
drohten Nachbarschennen zu halle». W ie erstaunt war 
man. als man am ander» M orgen aus den Schutt- 
massen als verkohlten Leichnam den 17 jährigen G ärt­
nerlehrling M ax Zschierski hervorzog. M it  dem jähen 
Ende dieses Jüng lings hängt wohl auch die Entstehung 
des Feuers zusammen. Sein Lehrherr Grtepentrog 
hatte ihn m ittags sehr ernst vermahnt. Daraufhin ver­
ließ Z . das Hans und kam auch nachts nicht zurück, 
sondern schlug sein Nachtlager in der abseits stehenden 
Scheune seines Lehrherrn aus. E i» achtlos fortgewor­
fenes Streichholz hat hier wohl den Brand verursacht. 
Große Müdigkeit und fester Schlaf haben ihn, nachdem 
er sich im  S troh  verkrochen hatte, vom enlstehenden 
Feuer nichts merken lassen, sodaß er erstickte und ver­
brannte. Z . w ar ein Waisenknabe.

M anem verder, 2. M ärz. (Der blutige Vor- 
fa ll in Treiigenkohl), über den w ir bereits gestern 
berichteten, beruht anscheinend auf einem unglück­
lichen Zusammentreffen. Es w ird heute aus 
Sedünen gemeldet: I n  dem Nachbarorte Treugen- 
kohl hat sich am Mittwoch Abend ein äußerst tra­
gischer Vorsall abgespielt. Der Eigentümer Sieg 
aus Schmarzhof bei Garnsee, früher Bahnar­
beiter in Sedlinen, wollte zu dem Besitzer 
Fehlauer-Treiigenkohl. Unterwegs kehrte er in 
einem Gasthause ein. Nach längerem Aufenthalt 
setzte er um 10 Uhr abends seinen Weg »ach T. 
weiter fort. Zwei der übrigen Gäste, die das­
selbe Z ie l hatte», gaben dem S . das Geleit. I n  
der Dunkelheit, villeicht auch infolge des reich­
lichen Alkoholgenusses, verirrten sich die drei 
Nachtwanderer. S ie kamen nicht auf die ge­
wünschte Besitzung des F., sondern gerieten aus 
das Gehöft des Besitzers Pischker. Auf das 
laute Bellen der Hunde eilten der Hausbesitzer 
und seine Angehörigen vor die T ü r und sahen 
die drei dunklen Gestalten auf ihrem Eigentume. 
A uf Anrufen der Fremdlinge erhielten sie keine 
Antw ort. Der Schwiegersohn des P ., der es 
infolge des sehr verdächtigen Benehmens der drei 
Verirrten m it Einbrechern oder sonst dergleichen 
zn tun zu haben glaubte, gab, wohl sehr über­
eilt, aus einem Gewehr einen Schuß ab. Der­

beren Ehrgeiz, das ist der, vor sich selber wahr 
zu sein. Im  Herzen ehrlich. Nicht das W ort 
auf d-er Lippe tragen, das uns oft leider durch 
die Verhältnisse ausgezwu-ngen w ird. sondern 
-unser eigenes Fühlen und Denken rein und 
ohne Fehler erhalten."

„B ravo !" rie f die Prinzessin dazwischen. 
„S ie haben nur zu Recht, Don y Cole. Fräu­
lein von Lübben werden Sie ja so leicht nicht 
überzeugen, sie hat bei ihrer Jugend noch nicht 
gelernt, das ganze Leben als eine einzige, 
große Lüge zu betrachten. Wer sich darin, ohne 
Ärgernis zu erregen, auf Schleichwegen durch­
windet, der hat den Preis errungen."

„Hoheit erlauben m ir, zu widersprechen. 
Das Leben bietet so mannigfache, reiche 
Freudenquellen, daß es geradezu Sünde wäre 
ihnen nicht nachzuspüren. Nur müssen w ir 
diese Quellen der Freude in uns tragen. 
Und wenn uns das Schicksal wohl w ill, und 
w ir sie m it einem anderen Herzen teilen kön­
nen, da empfinden w ir, daß das Leben köstlich 
ist, wie der Sonnenglanz eines Frühlings­
tages."

Mare sah aufmerksam in das braune Ge­
sicht des Mannes, dessen Augen so strahlend, 
so glücksuchend in  die ihrigen stauchten, die 
Prinzessin aber lächelte fein and erwiderte:

„S ie sind doch ein Schwärmer, Don y Cole, 
das macht wohl die Einsamkeit, in  der Sie 
sich hier begraben. Dabei fä llt m ir  übrigens 
wieder ein, warum ich Sie eigentlich zu m ir 
bitten ließ. Ich habe gehört, daß Sie ganz 
vorzüglich die Geige spielen, und da wollte 
ich Sie bitten, zuweilen m it Fräulein von 
Lübben, die eine gewandte Pianistin ist, zu­
sammen zu spielen, um m ir eine kleine Feier­
stunde zu bereiten."

Der Verwalter verbeugte sich schweigend.

3«. Zahrg.

selbe traf den Sieg so unglücklich, daß er bald 
darauf starb. Erst die nähre Untersuchung des 
Getöteten ergab, daß man in allzu großer Über­
eilung einen Bekannten niedergeschossen hatte. 
Die Leiche wurde von der zuständigen Ortsbe­
hörde sofort beschlagnahmt und das weitere ver­
anlaßt. Ferner w ird aus Treugenkohl gemeldet, 
daß gestern eine Gerichtskommission aus Grau- 
denz «im Tatorte weilte. Durch die ärztliche 
Leichenöffnung wurde festgestellt, daß S . einen 
Schuß in das Herz erhalten hat, durch welchen 
dieses vollständig zerfleischt wurde. Die Eiugangs- 
öffnung des Schusses ist so groß wie ein Drei- 
markstück. Fünf Rehposten sind im Rückgrat 
stecken geblieben. Das bei der T a t benutzte Ge­
wehr wurde m it Beschlag belegt.

Danzig, 28. Februar. (Verschiedenes.) Der 
für den 29. d. M ts . angesetzte B a ll der Leib­
husaren im Hotel „Danziger Hos" ist auf M it t ­
woch, den 6. M ärz, verlegt worden. I n  be­
teiligten Kreisen rechnet man bestimmt m it der 
Teilnahme des Kronprinzenpaares an dieser 
Ballfestlichkeit. —  Kart Schuricht, ein Danziger, 
ist zum ersten Kapellmeister in Wiesbaden m it 
dem T ite l städtischer Musikdirektor m it einem 
Gehalt von 12 000 M ark angestellt worden. —  
I »  der P rovinzial-Heil- und Pflegeanstalt Kon- 
radstein sind in der letzten Woche zwei Personen 
neu an Typhus erkrankt. I n  E l b i n g  sind 
keine Neuerkrankiingen in den letzten Wochen 
vorgetommen.

P r.-H o lla n d , 28. Februar. (Erhängt) hat sich 
die Frau des Schuhmachermeisters L . von hier. 
Schwermut hat sie zu dieser T a t veranlaßt.

Bromberg, 29. Februar. (Die Aktien der 
Ju lius  Berger Tiesbau-Akt.-Ges. in Berlin ) sind 
in den letzten Tagen um mehr als 30 «.Hundert 
gefallen. M au bringt diesen auffallenden Kurs­
sturz m it dem Rücktritt des Geh. Finanzrats 
Härtung aus dem Aussichtsrat und m it E nt­
hüllungen des Berliner B lattes „D ie  W elt am 
M ontag" in Zusammenhang. Das Berliner 
B la tt hatte behauptet, daß die Gesellschaft ihre 
Aktionäre jahrelang bewußt dadurch getäuscht 
habe, daß sie in ihren Geschäftsberichten wahr- 
heitswidrige Angaben über den Auftragsbestand 
gemacht hätte. Die Direktion hatte sich veranlaßt 
gesehen, diese Behauptungen in einer Zuschrift an 
Mehrere Berliner Zeitungen zu widerlegen m it 
deni Hinzufügen, die Unterlagen für den Artikel 
in der „W e lt am M ontag" habe der Ingenieur 
W alter Lücke gegeben, der im Prozeßwege 
Provisionsansprüche gegen die Gesellschaft geltend 
mache. Das „Bromberger Tagebl." meldet dazu: 
Nach unserem Dafürhalten hätte die Erklärung 
der Direktion solchen schweren Anschuldigungen 
gegenüber etwas bestimmter lauten müssen. V o r 
allem müßte die Gesellschaft im Interesse ihrer 
Aktionäre eine gerichtliche Klarstellung des Falles 
herbeizuführen suchen.

Posen, 1. M ärz. (Propst Gryglewicz in 
Slesi» und der englische Spion Trench.) Se it 
längerer Ze it haben sich bekanntlich zahlreiche 
polnische Redakteure wegen des mehrfach er­
wähnten Artikels „E in  polnischer Priester i» einer 
preußischen Festung" vor den Gerichten zu ver­
antworten. Gestern hatte sich in Posen der Re­
dakteur des „Orendownik" zu verantworten. Da

Höchste Bestürzung lag in seinem Gesicht, 
aber er preßte die Lippen fest aufeinander, 
ohne eine Zusage zu geben.

„D ie Aussicht scheint Don y Cole wenig 
zu beglücken," spöttelte Mare, indem sie auf­
stand und der Prinzessin die Schale m it d-en 
Goldorangen reichte.

„ I n  der Tat," stammelte der Verwalter. 
„Hoheit sehen mich überrascht, daß mein be­
scheidenes Geigenspiel nicht verborgen ge­
blieben ist. Es würde m ir gewiß eine Ehre 
und Vergnügen sein, m it Fräulein von Lüb­
ben zu spielen, wenn ich nicht fürchten müßte 
daß meine Zeit dafür nicht ausreichen w ird !"

Die Prinzessin runzelte die S tirn .
„S ie wollen also nicht," zürnte sie. „Sagen 

S ie es doch frei heraus."
„Hoheit haben nur zu befehlen. Ich bin 

kein Gesellschaftsmensch. I n  meiner Einsam­
keit, die mich schon viele Jahrs einspinnt, habe 
ich verlernt, m it anderen Menschen zu verkeh­
ren. Und wenn die Gnade und die Huld Eu­
rer Hoheit m ir erlaubt, in  den Kreis holder 
Frauen zu treten, deren Gegenwart ich lange 
entbehrt, so fürchte ich, mich dieser Gunst 
bald so unwürdig zu erzeigen, daß ich doch bald 
wieder aus der Nähe Eurer Hoheit verbannt 
würde. Zudem dürfte die nahe Ankunft 
Sr. Hoheit wohl fürs erste alle musikalischen 
Pläne beiseite schieben."

Eine leise G lut stieg in das Antlitz der 
Prinzessin. Jetzt nur keine Schwäche, der Ver­
walter Mußte überzeugt sein, daß auch sie den 
Prinzen erwartet.

„S ie haben ganz Recht, Don y Cole. W ir  
wollen aber die erste Gelegenheit für die 
Musik wahrnehmen. Sind alle Vorbereitun­
gen für die Ankunft des Prinzen getroffen?" 
fragte sie dann hastig. „Wann sagtest du doch, 
Mare, daß der P rinz hier e in trifft? "



wir schon wiederholt über derartige Prozesse be» 
richtet haben, belchrkinken wir uns darauf, die 
Zeugenaussage des Propstes Gryglewicz, soweit 
sie seinen Verkehr m it dem englischen S p io n  
Trench betrifft, wiederzugeben. Der Propst sagte 
u. a. a u s : M it dem englischen S p io n  Trench, der 
zu seiner Zeit cbensalls in Glatz saß, sei er 
heimlich in Verbindung getreten. Er habe auch 
für diesen zwei Brise heimlich zur Post getragen. 
Der lHrief, der bei Trench vorgefunden wurde, 
rühre von ihm her. ( I n  dem Briefe verspricht 
der Zeuge, daß er die Verhältnisse der Feslungs- 
gefangeneu in Glas; in englische» Zeitungen schil­
dern werde. Er werde auch dafür sorge», daß 
Trenchs Bericht, wenn er fertig sein würde, be- 
sördert und daß Trenchs Angelegenheit das Ab­
geordnetenhaus beschäftigen werde.) Der Zeuge  
erklärt nur aus M itgefühl sür den unglücklichen 
M ann so gehandelt zu haben. A ls Priester habe 
er sich über die Behandlung nicht zu beklagen 
gehabt. Der Artikel sei nach seiner Entlassung 
so schnell erschiene», daß er ihn nicht mehr be­
richtigen konnte. Z euge sei nicht im Gegensatz 
zu Studenten und Offizieren schikanös behandelt 
worden. —  Der S ta a tsa n w a lt betonte, daß, 
wenn auch der Presse zustehe, M ißstände zu be­
leuchten, diese doch nie beleidigend wirken dürs­
ten. I n  dieseni F a lls handelt es sich aber nicht 
um M ißstände, im Gegenteil sei der Propst 
Gryglewicz in vornehmer Weise behandelt w or­
den. D ie Beleidigungen sind allerschwerster 
N atur und geeignet, den Kommandanten lächer- 
lich und verächtlich zu machen. Bet den vielen 
Vorstrafen halte er eine Geldstrafe nicht am 
Platze, w eshalb er beantrage, auf 2 M onate G e­
fängnis zu erkennen und die üblichen Neben- 
sragen zu verhängen. D a s Urteil lautete auf 
300 Mark Geldstrafe.

W ollstein , 1. M ärz. (Eine merkwürdige G e­
schichte), deren W ahrheit angezweifelt werde» 
muß, trug sich hier zu: Kürzlich ging ein kleiner 
Junge auf den Hammerschen S e e , um Hechte zu 
angeln. Z u  diesem Zwecke schlug er ein Loch 
in s E is und legte die A ngel hinein. E s  dauerte 
nicht lange, da wollte er die A ngel wieder heraus­
ziehen, aber sie war zu schwer. D a griff der 
Junge niit der Hand ins Wasser, um die Angel 
kurz zu fassen; in demselben Augenblick schnappte 
ein riesiger Hecht nach der Hand des Knaben. Da  
derselbe nicht imstande war, den schweren Fisch 
aus dem Loch herauszuziehen, mußte er trotz der 
Hilferufe bei dem Loch liegen bleiben. Nach 
einigen Stunden  wurde er von suchenden Leuten 
tot aufgefunden Ein Hecht von 26 Pfund hatte 
sich fest in den Arm eingebisse».

Lokalnacliriclite».
Zur Erinnerung. 5. M ärz. 1910 Envählung des 

Marschalls Hermes da Fonseca zum Präsidenten von 
Brasilien. 1909 -f Sl. Ctzarpentier, bekannter französi­
scher Bildhauer. 1907 Eröffnung der zweiten russischen 
Reichsduma. 1906 s  M ax von Puttkammer, Staatsse- 
kretär a. D . 1606 Eröffnung des M useum s sür M ee­
reskunde in B erlin. 1604 1' Generalfeldmarschall Gras 
Waldersee zu Hannover. 1901 ? Professor K. B ieder­
m ann, Kulturhistoriker. 1881 * Prinzeß Hildegard von 
Bayern, Tochter des ältesten S o h n es des Prinzregenten, 
des Prinzen Ludwig von Bayern. 1827 's Alessandro 
Graf V olto zu B om o, berühmter Physiker. 1689 E in­
äscherung M annheim s durch die Franzosen unter M elac. 
1605 f  C lem ens V1H. 1588 -j- Heinrich 1., Prinz von 
Conde, Führer der Hugenotten. 1585 * Johann Georg I. 
Kurfürst von Sachsen. 1534 s  Antonio de Corregio, 
berühmter italienischer M aler.

Thoru, 4. M ärz 1912.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Negierungshaupt- 

kassenbuchhalter Schiwek in Gumbinnen ist zum Rent- 
»neister bei der königlichen Krelskasse in Putzig ernannt 
und der Nentmeister Bew ersdorf ist von Magdeburg 
nach Thorn versetzt worden.

Anstelle des aus seinem Amte geschiedenen Land- 
schostsrat Theodor Leinveber in Groß Krebs ist der 
Gutsbesitzer Ohl in Klein Grabau zum Landschastsrat 
sür den 4. Bezirk der neuen weslpreußischen Landschaft 
(Kreise M arienwerder, Nosenberg und Stuhm ) gewählt 
worden.

„Morgen Abend, Hoheit, nach den letzten 
Nachrichten," warf Jarnos schnell ein, denn er 
sah die Glut auf Mares Antlitz, das nicht 
lügen konnte. „Es ist alles nach dem Wunsche 
Sr. Hoheit geordnet."

„Wie lange wußten Sie schon, daß der 
Prinz nach Mallorka kommt?"

„Offiziell, Hoheit, seit vorgestern."
Die Prinzessin nickte und erhob sich, zum 

Zeichen, daß Jamos entlassen sei.
Als er sich in seinem hellen Kaki-Anzug 

und den hohen, braunen Gamaschen in tadel­
loser Haltung über die ihm zum Abschied ge­
reichte Hand der Prinzessin neigte, dachte 
Mare von Lübben unwillkürlich:

„Es ist doch ein Edelmann, und er will 
weniger scheinen, als er ist."

Aber sie neigte doch nur ganz kühl und 
reserviert das Haupt, -als er auch von ihr mit 
einer zwanglosen Verbeugung Abschied nahm.

„Ich hoffe. Don y Cole," sagte die P rin ­
zessin, „daß sich nun öfter Gelegenheit finden 
wird, Sie zu sehen. Man ist hier in der E in­
samkeit so ganz auf seine Nebenmenschen ange­
wiesen. W ir brauchen Sie einfach, Don 
y Cole, und wenn ich aus Ihrem ablehnenden 
Gesicht auch entnehme, daß Sie uns nicht 
brauchen, so hoffe ich doch, Sie unseren Wün­
schen geneigt zu finden."

Famos Augen hatten einen gequälten 
Blick, und wie ein Beben flog es durch seine 
hohe Gestalt.

„Hoheit wollen gütigst verzeihen, aber ich 
bitte, mich von der Verpflichtung freizugeben, 
bei Eurer Hoheit erscheinen zu müssen."

Halb befremdet, halb zornig maß ihn die 
schöne Frau.

Dem  Sergeanten Hübscher an der Unteroffizterschuls 
in M arienwerder ist die Großherrlich thükifche silberne 
Isticharmedaille verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der R e­
ferendar Jacob P riw in  aus Graudenz ist zum Gerichts- 
affessor ernannt worden.

Der Landgerichtskanzlist Carl Gerlach bei dem 
Landgericht in Benthen O./Schlesien ist unter Über- 
bernahme in den hiesigen Oberlandesgerichtsbezirk an 
das Landgericht in Eibing zum 1. M a i 1912 versetzt 
worden.

—  ( A u f  d e r B e z i r k s v e r s a m m l u n g d s s  
B u n d e s  d e r L a n  d w i r t e), die morgen, D ienstag, 
nachmittags 5 Uhr in Graudenz („GoldnZr Löwe") 
stattfindet, wird Herr Uteg-Bertin Über „D ie politische 
Lage" und Herr Schneidermeister Kcirczinski-Osterode 
über „B und der Landwirte und Mittelstand" sprechen.

—  ( G e s e l l s c h a f t s f a h r t e  n.) Zwecks W ie­
dererlangung des billigen T arifs sür Geselljchaftsfahrten
hat der V e r k e h r s o e r b a n d  W e s t p r e u ß e n  an
den Herrn M i n i s t e r  d e r  ö f f e n t l i c h e n  A r ­
b e i t e n  nachstehende E i n g a b e  gerichtet: Euer
Exzellenz beehrt sich der unterzeichnete Verband in V er­
ein mit dem Verkehrsverband sür Pom m ern und d ie 
Insel Rügen die B itte aus Wiedereinführung des billi- 
gen Tarifs sür Gesellfchastsfahrten auf den preußisch- 
hessischen Bahnen ehrerbietigst zu unterbreiten. Unserer 
Bitte schließen sich 383 S tad t- und Bäderverwaltungen 
und Vereine an, sodaß wir Euer Exzellenz einen Wunsch 
fast sämtlicher Einwohner unserer P rovinz vortragen. 
Die Äußerungen der Westpreußen und Pom m ern fügen 
wir in einem besonderen Hefte bei. Vorangeschickt sind 
35 gutachtliche Erklärungen von S tadt- und Vereins- 
leitern, aus denen sich zweifelsfrei ergibt, welche schme- 
ren Schädigungen unsere Ostprovinzen durch die A uf­
hebung der Gesellschaftsfahrten erlitten haben. Die 
Gründe, die wir im einzelnen gellend zu machen haben, 
sind Euer Exzellenz bereits in den Eingaben des B an - 
des deutscher Verkehrsvereine vom 10. Februar 1910 
und des Aerkehrsvereins sür Ostpreußen vom 19. D e- 
zember 1911 dargelegt worden. W ir wiederholen sie, 
da sie in allen Teilen richtig wiedergeben, w as die Er­
fahrung bestätigt hat. W ir bedürfen der Gesellschafts- 
fahrten a ls eines M ittels zur Förderung 1. der allge­
meinen B ildung, 2. der kameradschaftlichen Bestrebun­
gen, 3. der Kenntnis und Liebe der Heimatprovinz, 4. 
der Jugendpflege und des S p orts, 5. der gewerblichen 
und landwirtschaftlichen Interessen und 6. des Fremden­
verkehrs innerhalb unserer Provinzen. W ir bedürfen 
der Geseltschoftssahrlen in unserem Osten, in dem die 
Erholungsstätten und landschaftlich schönen W aldun­
gen, S een , die Burgen und kleinen Städte weit von 
einander liegen, und die Bevölkerungsgruppen einander 
näher zu bringen, ihnen im Interesse der Stärkung und 
Gesundheit den Aufenthalt in schöner Gegend zu er- 
möglichen, und ihnen in dem schweren Kampf um s 
Leben hier im Osten auch Stunden reinen Genusses zu 
beschaffen. W ir versichern, w ie es unser Schwesterver­
band Ostpreußen es bereits getan hat, daß die Einrich- 
tung der Ferien- und Sonderzüge nicht den schweren 
Verlust gutzumachen geeignet ist, den der W egfall der 
Gesellschaftssahrten uns gebracht hat. E s ist uns be­
kannt, daß wir Euer Exzellenz wohlwollendem und ener­
gischem Eintreten eine Reihe wertvoller Verkehrsver- 
bessernngen in unserem Osten zu verdanken haben. S o  
erhoffen wir denn auch sür diese unsere ehrerbietige 
Bitte eine wohlwollende Prüfung und Berücksichti­
gung.

— ( D o r t r a g  i m  k ö n l g l .  G y m n a s l u  m.) 
Die Reihe der für diesen W inter noch angesetzten V or­
trüge im Gymnasium wurde gestern Abend durch Herrn 
Gymnasialdirektor Dr. K a n t e r  mit einer geistvollen 
lind anschaulichen Beschreibung der I n s e l K o r s u  
(altgriechisch Loreyra), der sagenhaften Heimat der 
homerischen Phäaten und des Landes, das im letzten 
Grunds den Anlaß zum peloponnesischen Kriege gab, 
eröffnet. W te unser Kaiser, jo führte der Redner vor 
einer zahlreichen Zuhörerschaft aus, durch seine Nord- 
landfahrten die norwegischen Fjorde populär gemacht 
hat, so hat er in jüngster Zeit wieder ein Reiseziel stark 
in den Vordergrund gerückt: die griechische In sel Korsu 
im ionischen Meer. Der Kaiser ist bekanntlich seit dem 
Jahre 1907 Besitzer des vorher der verstorbenen Kaise­
rin Elisabeth von Österreich gehörigen Schlosses 
„Achilleion", wo er seitdem jährlich einige Wochen im 
Frühjahr dortselbst zubringt. Vordem war Korsu meist 
nur ein geographischer Begriff, jetzt oder ist es in 
jedem Jahre das Reiseziel vieler, die das Inselparadies 
aus eigener Anschauung kennen lernen wollen. Übrigens 
ist dem Nordländer die Sehnsucht nach dem Süden  tief 
in die S ee le  gewachsen. E s sind heute, im Gegensatz 
zu früheren Zeiten, rein ideale Beweggründe, die den 
Gebildeten nach den Mittelmeerländern ziehen lassen: 
das historische und künstlerische Interesse und der S in n  
für Naturschönheiten. Besonders die landschaftlichen

Das fehlte auch noch, daß dieser da schnöde 
für die unverdiente Ehre dankte, wo sie doch 
meinte, gu einem Untergebenen herabzustei- 
gen und ihn mit ihrer Huld zu beglücken.

„Sie sind nicht sehr galant, Don y Cole," 
erwiderte die Prinzessin mit zitternden Lip­
pen, „wie würden Sie sich verhalten, wenn ich 
nun befehle?"

Jamos graue Augen wurden ganz schwarz. 
Entschiedene Abwehr kam in seinem kühn ge­
schnittenen Gesicht zum Ausdruck, und er sagte 
kurz:

„Hoheit halten zu Gnaden. Als ich 
meine Tätigkeit hier antrat, geschah es unter 
der einzigen, von mir gestellten Bedingung, 
die Menschen nach Gefallen meiden zu kön­
nen. Fällt diese Bedingung in sich zu­
sammen —"

„So?" unterbrach ihn die Prinzessin.
„Bleibt mir nichts anderes übrig, als den 

Staub von den Füßen zu schütteln und weiter 
zu wandern. Wie Hoheit also befehlen."

Die Prinzessin Celeste musterte den Mann 
mit dem kühnen Blick und der stolzen Sprache 
interessiert. Keine Spur von Zorn war in 
ihrem Antlitz, als sie halb lachend, halb weh­
mütig sagte:

„So tragisch brauchen wir die Sache nicht 
zu nehmen, mein bester Don y Cole. Ich 
werde mich schön hüten, Ih re  verbrieften 
Rechte anzutasten, um dadurch vielleicht mei­
nen hohen Gemahl für immer um das Glück zu 
bringen, die Unsummen für geknickte Rosen 
und Lilien einzuheimsen.

Nein, leben Sie nur weiter Ihren Ge­
schäften und Ih rer Einsamkeit, und vergessen 
Sie, daß ich so töricht war, zu glauben, unter 
all den Puppen, die mich und meine junge

R eize, die in der innigen Berührung von Gebirge und 
M eer ihren höchsten Ausdruck finden, sind es, die den 
Wunsch laut werden lassen, Korsu persönlich zu schauen. 
Gestalt, Boden, Licht und Farbe, Pflanzenw elt, die 
F rem d a rtig st der Wirtschaft und S iedelung, die 
Lebens- und Denkweise der Menschen, alles ist anders a ls  
in unseren Landen. Dazukom m en ungewöhnlich günstige 
klimatische Verhältnisse. D a s Land kennt keinen Frost; 
beträgt doch die Durchschnittstemperatur im Januar  
-s- 5 Grad Celsius. D ie Insel hat eine Größe von 
719 Quadratkilometer. Im  griechischen Zeitalter lautete 
ihr Nam e Corcyra. I m  Jahre 229 ging sie in den 
Besitz der Röm er über und fiel bei der Teilung des 
römischen Reiches an Byzcmz. Dort blieb Korsu 8  
Jahrhunderts. A ls ober Konstantinopel, das 8 Jahr­
hunderte die S on n e der W elt war, sank, streckte im 
Jahre 1386 die Republik Venedig ihre Fangarm e nach 
dieser Insel aus. I n  ihrem Besitz blieb die Insel mit 
Ausnahm e von 100 Jahren Herrschaft N eapels, bis zum 
Jahre 1797. D ie Türken haben zweim al, 1537 und 
1716, vergeblich versucht, die Insel einzunehmen; ihr 
Vorhaben scheiterte an Lern Widerstand der Festung 
kdrt622a V eeekia. M it dem Jahre 1797 kam eine un­
ruhige Epoche. Napoleon besetzte die Insel und es 
folgte eine Zeit a ls Republik unter türkischer und russi­
scher Oberherrschaft. Später sie! sie an England, das 
im Jahre 1863 endlich dem Drängen Griechenlands 
nachgab und Korsu wieder mit letzterem vereinigte. I n  
geistiger und kultureller Beziehung hat Venedig der 
Insel am nachhaltigsten ihren Stem pel aufgedrückt. B is  
zum Jahre 1852 war die Amtssprache italienisch. I n  
der Kunst ist der altgriechische Einfluß eigentlich vor- 
übergrrauscht, Tempelspuren sind wohl vorhanden, aber 
eine starke Entfaltung griechischer Kultur hat es auf 
Korsu nicht gegeben. Doch die vorhandenen antiken 
Neste in Verbindung mit der Vegetation, dem Volke, 
Meere, den Tieren u. a. machen das Land unbeschreib­
lich schön. W ie die Griechen schöne Gedanken in unge­
wöhnlich schöner Form zum Vorlrag zu bringen wußten, 
so gibt auch ihr Land diese Schönheit wieder. Der 
Redner führte nun eins große Reihe kolorierter Licht­
bilder vor, welche sowohl die wunderbare Natur, a ls  
auch das Leben und Treiben des Volkes und der 
Städte und Dörfer mit erläuternden W orten sehr gut 
veranschaulichten. I n  buntem Wechsel zogen die S tadt 
Korsu, der Hasen, das dunkelblaue M eer, die beiden 
Festungen, das im griechischen S t il  erbaute königliche 
Schloß, eine ebensalls dem König gehörige V illa, Volks- 
lypen und vieles andere, im B ild  vorüber. Einen 
wunderbaren Anblick bot die V illa R eale, dle, mit 
ihrem W eiß aus den dunklen schweigenden Cypressen 
und P yn ien  hervortretend, unwillkürlich an ein phan- 
tastisch-antikes Gemälde Böcklins erinnert. Sehr ein­
gehend würde an der Hand von Bildern das Achilleion 
behandelt. D ie Kaiserin Elisabeth benannte es nach 
dem griechischen Helden, weil ihr dieser M ann, der 
griechische See le  und menschliche Schönheit so trefflich 
verkörperte, sehr nahe stand. D as im schmucken R e­
naissancestil in den Jahren 1889—92 von einem 
Italiener erbaute Schloß wirkt weniger an sich, als  
durch seine wunderbare Umgebung. Die Baukosten 
betrugen 12 M illionen; der Kaiser kaufte das Bauwerk 
sür 1 M illion Mark und hat dabei, wie der Redner be­
merkte, ein annehmbares Geschäft gemacht. Die Kaiserin 
Elisabeth schuf sich dort, entsprechend ihrer besonderen 
Veranlagung, ein traumhaftes Zauberrsich. Unser 
Kaiser mit seiner sonnigen Natur wollte ein fröhliches 
trauliches Heim und schus darum mannigfache Vei>  
änderungen, ohne indes das Schloß und seine pracht­
vollen Parkanlagen von Grund aus umzugestalten. 
Der weiße B au  und die zahlreichen marmornen Denk- 
mäler u. a. eines, den sterbenden Achill darstellend 
—  bilden einen reizvollen Kontrast zu der dunkelgrünen 
üppigen Vegetation. Der Redner bemerkte noch, daß 
der Kaiser jetzt eine Riessn-Achillessiatue in Bronze 
aufstellen läßt, berührte weiter die Ausgrabungen aus 
der Insel und schloß mit dem Wunsche, daß es recht 
vielen der Zuhörer vergönnt sein möchte, jene sonnigen 
Gefilde mit eigenen Augen zu schauen.

—  ( W a r n u n g  v o r  e i n e m  T r u n k ­
s u c h t  m i t t e l.) D as Trunksuchtmittel „Alcola" 
gelangt auch unter der Bezeichnung „Trunksucht- 
mittel der Frau Anderson in Hillburn N . D ." in 
den Handel. D ie Bevölkerung wird vor Ankauf 
und Gebrauch des Trunksuchtmittels auch unter 
dieser Bezeichnung gewarnt. I n  einem ministe­
riellen Runderlaß wird darauf hingewiesen, daß 
bisher keinerlei Arznei für die Entwöhnung vsm  
Trunk sich a ls wirksam erwiesen hat, vielmehr nur 
Entziehung aller alkoholischen Getränke, wenn nötig 
unter Überführung des Trinkers in eine geeignete 
Heilanstalt, bei der Behandlung der Trunksucht 
Erfolge liefern kann.

Freundin hier umgeden, endlich einen Men­
schen gefunden zu haben, der es mir wert 
schien, in meinen Kreis gezogen zu werden. 
Aber welche Gründe Sie auch haben mögen, 
den Menschen auszuweichen, Don y Cole, ich 
fühle, es können keine unedlen sein, und 
darum möchte ich Ihnen heute sagen, Latz ich 
Sie nicht wieder rufen werde, daß ich aber zu 
dieser Stunde stets für Sie zu sprechen sein 
werde, wenn Sie mich brauchen, oder wenn 
irgend etwas Sie zwingt, den Weg zu mir, den 
Sie jetzt verschmähen, zu suchen."

Sie reichte dem Verwalter mit einer könig­
lichen Eeberde die weiße Hand, und Jamos y 
Cole küßte die kühle weiche, zarte Frauen- 
Hand mit leidenschaftlicher Inbrunst.

„Hoheit beschämen mich," kam es leise von 
seinen zuckenden Lippen. „Ich weiß die un­
endliche Gnade und Güte Eurer Hoheit wohl 
zu schätzen, und ich wäre glücklich, wenn ich 
in dem Sonnenkreis dieser Gnade leben dürfte. 
Aber mein Lebensweg muß anderen Bahnen 
folgen. Fern von jeder Freude, fern von jedem 
Glück, fern von Frauenhuld und Güte, habe 
ich nur ein Recht zu üben, die Arbeit. Aber 
niemals Hoheit, werde ich vergessen, was die 
Huld Eurer Hoheit mir in dieser Stunde be­
schert hat. Ein Büßer, Hoheit, sah in seiner 
Dornenkrone Rosen blühen!"

Noch einmal beugte er sich über die weiße 
Hand der Prinzessin, noch einmal sah er, sich 
vor ihr verneigend, in Mares kühle Augen, 
dann hatte Jamos y Cole die Terrasse ver­
lassen.

Mare lachte spöttisch auf und meinte zu 
der Prinzessin, die dem Verwalter mit fast 
traurigen Äugen nachsah:

(Fortsetzung folgt.)

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft Thorn der 48  Jahr alte, au s  
dem Kreise Kalisch (Rußland) stammende Hausdiener 
Joachim Bartosik (Bartoszek), zuletzt wohnhaft in Thorn, 
Iakobstraße 17 beim Restaurateur Anton W iniarski, 
gegen den die Untersuchungshaft wegen Vergehens 
gegen das Auswanderungsgejetz, Betruges und Unter­
schlagung verhängt ist.

r Podgorz, 4. M ärz. (Kriegerverein. Jü nglings- 
verein.) Der Kriegeroerein hielt am Sonnabend lm  
Werner'fchen Lokale seine M onatsversamm lung unter 
Vorsitz des Herrn Zeughauswaffenmeister Krumm ab. 
Neu aufgenommen wurden 8 Kameraden. Z u dem in 
Schönwalde stattfindenden Bezirkstage wurden a ls  
Delegierte die Herren Zeughanswaffenmeister Krumm, 
Hausbesitzer Hahn, Lehrer Berg, Weichensteller Pinkall 
und Zugführer Trampenau gewählt, a ls Stellvertreter 
Postvorsteher B raun, Lademeister Pipjorra, M aler­
meister Scharnetzki, Lehrer Werner und Restaurateur 
Merten. D as Stiftungsfest soll am 2. Pfingstfeiertag, 
das Sommersest am 7. J u li, das Sedanfest am 25. 
August gefeiert werden. A lsdann hielt der 1. Schrift­
führer Herr Lehrer Berg einen Vorlrag über Friedrich 
den Großen, in dem er schilderte, w as Westpreußen 
dem „alten Fritz" zu verdanken hat. —  Der evangeli­
sche Jü nglings- und Manne» verein veranstaltete gestern 
im „Hotel zum Kronprinz" einen Fam ilienabend, der 
gut besucht war. Außer einem Vorlrag über Friedrich 
den Großen brachte das Program m  musikalische und 
deklamatorische Darbietungen.

*» A u s dem Landkreise T horn , 4. M ärz. 
(Viehseuche.) Die Schweineseuche ist unter den 
Schweinen des Herrn von M ellien in Pluskowenz 
(Zalesie) cmsgebrochen.

A u s R ussisch-Polen, 29. Februar. (Eifer­
suchtstat einer rufsisctien Aristokratin.) I n  der 
Gouvernementsstadt W  U n a, in einem der ersten 
H otels der S ta d t, hat sich eine blutige Eifer­
suchtsszene abgespielt. Dort feuerte Frl. Helene 
Ostyk Narbutt, Großgutsgesitzerin aus Iuraszyski 
im Kreise Lida (russ. Littauen), gegen den Grafen 
W aldem ar Tyskiewiz, einen Latifundienbesitzer 
aus dem Gouvernement W ilna, Revolverschüsse 
ab und verletzte ihn schwer durch einen Lungen- 
schuh. B ei der Schießaffäre war die Gattin des 
Grafen, eine geb. Kierbedz, zugegen; sie wurde 
durch eine Kugel leicht gestreijt. D ie Atten- 
täterin, der verletzte Graf und dessen Gattin ge­
hören den ersten Fam ilien  L ittauens an. D ie  
Vorgeschichte zu dem mörderischen Anschlag ist 
noch nicht völlig geklärt, doch liegt der verbreche­
rischen T at ein srüheres Liebesverhältnis zwischen 
dem Grasen W aldem ar, der 35 Jahre alt ist, und 
dem jetzt 23 jährigen F rl. N arbutt zugrunde. D es  
Grasen Zustand ist sehr bedenklich, doch scheint 
eine unmittelbare Lebensgefahr nicht zu bestehen. 
Die Täterin wurde verhaftet und befindet sich im  
W ilnaer G efängnis.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schristleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die W  o ch e n m a r k t k a l a m i t ä t hat unver­

züglich ein Ende, wenn das einzig» zugkräftige Radikal­
mittel gebraucht w ird : d e n  M a r k t  a u s  M i t t ­
w o c h  u n d  S o n n a b e n d  zu verlegen, wie er z. D . 
an diesen Tagen auch in Graudenz und Bromberg und 
vielen tausend andern Städten des Reichs stattfindet, 
und w as dort geht, sollte hier möglich sein. Jetzt ist es 
ja auch zu verlockend für die Bromberger Händler, hier 
D ienstags und Freitags billig vorzukaufen und andern 
T ags mit Profit in Bromberg unsere Thorner W are 
abzusetzen. D ie eine Nacht, die dazwischen liegt, lohnt 
es schon, das ausgekaufte Geflügel noch durchzufüttern. 
Anders aber, wenn 3— 4 Tage dazwischen liegen. Ich 
habe in den letzten Jahren streng daraus geachtet, wie 
sich dle Sache am Drenstagmarkt vor B ußtag gestaltete 
und gesunden, daß zu dem Markt k e i n  Bromberger 
Vorkäufer erschien, weil bis zum nächsten (Sonnabend)- 
Markt dortselbst keine hier gekaufte W are frisch blieb 
und durch das Füttern des G eflügels bis zu dem 
Markte der Zwischenhandel sich nicht mehr lohnte. K /

vücherschau.
D i e  B a k t e r i e n —  W i e  u n s e r e  A c k e r e r d e  

g e w o r d e n  ist —  D i e  E i s e n b a h n  —  W e t t e r -  
k ü n d e —  B i l d e r  a u s  d e m  V o g e l l e b e n  —  
D i e  E l e k t r i z i t ä t  i m  t ä g l i c h e n  L e b e n —  
so lauten die T itel der ersten Bündchen einer neuen 
naturwissenschastlich-technischen Volksbücherei, die unter 
Leitung von Dr. Bastion Schmid die deutsche naturwissen­
schaftliche Gesellschaft e. V ,  Geschäftsstelle: Theod. Tho­
mas Verlag, Leipzig, Königstr. 3, zu dem beispiellos billi­
gen Preise von 20 P f. pro Nummer herausgibt. Eine 
Reihe von Büchern, die alle interessieren müssen, welche 
sich über die Fortschritte auf naturwissenschaftlichen und 
technischen Gebieten orientieren wollen. D as uns vor­
liegende Buch aus dieser Reihe weist eine ungemein klare 
und jedem verständliche Sprache auf und führt in außer­
ordentlich fesselnder Weise in das betreffende Gebiet ein, 
dafür aber, daß hier die Wissenschaft in ganz einwand­
freier Weise geboten wird, daß diese Sam m lung sich be­
strebt, im wahren und echten Sinne volkstümlich zu sein, 
dafür bürgen die Namen der Bearbeiter eines jeden Bünd­
chens, als welche Universitätsprofessoren, Dozenten, nam­
hafte Schulmänner und Techniker genannt werden. Wir 
werden ost noch Gelegenheit haben, auf diese vortreffliche 
Sam m lung zurückzukommen, deren Anschaffung wir einem 
jeden unserer Leser nur aus das angelegentlichste empfeh­
len können. Verzeichnisse sind in jeder Buchhandlung zu 
haben oder durch den oben genannten Verlag Theod. 
Thom as, Leipzig, Königstr. 3, kostenlos zu beziehen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
„ D e r  G o u v e r n e u r  v o n  G r a u d e n z "  

ist der T itel eines historischen Schauspiels in 3  A uf­
zügen, das im Ju n i 1807, vor dem Tilstter Frieden, in  
Graudenz spielt. Der Titelheld ist Conrbiere, der 
tapfere Verteidiger der Festung Graudenz. „General 
Präcise", w ie er nach seiner Redeweise volkstümlich In 
dem Stücke genannt wird. Der Verfasser ist P a u l  
F i s c h e r ,  der langjährige ehemalige Chefredakteur des 
„Geselligen", bekannt auch durch Arbeiten aus der G e­
schichte Preußens. I n  dem Dram a spielt auch der 
letzte pleußische S o ld a t, der mit dem Rade hingerichtet 
worden ist, der „Ausländer" Musketier Ulrich Kastner 
aus M ainz, eine Rolle. D a s  volkstümliche „Lied 
eines alten Danziger M usketiers" („Z u D anzig an dem 
Hohen Tor") im 1. Ausznge, ist bereits vom königl. 
Musikdirektor Kott vom Ins.-N egt. N r. 175 komponiert 
worden.

Mannigfaltiges.
( O p f e r  d e r  U n v o r s i c h t i g k e i t . )  

Aus  dem Arbeitersonderzuge, der am Don-



nersr^g ssend son  Oberschlesim kommend, 
auf dem Breslauer Hauptbahnhos» eintraf, ist 
ein junger Arbeiter, der sich unbefugter Weise 
während der Fahrt auf der Plattform auf­
hielt, kurz hinter Brockau herausgestürzt. Er 
brach das Genick und war sofort tot.

( D i e  g r ö ß t e  p r e u ß i s c h e  P r o ­
v i n z  i a  Ist adt )  ist wieder B reslau ge­
worden, daß nach der Fortschreibung des 
Statistischen Am ts Ende Januar 527 525 
Einwohner zählte. B reslau hat damit Köln, 
das zu diesem Zeitpunkte nur 526 039 Ein> 
wohner auswies, also 886 weniger als B res­
lau, in der Einwohnerzahl überflügelt und ist 
wieder an die zweite Stelle der preußischen 
Großstädte hinaufgerückt. I n  der Reihe der 
sieben deutschen Sädte mit mehr als einer 
halben M illion Einwohner steht Breslau jetzt 
an vorletzter und Köln an letzter Stelle. 
B or beiden rangieren Berlin, Hamburg, 
München und Dresden.

( L i e b e s d r a m a . )  I m  Stadtteil M ei 
derich in Duisburg versuchte Freitag nachmit­
tag ein Holländer seine Geliebte auf der 
Gtraße zu erschießen. A ls  er daran gehin 
dert wurde, erschoß er sich selbst.

( M o r d  a u s  E i f e r s u c h t . )  S on n ­
abend nacht erschoß in der Markenstraße in 
Düsseldorf nach kurzem Wortwechsel der ver­
heirateten Musiker Bernhard Richter den un­
verheiratete Artisten Hubert Marx. Der Täter- 
würde verhaftet. Der Beweggrund ist Eifer 
sucht.

( E i n e  f u r c h t b a r e  W a h n s i n n s  
t a t .  I n  Eickel bei W anne i. W . fand der 
Bergarbeiter Schaniak beim Nachhausekom- 
men seine Frau am Bettpsosten erhängt und 
seine beiden 1̂ /. und 3'/s Jahre alten Kin­
der im Bett erwürgt vor. D as fünfjährige, 
älteste Kind lag unverletzt unter den toten 
Geschwistern im Bett.

( E i n e  K i n d e r l e s e h a l l e )  ist als 
Stiftung von Frau Dr. Goldschmidt-Ehlert 
in Düsseldorf errichtet.

( W e g e n  A m t s u n t e r s c h l a g u n g  
u n d U r k u n d e n s ä l s c h u n g )  wurde vom 
Schwurgericht in Dessau Pfarrer Schulz- 
Reupzig zu l ' / i  Jahren Gefängnis verur­
teilt.

( G l a u ß . )  Am Sonnabend abend ist 
der Schutzmann Glauß in das Gefängnis in 
Aurich eingeliefert worden.

( B l u t t a t  i n  e i n e r  Ki r c h e . )  I n  
der Iesuitenkirche in Krakau wurde Freitag 
in aller Frühe ein Klosterbruder von einem 
Einbrecher überfallen und mit einem Messer 
fürchterlich zerstochen. Der Zustand des B e ­
dauernswerten ist hoffnungslos. Der Bandit 
hatte sich in der Kirche einschließen lassen, um 
zu rauben.

( E i n e  M i n e r a l q u e l l e )  ist am 
Donnerstag bei Straßenregulierungsarbeiten 
oberhalb des Kreuzbruunens in Marienbad 
erschlossen worden. Der Mineralschatzgehalt 
der neuen Mineralquelle ist eindrittel so groß 
wie der des Kreuzbrunnenwassers. Die T a­
gesergiebigkeit belauft sich auf etwa 700

( A u s  d e r  B e r l i n e r  G e s e l l ­
s c haf t . )  I n  aller S tille  fand am Sonnabend  
in der evangelischen Kirche in Meran die 
Vermählung des Besitzers des Penegalhotels 
auf der Mendel, W alter Schrott, mit Dolly 
Pinkus aus Berlin statt.

( I n  S a c h e n  d e s  d e m  P a r i s e r  
J u w e l i e r  L e v i  a b h a n d e n  g e k o m ­
m e n e n  S c h m u c k e s )  im Werte einer 
Viertelmillion meldet die Wiener Polizei- 
Korrespondenz: Die Pariser Perlenfirma
Ranker verständigte die Polizei-Direktion, daß 
sie Levi Juw elen im Werte von 75 000 Fr. 
in Kommission gegeben habe. Die Firma 
spricht den dringenden Verdacht aus, daß 
Levi die Juw elen unterschlagen hat. Um 
den Unterschleif zu verdecken und einen Vor- 
sprung zu bekommen, habe er den Diebstahl 
frei erfunden. Infolgedessen erließ die W ie­
ner Staatsanwaltschaft einen Steckbrief ge­
gen Levi.

( A u f  6 0 0  S c h u ß  e i n  T r e f f e r . )  
W enn man die Menschenverluste in den 
letzten Feldzügen mit der Zahl der verfeuer­
ten Patronen vergleicht, so ergibt sich die 
auffallende Tatsache, datz trotz der zunehmen­
den Präzision der Feuerwaffen die Verluste 
doch immer mehr abnehmen. S o  weist z. B . 
W aterloo 24 Prozent, Sedan nur 14 P ro­
zent Verluste auf. D ies beruht darauf, daß 
die Entfernungen, aus denen das Feuerge­
fecht eröffnet wird, gewachsen sind und daß 
die Sichtbarkeit der Ziele bedeutend abge­
nommen bat. Bei Colenso brauchten die 
Buren 600 Schüsse, um einen Treffer zu 
erhalten, bei den Engländern brauchte man 
dazu 5000 Schüsse. Die Marokkaner ver­
feuerten 1897 im Kampfe gegen Raisuli 
80 000 Patronen, gaben 800 Maschinenge­
wehrladungen ab, warfen 120 Granaten und 
hatten —  keinen Treffer. Die Serben brauch­
ten bei Zaribrod am 24. November 1885 im 
ganzen 200 000 Schüsse, um 58 Bulgaren  
zu treffen. Die Franzosen verfeuerten 1891 
im Gefecht bei Chellala 35 000 Gewehrpatro­
nen und 42 Artilleriegeschosse, um 70 Ara­
ber kampfunfähig zn machen. Ein Englän­

Trotz der Bemühungen der Regierung 
droht der Ausstand der enlischen Kohlen- 
arbeiter, der zumteil schon begonnen hat, all­
gemein zu werden. Das bedeutet nicht nur 
für den englischen Bergbau, sondern für die 
ganze britische Industrie einen schweren Schlag 
denn der Kohlenbergbau liefert ja allen an­
deren Industrien erst die Möglichkeit ihres 
maschinellen Betriebes. Die Bergleute füh­
len diese ihre Bedeutung vollkommen. Sie be-

Zur Streikbewegung in  England.
zwecken mit ihrem Streik vor allem die Besei 
tigung ihres Risikos, das darin besteht, daß sie 
nicht für die Dauer, sondern für den Ertrag 
ihrer Arbeit bezahlt werden, also Verluste er­
leiden, wenn sie auf unergiebige Stellen des 
Stollens stoßen. — Unsere Bilder aus ver­
schiedenen englischen Kohlengruben schildern 
das Leben dieser Arbeiter, deren Streik jetzt 
die Grundlagen der englischen Volkswirtschaft 
bedroht.

der, der sich mit der Schießausbildung der 
modernen Infanterie befaßt, sagt, wenn ein 
Heer soweit gebracht würde, daß mit 600 
Schüssen immer ein sicherer Treffer erzielt 
wird, so wäre das die am besten schießende 
Armee der Welt.

( F ü r s t e n s a i s o n  a n  t 
der Winterschnee geschmolzer 
Frühlingswinde wehen, da

d e r  R i v i e r a . )  Wenn 
. . „ . . ^en ist und die ersten lauen

Frühlingswinde wehen, dann beginnt die große 
Wanderung aus allen Ländern Europas nach der 
sonnigen Küste des M ittelmeeres. D ie eigentliche 
Saison in Nizza, Cannes, S än  Remo, Mentone und 
Monte Carlo ist nur kurz. S ie  dauert nicht länger 
a ls  eins Reihe von Wochen, und es g ilt daher, sie

d--
und königlichen Hoheiten. D ie ehrwürdigste Gestalt 
unter ihnen ist die greise ehemalige Kaiserin Eu- 
ßenie der Franzosen, die regelmäßig den Winter in 
ihrer V illa  Eyrnos am Gap M artin zubringt. B ei 
ihr ist augenblicklich die Prinzessin Heinrich von 
Battenberg, die Mutter der Königin von Spanien  
und Schwester des verstorbenen Königs Eduard V II. 
von England. M an weiß, daß die W itwe Napole­
ons I I I . an dieser Prinzessin, die sie einst ihrem 
Sohne a ls Gemahlin zugedacht hatte, mit großer 
Liebe hängt. Noch eine andere Schwester des Königs 
Eduard V II . wird in diesen Tagen am Mittelmeer 
erwartet, die Herzogin von Argyll mit ihrem 
Gatten. König Ferdinand der Bulgarien ist nach 
kurzem Aufenthalte in Beaulieu über W ien nach 
Sofia  zurückgereist. Am Gap d'Antibes aber sind 
inzwischen der König und die Königin der Belgier 
eingetroffen; die junge Königin ElisabeL soll hier 
ihre zarte Gesundheit, die neuerdings zu ernsten 
Besorgnissen Anlaß gab, kräftigen. Am Cap M artin  
hat König W ilhelm II . von Württemberg sich für 
die Dauer einiger Wochen niedergelassen. Herzog 
Georg II . von Sachsen-Meiningen und ferne 
Gemahlin, die Freifrau von Heldburg, fehlen auch 
in diesem Winter nicht und der Erbprinz Bernhard 
und die Erbprinzessin Charlotte, des deutschen 
Kaisers älteste Schwester, bewohnen wieder in 
Cannes die geräumige Villa, die sie aus dem Nach­
lasse des Großfürsten A lexis von Rußland vor 
einigen Jahren erwarben. Nicht weit davon steht 
die V illa  Wenden, deren Eigentümerin, die Eros

tochter, Ä e  Eroßherzoain Alexandra, a ls Gaste bei 
sich hat. W as aber wäre die Riviera ohne russische 
Großfürsten! Da ist der Großfürst Michael Micha- 
ilorvitsch, ein Bruder der Großherzogin Anastasia, 
mit einer schönen, morganatischen Frau, der Gräfin 
von Torby, und seinen erblühenden anmutigen 
Töchtern, der neunzehnjährigen Komteß Anastasia 
und der sechzehnjährigen Komteß Nadeschda, und 
der lebenslustigste aller Großfürsten, B oris  
Wladimirowitsch, hat sein Kommen angemeldet. Er 
kehrt aus Bangkok zurück, wo er seinen Vetter, den 
Zaren, bei der Krönung des Königs von S iam  ver­
trat, und er wird an der Riviera einem Bruder 
des Königs von Siam . dem Prinzen Chira, begeg­
nen. Der' Balkan hat den serbischen Thronfolger 
Alexander und den Kronprinzen und die Kron- 

rinzessin von Montenegro entsandt. E s ist wieder 
ürstensaison an der R iviera . . .

Humoristisches.
( C i n  a r m e r  T e u f e l  a u s  K ö l m)  ist an-  

geklagt, eine Hose gestohlen zu haben. Der vom G e­
richt gestellte Nechtsanwalt verteidigt ihn so geschickt, 
daß er jreigesprochen wird. Der Vorsitzer erklärt ihm: 
„ S ie  können gehen!" Der Angeklagte bleibt aber in 
der Bank sitzen, bis der Verteidiger schließlich zn ihm 
agt: „ S ie  sind freigesprochen; S ie  können nachhause 

gehen." Darauf antwortet sein K lient: „Ich hann die 
Botz (Hose) a n !"

( N o r d i s c h e r  H u m o r .)  Die junge Frau Anderson 
will in der Markthalle eine G ans taufen. S ie  dreht 
und wendet und befühlt an dem ganzen Gänstvorrat, 
bis die Marktfrau wütend wird und ausbucht: ,.N o,
ich möchte wissen, oö Id r  M ann ebenso nörglerisch war, 
a ls er sich verheiratete!"

Gedankensplitter.
 ̂ W er nicht mit dem zufrieden ist, w as er hat, der 

wäre auch nicht mit dem zufrieden, w as er haben mochte.
S .  Auerbach.

F r a u e n e p i g r a m m e  mit guten P ointe ver­
öffentlicht Erich Oesterheld:

D as W eib ist am schwächsten, wenn es liebt, und am 
stärksten, wenn es geliebt wird.

W enn eine Frau liebt, stellt sie den M ann auf ein 
Viedestal, und aus Dankbarkeit steigt er zu ihr herab.

Schöne Frauen sind Himmel und Abgrund zugleich: 
man hebt den Blick so gern zu ihnen herauf und fällt 
so leicht herein.

l e b  b s b e
vom Januar d. I .  bis jetzt S c o t t s  Emulsion resck« 
maßrg genommen und dadurch eine entschiedene Hebung 
und Stärkung meines Allgemeinbefindens erzielt. Be- !>er Appetit ^deutend gebessert, das 
Essen schmeckt mrr wieder, und infolgedessen kann ich 
eure ständige Gewichtszunahme feststellen (innerhalb 
ftchs Wochen reichlich sechs Pfund). Auch mit meinem 
Aussehen und meiner Verdauung bin ich sehr zufrieden 
und kann im ganzen wirklich nicht anders sagen, als 
daß ich Mich letzt viel kräftiger fühle. Ich glaube, daß 
redem abgespannten und überarbeiteten Menschen, wie 
man U M m  ^  ^  Winters so viel antrifft, eiy

Emulsion
regelmäßig genommen, von größtem Nutzen sein würden.

(Gez.) Alfred S o m m e r la t te ,  Leipzig, Kaiser-Wilhelm- 
straße 3, 24. Aprll 1V10.

Es ist klar, daß S c o t t s  Emulsion, welche, regel­
mäßig genommen, die Eßlust sehr anregt, auch das 
Körpergewicht beeinflußt. Ständige Gewichtszunahmen 
gehen mit dem Einnehmen von S c o t t s  Emulsion 
Hand in Hand, und es ist dies gewiß ein vorzüglicher 
Beweis, welch vortreffliches Kräftigung?- und S tär­
kungsmittel S c o t t s  Emulsion darstellt.

> S c o t t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen

_________  (Fischer ... . .
G. m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandterle: Feinster Mediztnal-Lebertran 1S0.0, prima
GryzennS0.0,unterphosphorigsanrerKalk4,3,untervhosphorig-
saures Natron 2.0, pulv. Tragant 3.0, feinster arab. Gummi 
pulv. 3,0, Wasser 129,0, Alkohol 11.0. Hierzu aromatische 
Emulsion Mit Zimt». Mandel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

Für die beginnende Fahrsaison empfiehlt es sich, Auto­
mobile rechtzeitig, also schon jetzt, zu bestellen. Die Firma 
Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Akt.-Ges., Filiale Königs- 
berg, Mttnzstraße 7 hat in ihren weltberühmten Adler- 
Automobilen bereits die Modelle 1912: 5 /11 ?Z , 7/17  
? 8 , 8 /20 ? 8 ,  10/25 k>8 mit dem neuen geräuschlosen 
A dler-V ierzylinder-M otor am L agerund können w ir  
Reflektanten die Besichtigung dieser Ausstellung zwecks 
Bestellung von Automobilen nur empfehlen.

Bekanntmachung.
S ta d t. Säuglinqsfiirsorge.
Am M ittw och  den 6 . M ä r z . nach 

m ittags 2  Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranstalt, Bache- 
straße 11. eine Untersuchung sämtlicher 
Säuglinge durch Herrn SanitLtsrat v r .  
6!ruü:!e^ io2  statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin zu 
erscheinen.
_ _ _ _ _ Der M agistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
D ie Lieferung von ca. 1 7 — 1 8 0 0 0  

Zentner Stückkohle — Marke: 
Mathilden - Grube, oder Königin 
Luisen-Grube oder auch einer anderen 
gleichwertigen, in der Offerte anzu­
gebenden Marke — für die Schlacht­
hofverwaltung Thorn, im Betriebs­
jahre April 1912/13, ist zu vergeben.

Die Bedingungen können im 
Bureau 1, Rathaus, oder im Schlacht- 
hosbureau eingesehen werden, bezw. 
gegen 60 Pfg . Schreibgebühren be­
zogen werden.

Angebote sind postmäßig verschlossen 
und mit der Aufschrift: „Angebot für 
Kohlenlieferung für Schlachthof Thorn" 
bis zum 12. März d. J s .  einzureichen.

Nähere Auskunft im Schlachthof- 
burecm.

Thorn den 24. Februar 1912.
Der Magistrat.

Wiligl. Gewerbeschule
Abteilung O .

Haushalt»,,gs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn Des Sommer­
halbjahres am 2. April.

1. Haushastungskursus.
2. Kur us ffir Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen und Plätten.
4. Einmachekurms. -
5 . Kursus für Hand- u. Maschinenähen.
6. Kursus jür Wäscheansertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8 . Kurius für Kunststicken.
9. Abendkochkursus für H andelsange­

stellte.
10. Vorbereilungskur-e zur Aus­

nahme in Sie Seminare für 
HmrswirtjchasLs- und Hand- 
arbeilslehrerittuett.

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach beendetem 

Kursus S tellen  a ls  Stützen gesucht und 
vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. Januar 19! 2.

Die Vorsteherin StrLSnrrnIlsr.
Zum  t. April gebe ich den Gesang- 

Unterricht am hiesigen Konservatorium 
auf und erteile nur ^

Pcklii - 8k!a>ig - M M
in meiner Wohnung. Brombergerstr 82. Q lt l l lS  HkvirrsLus,
ausgebildet am Sternschen Konservatorium 

Berlin.

Au? dieser Gegenüberstellung, welche aus 
wissenschaftlicher Berechnung beruht, erhellt 
wohl am deutlichsten, wie man sich angesichts 
der jetzigen Fleischteuerung die Kosten des 
Haushaltes verbilligen kann. Tell-Cacao ist 
ein anregendes, leichtverdauliches und nähr. 
Haftes Getränk, welches alle für den Aufbau 
des Körpers wichtigen Nährstoffe in reichem 
Maße enthält. Hartwig L Vogel A - G .  
Fabrikanten von T e ll-C h o c o la d e -C a c a o . 

Vertreter: O tto I'oerstvr , Vreslan, 
«lofierftr. 94-

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften.

ßUrrler Privar-MittagSttsch (60 Pf.) 
d  zu haben. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse". I



Z ü g e n »
verleiht ein rosiges, jugendfrifches 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte
Steckenpferd - ztUenmilch-Seife 

von lltzrMLNN L Oo., llLcktzbsul. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der 
> Kiltenmilch-Gream Dada 
rote und spröde Haut in  einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. bei 
ckl. M . Vollcksvd Msvd!., Sago vlasss, 
LäoU Loste, L .  M ajor, Huüvrs L  vo., 

M . va ra lL to v te r, k a a l V v d v r, 
^U ro ii tNoirer, v . Rackovski, ^ a k o r- 

vrogorlo, Lüvva-Lvotkodv und 
S ats-Lyotdokv; in M o c k e r: S eLvaa- 

^votirvko; in Schönsee: L lrs v k -  
Lpotkokv, L ä lsr-V ro gvriv .

Gute Pension « L L »
welche die hiesigen Schulen besuchen 
wollen, event, gewissenhafte Beaufsichti­
gung der Schularbeiten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Reste! Reste!
wegen Ausgabe des Geschäfts

billig zu verkaufen:

n c s v c ,
passend zu Kostümen, Röcken und 
Kinderkleidchen, sowie

fertige Kinderkleidchen
sehr bkMg.

L u l in e r  v k s u s s s S  38.

Suche für meinem Sohn

eine Lehrstelle
bei evangei. Schneidermeister.

Angebote unter IL  lk  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Fnkafso- und Berkaufs- 
Agenten

finden sofort Stellung bei

Techniker.
zur Aushilfe, auch in seinen freien 
Stunden, s o f o r t  g e s u c h t .

Angebote unter AU. 2 3  an die 
Geschäftsstelle der . Presse"._________

8i« tüchtiger IlkifmuschneiSer.
in oder auch außer dem Hause, wird von 
sofort verlangt.

L le l l iA s L L ,  Thorn, 
______Mellienstraße 112.

Einfacher Gärtner,
verh., evangel., selbsttätig, von gleich oder 
1. April gesucht. Meldungen nebst Zeug­
nisabschriften und Lohnforderungen zu 
richten an

In«!. Mmzik bei MhlWkeil.

Lehrling
stellt ein irivltL»i7«1
Sch mied emstr.,Thorn, Brombergerstr. 110.

L r h r l in g
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Z ivil- und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
Antritt gesucht.

». vollv».
kine Buchhalterin

wird von sofort verlangt.
Gest. Angebote unter Iss. o  8 0 ,  

postlagernd Thorn 1.

WlmMllsmImnsAtiSrrei
sowie flotte Zu arb e ite rin  verlangt 

Frau Schillerstr. 19.
und empfehle weibliche Dienst- 

, boten mit guten Zeugnissen.
gewerbsmäßige 

Stellenoermittlerin.Thorn 3, Mellienstr. 66.
Wirtinnen, Köchinnen, Stuben- 

d l lU B ö  und Alleinmädchen u. Kinder- 
fräulein für Thorn, Berlin, andere 
Städte und Güter. Lmma Votrke, 
verehelichte AllsoLmmro, gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin, T h o r n ,  
Bäckerstraße 29, 1 Treppe._______

Baldmöglichst

tWze. Will
ge suc ht .  Schnhmächerstr. 12» 8.

Zum 1. 4. 12

KlndersrSuleln
aufs Land g -  s u ch t für 2 kl. Mädchen 
von >/« und 2 Jahren. Angebote mit 
Bild, Zeugnissen u. Gehaltsforderungen an

Kllll Lina pvtersvll,
__________ W rotzlawken W p r._______
^Zu m  1. April

Klndertzslegerln
oder sorgsültigeS Mädchen zu 2 kleinen 
5ttndern gesucht. Ang. u. N l. 1^. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

»rises » A n  U  oller
zum 18. 1. 1 i  sucht

Frau 8 « I S « I ,  Frl-drichstr-ße 1L

Alleinstehende, ältere Frau 
oder schnlfreies Mädchen

von sofort ge s uc ht .  Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Umes AllillloaelliWe»
wird verlangt Mauecstratze 3«. I .

Auswartem'üdchen
für sofort gesucht. Anmeld. vonn. 11— 1. 

Thorn-M ocker, Lindenstr. 42, 1.

V e rs iie d e Q  8 io

u u ä  ü d s r 2 6 u § 6 i i  8 is  s ie d  b i t t e  ä u ro d

e i^ tzn tzn  ^ u § 6 N 8 6 l i t z in
i l l  M e in e r  ^ .n ig ,§ s , ä ie  a n  z'eclem N o n tg A , M t t i v e o d ,  

v o n n e rs tL A  u n ä  8 o n v L d s n Z , v o rm ittg A s  v o n  1 0 — 1 2  U d r ,  

i w  L s t r ie b e  is t ,  v o n  ä o m  L n s s e ro rä e n tlio d e n , ä u re d  ä z s  

v o n  w i r  M e i n  e r w o r b e n e  ^ d u w - V s r t a d r s n  s s s v ä k r-  

is is ts te n  k 'o r ts e d r i t t  in  ä e r  V e r e ä e ln v §  äes Hg-ikees.

6 a r 1  N t t l t k o s -  8 v K l 6 r 8 l r .  2 6 ,

p a t e n t e
Gebrauchsmuster

Warenzeichen
Deutsche Patent-Ges. m. b. H .

W ir  erwirken Schutzrechte a lle r 
A r t  und sind auch bei der 

V erw ertung derselben be­
h ilflich . Unsere Broschüre 

sowie Referenzen-Liste 
erhalten S ie  v o ll­

ständig umsonst. 
Branuschweig 232.

I n  a lle n  k e tte n
bilden sich nach längerem Gebrauch Tausende schädlicher Bakterien. Tägiches 
Lüften und Sonnen nutzt nichts, die Federn ballen sich zusammen, werden schwer 
und faulen langsam.

A nerkannt hervorragende Reinigung durch die moderne B erliner  
Damps-Beltfedern-Neiirigungsrnasckine m it Sanglnstentleernng. Die Betten 
werden fast noch einmal so dick» elastisch und leicht. Nur einige Zeit in Thorn, 
ich bitte zu eilen.

Prachtvolle Federn, 7'"̂ . a°7°bAbrI""" °°"
Berliner Anstalt, zurzeit Thorn,

Standplatz: Dampswüscherrl ..Edelweiß". Graudeiizerstr. 17 . Telephon 475

dläeksts Äekung sokon 19. und 16. K!anr e r ..

t t s lu r s c in t t r p s rk -

6 « I e > -
W s t v l t s r i s
841 s  v o n  aiorlL

2 3 0 0 0 0

1 0 0 0 0 0

S n e s e n e r  

p k s r e Z s -

» o t t s r k s
IN S  «vHvLnnv i. V ierte  v S lo rk

7000a
N s n p lg e ^ ln n  tN ark

10000
l.088 s50 pf. "  v«rVriginsll08ös«Isrk3.30 .̂. ^  ^

(?ortn I 4ste 30 kk. ortra) tVorlo un6 I^tsts 25 kk v itra ) .

« .e . nasser. Serlla  V  »,
^vI«NrLO»r»-/I«I^«rssv: K o lrrquv IIv .

Rufs. Kaviar,
große Zufuhr, nur Spezialpreis, per 
Pfund 8, 12, 14, 16, allerfeinster Aaiser- 
Beluga 18 Mk., großes, Helles Korn, 
milde gesalzen. O . L 'i ' Is v Ä , Hamb. 
Fischr., Coppernikusstr. Telephon 525.

Geld-Iarlchir L L s ,
gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.sooo M s o - I k
auf sichere Hypothek zur Ablösung ge­
sucht. Angebote unter 8 .  N .  5 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

auf ländliches Grundstück 
(1. Hypothek) zur Ab­

lösung gesucht. Ang. u. 8 1 . 2 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

gegen Sicherheit und 
O v v v  hohe Vergütung sofort
gesucht. Angebote unter A o .  L a .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

hinter 100000 Mark Bankengeld, zur 
2. Stelle g e s uc ht .

Angebote unter Geld 28 000 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

im ganzen auch geteilt auf 1. Hypothek 
vom gleich oder 1. 4. 12 zu vergeben. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

III verlm fei^^

Domäne Papan
bei Wrotzlawken hat

M eM eiiW im r
_____________ abzugeben.

N u l l s »
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- 
tteren stammend, verkauft

Hllrvrs, Traupel
____________ bei Freystadt Wpr.

Nur gute
O e  L s  s
billig zu verkaufen.

Seglerstr. 19, Hof 2 Tr.

VersiliikökNk Bmihte Mökl:
Schränke, Bettstelle mit Matratzen, Sofas. 
Spiegel, Tische, Stühle, Kinderbettstelle, 
Schreibsekretär, eisernes Kinderbettstell, 
Waschtisch mit Marmorplatte u. a. m. zu 
verkaufen.__________ Bachestrake 16.

Sämtliche Wertteile
zu drei Kutschwagen (zwei Verdeck- und 
ein Parkwagen) zu verkaufen auf dem 

P farrg u t Gronowo bei Tauer.

Große Posten

Kolkokonto
zu verkaufen.

N .  » E I ,  « W .  Ä ,

MSbel
1 rote Plüsch - Garnitur mit 

2 Sesseln,
1 Seiden - Garnitur mit 6 

Sesseln,
1 Seide» - Garnitur mit 2 

Sessel«,
5 Sofas, Bettgestelle, Tische 

und Stühle,
2 gr. eich. Garderobenschriinke,
2 Herren- «nd 1 Damenschreib 

tisch,
1 Gartenhäuschen als Kasse,
3 Gaskronen, sämtliche Gas 

lampen im Geschäft und 
Schaufenster,

ganze Kücheneinrichtnng inkl.
Küchenspinde,

1 Badeeinrichtung
sind wegen Umzuges zum größten Teil 
per sofort zu v e r k a u f e n .

A .  8 s k » » i s s ,
AltstSdt. Markt 27, 1 Tr.

Grundstück,
3 3 1 / 4  Morgen, ^  zweischnitlige Wiesen, 
i'g Acker, Inventar. Obstgarten, auch zu 
verteilen, wegen Krankheit und Alters- 
schwäche sofort zu verkaufen.
G r  Nessau bei Schirpitz (Thorn).

V i ' v k k s n l r
m it Leit'pm del, 2 Meter lang, und 
allem Zubehör verkauft

L le o i 's  V v o k n .

^  stäutHZeu Xebeuverdienr-t dLuernd siellern, moekten 81e neue, ellrliebe M  
H  erprobte, moderne OeKekLkts- nn6 Leruks^vveiAe m it sießerbv ßvIlHN Leriü^ 2  
O  §en kennen lernen, oder in routinierte Oesebätts^ebeimvisLe ein^e^eibt A  
G  werden? V a n »  k N n i» « iL  ^  IlL ,» « ,»  k v IN s iR  d l« r e k  n n -S S rv  «
d  deder Lriek entlrält 8
5  vertrauliebe ^11ttei1nn§en über Aänrdiek neue Lr^erbs^nellen, 2 . L . erstens A  
A  ''vis odne nennenswerte Llittel mehrere tausend klark pro dabr spielend 8  
D  leielit, aueb sls Nebenerwerb xu erzielen sind, oder Zweitens, wie mit 8  
^  xan2 besobeidenen Mitteln oder m it kleinen Lieberbeiten Minimum ea. H  
G  10 000 N ark  im dabre verdient werden können, oder drittens, wie mit G  
G  etwas grösseren Llitteln bedeutend böbere dabresverdienste, beispielsweise Sd 
^  50 000 Llark, sieber erworben werden. In  jedem Lriek sind die erkorder- ^  
^  lieben vsrtraulieben ^.ukklärun^en, ^.nskünkte und l^mpkeblunFen ent- 8  
^  ballen, die jedermann brauebt, um den betretenden Reinverdienst auk 8  

erprobter Lasis un^wetelbakt ru erreieken ; tei-uer enlliält jeder Vriek die V  
genauen Hentabilitätsbereebnungen und die präcisen ^nZaben über die 
Aewissenbakte vurebkübrunA der in dem betretenden IZriek entbaltenen O  
^.ukAabev. 61s jetnt lie^t eine grössere ^nriabl von auskübrliebeu, sorK- EK 
M tiA  xeprüten Lrieken vor. — Hahtzn 8itz lnte!'688tz 8N Ae8tzN lll-itzftzü, 80 §  
kit88M 816 Vertrauen 7.n NN8 und le^en uns Ibre Verbältnisse Kur?: und 8  
saoblleli klar, wir verdürben lbnen Diskretion und werden sokort kür 8ie 8  
passende Erwerbsquellen nnparteiisob auswäblen. H

.lecker lertranliebtz k!mpkeb!nnA8drie5 xelan^t ^e^en Dinsendun^ von G  
80 Dk^. in Marken franko, Naobnabme 35 Dk. mebr, 2 UM Versand und O  

^  ist nur kür den DmpkänAer bestimmt. Der Inbalt wird vertraulieb, also A  
^  unter strengster Diskretion mitgeteilt n. darf niobt weiter verbreitet werden. 8  

. .In R  an »  S K e n l" .  §
D  Moderne Verlagsanstalt und Aeitungs-Dxpedirion, lUrrinlbiLT'K. G

O O O S S S G O S O O O G V N G O O M S O O G Ä G O O V S V O K O B G G O G G D O G G

Verlause
schöne Zöpfe v. 1.8- Mk. an.
__________ Cuimerstraßs 24.

Hausgrundstück
mit 9° verz., bei tl. Anz. sof. zu verk. 
k0plaw8ki, Tborn-Mocker, dauerst. 11.

Badewanne u. Badeofen
zu v e r k a u f e n .

o i I N e u stadt. M arkt 16.

>Zu lilliifku lskliicht,
20 Waggon

Saal- u. Zpeisekartoffel
werden gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Loliwlrte ii. N iiii IA M
werden ersucht, auch Teillieferung zu 
machen. Adresse zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

M c h W i-W le
sofort zu kaufen gesucht Angebote 
unter V .  3 0 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".________________________

"d  "  "

Eine Heine

Wohnung
vom 1. April oder später zu m i e t e n  
gesucht. Angebote unter 8 .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________ ^

cktt t. möbl. Vorderzlm . sofort zu verm. 
W indftr. 5» 2» r.» Eing. Bäckerstr.

bsHöbl^ Z im m er^nit a. ohne P^ns. zu

M llö b lie rte s  Z im m er. 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben.

___________________Schillerstraße 20.

S ü c k e r e i
mit Unterzugofen im  Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten.

Schnhmächerstr. 12,1, l.

Wohnungen:
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
Mellienstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kasernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienstr. 181. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 40 0 -65 0  Mark, 
mit elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

WiM WllMli, G. in. I>."
Mellienstraße 129.

2- M  3-Aiiimmchliiilg
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten

__________Bergstraße 24 26.

Waldftraße 1S.
Ecke Philosophemveg, r L Iv In t L e -  
sches Gelände, sind herrschaftlich einge- 
richtete

6 Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
Siele. Vakttttmentstäubung, Kohlen- 
auszug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer 
.lfnnlTQ H V K lrj, dortselbst, 3 Tr._____

MeÜitilsircht 82
Ws-Aimr-Wililiiß

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung, sofort billig zu 
vermieten.

K o k n ,  Mellienstraße 62.

Neubau, Hoffte. 11.
2— Z-Zimmer-Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver­
mieten. Mellienstraße 123.

Daselbst eine 3-Zinnner-Wohnung von 
sofort zu vermieten.

Wohnungen:
Parkstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3 —5 Zimmer, 4 Tr., vom 1̂  April.

Pavkstraße 18,
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März,
5 Zimmer, l Tr., vom 1. April,

Im  N e u b a u  daselbst: 
Kloßmanilstraße 56,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer. 1 Tr., vom 1. März,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten. Oarl?reuss.
Wohnungen,

4 und 3 Zimmer, mit Balkon, Bad, Gas­
einrichtung und Gartenanteil, sonnig und 
warm gelegen, sofort oder später zu 
vermieten.

Cnlmer Chanssee 36.
3. Etage, 4 Zimmer,

Balkon und Zubehör, zum 1. 4. zu ver­
mieten. Baderstraße 2.

N koknung ,
4 Zimmer. Gas und Zubehör, vom 1.4. 
zu vermieten. Taljtratze 21. 1 T r.

Kleine Wohnung
nach dem Hofe an ruh. Mieter zu verm. 
Zu erfragen Culmerstraße 18. 1. Et.

MeIIi«»l«eake 112,
Balkoiiwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

LirLÄHviK, Mellienstr. 112a, part., l.

Wohnungen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem Nebengelaß; 
Mellienstraße 86. 1. E ta g e :

4 Zimmer. Erker, 800 Mark,
Waldstraße 43, 2. Etage:

5 Z  mmer, Balkon. 800 Mark, 
Mellienstraße 60, Eckhaus:

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1000 Mk. 
5 Zimmer, Erker. 2. Etage, 950 Mk. 

Auf Wunsch Pferdeställe.

Lck. Savtbl,
Waldstraße 43.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1 .4 .12  
zu vermieten. Mellienstraße 79.
A w e i  gut möbl. Borderzim . f 1— 2 O Herren. Schreibt, vorh., sep. Eing., 
sof. zu verm. Neustadt. M a rk t  18. 2.

r Woe OIM. Mmr
vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr.

Friedrich»«. 14. 3 T r ..  r .
lIlan en s lraß e  6, Wohnung von 3 Zim., 

Entree, Küche, Badest., Burschenst, 
mit auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu erfr. Lüklkv, daselbst.
6- gilt möblierte Z im m er mit Entree, 
"  1. Etage, per gleich zu vermieten.

Windstraße 5. 1 T r .

M o d i r-zioioierioo-oim
mit Bad und allem Zubehör zum 1. 4. 
zu vermieten. Privatstraße 3. 1 T r . 

Näh. bei kssvruusrur, Fischerstr. 45. 3.

1. Etage,
l ll. M  oiMiekw A »er
gleich oder später zu vermieten.

Windstratze 5, 1 T r . ! Zu erfragen

Jeden Dienstag:

SchMtitlNsseln
Jeden Donnerstag:

Spritz-Kuchen.
Achtungsvoll

O .  V o l b r ' s i A Ä t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löweil-Apotheke.
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1.

Modern ausgebaute

W k W U kM «
für W arenhaus. Kino, auch Konditorei 
zum 1. April 1912 zu vermieten Lager- 
bezw. Kellerräume sind vorhanden. E r­
forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 
für Geschäftszwecke umgebaut werden. 
Gefällige Anfragen an Postschließsach 
75. Thorn.
K e lle rw o h n u n g  vom 1. 4. 12 zu ver- 

mieten Strobandstr. 6.
K le in e s  möbl. Z im m er zu vermieten, 
ov Strobandstr. 16. pr.. r.
M ö b l. V orderem , 
sof, zu verm._______

mit sep. Eing. von 
Paulm erstr. 2.

M n N n i O t t l »  2 Zimmer. Küche undWVYNNNg,
zu vermieten

Zubehör, vom 1.4 .12

Marienstraße 5.

Am Stadtpark,
Schmkedebergllr., vcrl. P arlis iraß c:

Fisch-rstraße 45, 3 T r .
oder Parterre im Laden. _________

Eine Parterre-Wohnung, 
für Bureauzwecke geeignet, vom 1.4 .12  
zu vermieten. Bäckerstr. 3, 2.

Daselbst 1 k l. Z im . für einzelne Person.

Eine 4-3im.-wohniiirg
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu vermieten. Mellienstr. 101.

Fortzugshnlber
sehr freundliche gesunde Wohnung, im 
Garten gelegen. 3 Zimmer, großer Balkon, 
reich!. Zubehör vom 1 .4 .12  zu vermieten.
Frau Kasernenstr. 9.

1 l lW »
von sofort zu vermieten.

Vrktlrieli 8eitr, Töpfermeister,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reich!. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.
_______ Cnlmer Chaussee 120,

5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14, 3 Tr., r.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, mit auch ohne Pferde, 
stall, zum 1. 4. zu verm. Hoffte. 8. pt. 

Zu erfragen Talstraße 42. 1 T r .

Wohn»«,.
Coppernikusstr. 8, 2. vom 1. 4. z. ver» 
mieten. »apLnsl ^olkk, Seglerstr. 25»

Leeres Zimmer
mit Kochgelegenheit zu vermieten 
_________  Mellienstraße 35.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.
_________Friedrichstr. 10 12. P o rtie r .

Killt 2-WlllklMl>llll>!
für einzelnen Herrn oder Dame ist vo» 
sofort zu vermieten.

Bismarckstraße 1, Hochparterre. 
Zu erfragen beim Portier.__________

IreljlllimlWhmiiig
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

L v v iu  L  L M su s r, Allst. M a rk t .

H m slW I. Wohnung
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerstr. 62, Iß*.

Killt «ierzilllmiit U m o .
mit dem neuesten Komfort eingerichtet, 
ist mit auch ohne Obstgarten vom 1.4 . 
eventl. früher zu vermieten.

V rU IF IO  M I N I S * .

1. und 3. klage 
ReuWdt. Markt N.

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is .  ab zu vermieten.

Zwei freundliche

Wohnungen,
eine im Vorderhause von 2 größeren 
Zimmern, Küche und Zubehör, 4. Stock, 
und eine im Hofgebäude von 4 Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör, 
3. Stock, vom 1. April d. Is .  zu ver­
mieten. Nähere Auskunft:

k. vMbMck'sche BiOrilckerei,
_______ Katharmenstratze 4.

Z M » e
mit Wagengelaß von sofort zu vermieten.

A rab erflr. 14. 1.



Nr. 54. Thor«. Dienstag den 5. M rz W 2 . 3V. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.
Am Ministertische: K o m m i s s a r e .

Auf der Tagesordnung stehen I n i t i a t i v a n ­
t r a g  e.

Abg. v. B r a n d e n  st e i n  (kons.) hat seinen 
Antrag auf

Revision der Geschäftsordnung 
aus der vorigen Session wiederholt. Der Antrag 
will die außer Anwendung gekommenen Vorschriften 
(z. B. über die Bildung der Kommission) durch 
neue ersetzen. Unklarheiten und Uvvollständigkeiten 
beseitigen und die vielfach mangelhafte Ausdrucks­
weise verbessern.

Ein A n t r a g  des Abg. Vi e r e c k  (fkons.) will 
am Anfang des Antrages Vrandenstein das Wort 
„insbesondere" einschalten, die angegebenen Punkte 
also nur als Beispiele der vorzunehmenden Ab­
änderungen aufgefaßt wissen.

Abg. v. V r a n d e n s t e i n  (kons.): Eigentlich 
könnte ich auf die Begründung des Äntrages ver­
zichten und mich auf meine Ausführungen vom 17. 
Februar des Vorjahres beziehen. Damals regte 
Abg. Viereck an, auch Unklarheiten zu beseitigen. 
Dem trägt mein Antrag Rechnung. I n  der Aus- 
merzung der Fremdwörter geht er aber nicht bis an 
die äußerste Grenze. Ministerialerlasse sprechen von 
Kraftfahrzeugen. Der gemeine Mann aber spricht 
weiter vom Auto. Ich beantrage Überweisung des 
Antrages an die Geschäftsordnungskommission. 
(Beifall rechts.)

Abg. Vi e r e c k  (fkons.): Auch wir erkennen die 
Reformbedürftigkeit der Geschäftsordnung an. Die 
Durchsicht sollte aber alle unzeitgemäßen oder un­
klaren Bestimmungen beseitigen.

Abg. L o h m a n n  (ntl.): Wir sind für Durch­
sicht der Geschäftsordnung, werden aber die Rechte 
der Minderheit nicht antasten lassen.

Abg. Dr. Pach  nicke (fortschr.): Wir stimmen 
für den Antrag von Vrandenstein, an dessen Wort­
laut wir uns halten. Die unbegrenzte Vollmacht 
des Antrages Viereck können wir aber nicht unter­
schreiben. Schutz der Minderheit muß weiter Haupt­
aufgabe der Geschäftsordnung bleiben uno für eine 
Beschränkung der Redefreiheit sind wir unter keinen 
Umständen zu haben.

Abg. H i r s ch - Berlin (Soz.): Abg. v. Vranden­
stein hätte uns seine wahren Absichten mitteilen 
sollen. Man will ja doch lediglich ein Ausnahme­
gesetz gegen uns schaffen.

Abg. Dr. D ittr ic h -B ra u n sb e rg  (Ztr.): Wir 
stimmen für den Antrag Vrandenstein. Den An­
trag Viereck halten wir für unnötig.

Abg. Vi e r eck  (fkons.): Ich ziehe meinen An­
trag zurück. Wir wollen eine loyale Handhabung der 
Geschäftsordnung. Im  Reichstage hingegen hat 
man die Reichspartei aus den Kommissionen ver­
drängt.

Der Antrag Vrandenstein geht a n  d ie  G e - 
« c h ä f t s o r d n u n g s k o m m i s s i o n .

Die Denkschrift und der A n t r a g  Dr. F r i e d ­
b e r g  (ntl.) zur Jugendpflege gehen a n d i e B u d -  
g e t k o m m i s s i o n .

Es folgt die Beratung der A n t r ä ge der Abgg. 
Dr. S ch rö d er-K asse l (ntl.) und H a m m e r  
(kons.) zum Submissionswesen.

Der Antrag Dr. S c h r ö d e r  übernimmt den 
vom Hansabund ausgebreiteten Gesetzentwurf.

Der Antrag H a m m e r  (kons.) ersucht die 
Staatsregierung, in dem Erlaß des Ministers der 
öffentlichen Arbeiten, betreffend das Verdingungs- 
wesen, von: 23. Dezember 1905 nachstehende Ände­
rungen vorzunehmen, wonach a) bei öffentlichen 
Ausschreibungen der Zuschlag nur zu einem „ange­
messenen Preise" erfolgen darf, d) für alle hand­
werksmäßigen Leistungen, bei denen es angebracht 
erscheint, Tarife aufgestellt werden, deren Festsetzung

Zarna Göra.
Von P a u l  S c h w e d e  r.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Eine zweistündige Fahrt von P e t r i k a u ,  dem 

Schauplatz des Mazoch-Prozesses, bringt den Reisen­
den nach Ez e n s t o c h a u  und der heiligen Stätte 
auf Jasna  Gära, wo die Tragödie begann, die jetzt 
ihr forensisches Nachspiel findet. — Zunächst durch 
eine Steppenlandschaft mit vereinzelten niedrigen 
strohgedeckten polnischen Bauernhäusern, dann durch 
schöne Kiefernwaldungen und schließlich am Rande 
einer fruchtbaren Ebene entlang führt die vor 
kurzem verstaatlichte Warschau—Wiener Eisenbahn 
nach Ezenstochau, das in  seinen Mauern das 
politisch-kirchliche Nationalheiligtum Russisch-Polens 
birgt. Bis nach Ezenstochau erstrecken sich tief unter 
der Erde die letzten Ausläufer der großen ober- 
schlesischen Kohlenadern, und so hat die Heiligkeit 
des Ortes ihn nicht vor dem Schicksal einer gewal­
tigen Industrialisierung bewahrt. Rings um die 
Stadt dampfen die Hochöfen, leuchten zur Nachtzeit 
die glühenden Augen der Glasfabriken, drehen sich 
in langgestreckten Fabrikgebäuden unablässig die 
Spindeln großer Seidenspinnereien. Aber über der 
Stadt selbst ruht ein wahrer Gottesfrioden. Eine 
prächtige, breit angelegte Hauptstraße mit zwei 
großen Fahrbahnen auf jeder Seite und einer alten, 
schönen, sä ttig en  Allee in der Mitte zieht sich in 
Westlicher Richtung quer durch die ganze Stadt. Es 
ist die der Jungfrau Maria, der Schutzpatronin der
alten Stadt, gewidmete Straße „Unserer lieben 
Frau". Nach Westen schließt der Prachtbau der 
Ezenstochauer Pfarrkirche das Straßenbild ab. Im  
Osten erhebt sich stolz und mächtig auf dem Hügel 
des Klaren oder Hellen Berges (polnisch Jasna 
G6ra) die vielbesuchte Gnadenstätte. I n  schönen 
und reich ausgestatteten Läden rechts und links der 
Marienstraße prägt sich der besondere Charakter der 
Stadt als Wallfahrtsort der polnischen Nation 
deutlich aus. Buchhandlungen mit religiösen 
Schriften in polnischer und lateinischer Sprache, 
Devotionaliengeschäfte, Bildhauerwerkstätten und 
Lebensmittelhandlungen, aber auch große Mode- 
avarenhäuser, Blumen- und Früchtehandlungen, 
Parfümerie- und Warschauer Zuckerbäcker-Läden

durch die vergebende Behörde, nach Anhörung der 
Sachverständigen, erfolgt, und insbesondere die auf­
grund des Antrages Hammer und Genossen aus der 
Session 1907/08 beschlossene Heranziehung von Sach­
verständigen bei der Ermittlung von Preisen für 
Unterhaltungsarbeiten an staatlichen Bauten nun­
mehr allgemein durchgeführt wird und auch bei der 
Aufstellung von Verdingungsunterlagen für Bau- 
voranschläge in der Regel Sachverständige hinzu­
gezogen werden, e) die Sachverständigen auch nach 
Möglichkeit bei der Überwachung und Abnahme der 
Arbeiten als gutachtliche Berichterstatter verwendet 
werden.

Abg. Dr. S ch röder-K asse l (ntl.): Die Ver­
hältnisse im Submissionswesen geben berechtigten 
Anlaß zu Beschwerden. Die Beschwerden, daß die 
Beamten die Submissionsbestimmungen unrichtig! 
handhaben, werden in der Mehrzahl aller Fälle als 
ungerechtfertigt abgewiesen. Wir legen uns selbst­
verständlich nicht auf diesen Antrag fest, sondern 
sehen in ihm nur eine Grundlage. Der Hansabund 
hat die Materie in einem besonderen Gesetzentwurf 
bearbeitet, während sich der reichsdeutsche Mittel- 
standsverband auf Leitsätze des Bürgermeisters Dr. 
Eberle beschränkt.

Abg. H a m m e r  (kons.): Die heute bestehende 
Regelung des Submissionsw-esens ist auf unser Be­
treiben reformiert worden. Besteht in Handwerker­
kreisen noch Widerspruch, so richtet er sich weniger 
gegen die geltenden Bestimmungen, als gegen ihre 
Auslegung. Die Nationalliberalen haben ihren 
Antrag vom Hansabund einfach übernommen. Aber 
was er bringt, steht zumteil schon in den geltenden 
preußischen Bestimmungen, und zwar besser, insbe­
sondere vom Standpunkt des Handwerks. Der wich­
tigste Punkt ist die Zuschlagserteilung. Wir hatten 
damals vorgeschlagen, dem Mindestford ernten solle 
nicht grundsätzlich der Zuschlag erteilt werden. Wir 
empfahlen auch damals schon das a n n e h m b a r e  
Gebot. Auch der „angemessene" Preis des Reichs­
deutschen Mittelstanosverbandes ist also nicht neu. 
Was von ihm richtig vorgeschlagen wird, insbe­
sondere die Art der Anhörung der Sachverständigen, 
habe ich in meinen Antrag aufgenommen. Die Sub­
missionsergebnisse habe ich häufig mit Mißtrauen 
beobachtet. Man sollte es nicht für möglich halten, 
was da gelegentlich an minderwertigen Arbeiten 
geleistet wird. Wie wird von denen, die sich im 
Preis verrechnet haben, der Staat nachher über das 
Ohr gehauen! Die Einrichtung des Sachverständi- 
gen-Jnstituts, die jetzt nur zur Probe in wenigen 
Regierungsbezirken besteht, sollte nunmehr auf die 
ganze Monarchie ausgedehnt werden. Die Art der 
Anhörung der Sachverständigen ist im Hansabunds- 
Antrage schlechthin undurchführbar. Aber hoffentlich 
glückt es, in der Kommission alles herauszuarbeiten, 
was an Gutem in beiden Anträgen steckt. (Beif.)

Abg. Dr. P i e p e r  (Ztr.): Gegen den Entwurf 
der Nationalliberalen haben wir einigen Bedenken. 
Hauptsache wird aber sein, dafür zu sorgen, daß die 
untergeordneten Behörden die Submissionsord­
nung besser beachten. Viele Beamte stehen noch 
immer unter der irrigen Annahme, das Hairdwerk 
sei zu solchen Arbeiten weniger geeignet. Je  mehr 
sich das Handwerk zusammenschließt, um so leichter 
wird es sein, mit diesem Irrtum  endlich aufzu­
räumen. (Beifall.)

Abg. Dr. K r a u s e -  Waldenburg (frkons.): Wir 
stimmen den Abänderungen, die Abg. Hammer er­
strebt, zu. Die hauptsächlichste Klage des Handwerks 
ist in der Tat, daß die geltenden Submissions- 
Lestimmungen von den Behörden oft recht wenig 
beachtet werden. (Beifall.)

Ministerialdirektor O f f e n b e r g :  Die Regie­
rung verfolgt alle Wünsche des Handwerks mit 
Wohlwollen. Hinsichtlich einer reichsgesetzlichen 
Regelung hat bereits im Reichstag der S taats­
sekretär des Innern Dr. Delbrück dem Zweifel Aus­
druck gegeben, ob das Reich überhaupt zuständig sei. 
Von anderer Seite wird das Bedenken noch dahin 
erweitert, ob überhaupt das Submissionswesen durch

sprechen von dem gewaltigen Goldstrom, der im 
Anschluß an die großen Pilgerkarawanen im Laufe 
des Jahres sich über die Stadt ergießt. Auch die 
unverhältnismäßig vielen Hotels und Gasthäuser, 
sowie der große Rundbau eines religiösen Dioramas, 
„Christus auf Golgatha" darstellend, weisen auf die 
Bedeutung der Stadt hin. Es muß ein imposanter 
Anblick sein, wenn sich diese prächtige Straße mit
den großen Pilgerzügen belebt, die namentlich zu 
den Hauptfesttagen von Jasn a  Gära im September 

u- jeden Jahres zu einer unübersehbaren Armee anzu- 
A schwellen pflegen. —

Die Gründung der Stadt Ezenstochau verliert 
sich im Dunkel der Zeiten. Im  Mittelalter war 
das Gebiet um Ezenstochau vollkommen deutsch, und 
ein deutscher Fürst, Ladislaus von Oppeln, war es, 
der das wundertätige Marienbild am 9. September 
1382, also vor etwas mehr als 500 Jabren, nach 
Ezenstochau brachte. Zum Schutze des Bildes baute 
er dann auf Jasna  Gära die gewaltigen Festungs­
anlagen, auf deren Unterbau noch heute die 
Gnadenstätte ruht. — I n  langsamer Steigung führt 
die Marrenstraße den Berg hinan. Wohl sind die 
Wälle rnzwrsa)en zumteil geschleift und zur Aus­
füllung des 6-estungsgrabens benutzt worden; aber 
noch stehen die gewaltigen Bastionen, aus roten 
Ziegeln erbaut, und eingebaute Kugeln rings an 
den Wanden^ zeugen von den alten kriegerischen 
Zeiten. Es rst bekannt, daß Hussiten und Schweden, 
Preußen und Ungarn wiederholt, durch hie unge­
heuren Schatze des Klosters angezogen, Jasn a  Gära 
belagerten, aber stets mir blutigen Köpfen heim­
geschickt wurden. Bei der letzten Teilung Polens 
im Jahre 1795 kam Ezenstochau als Teil des Herzog­
tums Warschau an Preußen, in dessen Besitz es bis 
1806 vedblieb. Durch den Wiener Kongreß wurde 
es dann Rußland zugesprochen, und seit dieser Zeit 
hat Jasna  Gära seine gewaltigen Befestigungen 
aufgeben können, zumal es sich dadurch immer nur 
der äußeren Feinde erwehren konnte, nicht aber 
der inneren, die es im letztn Jahrzehnt nach 
Herzenslust ausgeplündert haben.

Durch vier große Tore und über ebenso viele 
Laufgräben hinweg führt der Weg an zahllosen 
Bettlern beiderlei Geschlechts und jedes Alters vor­
über an den großen Vorplatz vor der Gnadenkirche, handene

Gesetz zu regeln sei. Die hier im einzelnen vorge­
tragenen Vorschläge werden wir prüfen. Wenn dar­
auf hingewiesen worden ist, daß die Durchführung 
der ministeriellen Anordnungen von den Nachgeord­
neten Behörden nicht genügend beobachtet wi'ro, so 
halte ich diesen Vorwurf für unberechtigt. Ich ver­
sichere Ihnen, das Handwerk braucht sich nur dar­
über zu beschweren, und wenn ihm Lieferungen 
entzogen werden, dann soll es uns sagen, daß es 
zum zweiten male Übergängen worden ist. Wir 
werden dann die Behörden rektifizieren.

Abg. W e n k e  (fortschr.): Die Handwerker
wünschen gesetzliche Regelung. Da verstehe ich den 
Widerspruch großer Parteien nicht.

Abg. L e i n e r t  (Soz.): Den Versuch, die Sub­
missionsbedingungen preissteigernd zu gestalten, un­
terstützen wir nicht. Man sorge aber für aus­
reichende Löhne der Arbeiter.

Die Erörterung schließt. Nach Schlußworten der 
Abgg. Dr. S c h r ö d e r  und H a m m e r  gehen die 
Anträge a n  d ie  K o m m i s s i o n  für H a n d e l  
u n d  G e w e r b e .

Die Wohnungsfrage.
Zur Beratung steht ein A n t r a g  Dr. A r e n d t  

(frkons.), dem Landtage in der nächsten Session den 
Entwurf eines Wohnungsgesetzes zur Besserung der 
Wohnungsverhältnisse für die unter großstädtischen 
Verhältnissen lebenden Menschenmassen vorzulegen.

Ein Antrag F r a n k  (Ztr.) verlangt ebenfalls 
ein Wohnungsgesetz, zunächst für die in großen 
Städten und Jndustriegegenden wohnenden Massen 
von Menschen.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (frkons.): I n  einem 
Kulturstaate darf es einen Stillstand sozialer Für­
sorge nicht geben. Da die Reichsgesetzgebung zu 
einem gewissen Abschluß gelangt ist. erscheint es 
zweckmäßig, die Landesgesetzgebung in Fluß zu brin­
gen. Die Wohnungsfürsorge muß hier vorangehen. 
Das Zusammendrängen von Menschen in schlechten 
Wohnungen birgt körperliche und sittliche Gefahren 
in sich. Hier ist auch der Herd der Tuberkulose zu 
suchen. Schon in ihrer Beschränkung auf die Groß­
städte wird die Aufgabe nicht leicht zu lösen sein.

Abg. Dr. W ü r m e l i n g  (Z tr.): Dem treten 
wir bei. Nur bitten wir um Einbeziehung der Jn- 
dustriebezirke.

Geheimrat N e u m a n n  erklärt: über die Frage 
eines Wohnungsgesetzes sind kommissarische Be­
ratungen eingeleitet worden, die zu einem vor­
läufigen Abschluß geführt haben. Es schweben noch 
Erwägungen darüber, ob es möglich sein wird, den 
Entwurf 'in der Richtung durch weitere Maßnahmen 
zu ergänzen, daß durch eine Einwirkung auf eine 
angemessene Gestaltung der Bodenpreise und eine 
Verbilligung des Bauens das Wohnen selbst billiger 
gestaltet werden kann.

Das Haus vertagt sich. Montag 11 Uhr: Berg- 
etat. Schluß 4 24 Uhr.

Deutscher Reichstag.
18. Sitzung vom 2. März, 11 Uhr.

Am Bundesratstisch: Dr. Delbrück.
Die Aussprache über den

Etat des ReichsamLs des Innern 
wird fortgesetzt.

Abg. S c h mi d t - Be r l i n  (Sozialdemokrat): Die 
Bergarbeiter werden mit ihren Ansprüchen auf 
böheren Lohn zurückgewiesen, aber im selben 
Augenblick bedingt sich das Syndikat höhere Preise 
für die Kohle aus; für die Arbeiter ist der Tisch 
nicht gedeckt, die sind die Sklaven des Kapitalismus. 
Erfreulich war die Erklärung des Staatssekretärs 
gegen eine weitere Beschränkung des Koalitions­
rechts; aber die Arbeiter müssen gegen die Zu­
mutungen von Unternehmern geschützt werden. Im  
Reichsamt des Innern wird in sozialpolitischen 
Dingen gegenwärtig nichts oder sehr wenig geleistet. 
Der neue Weg, den der Staatssekretär als Ersatz 
für die Bundesratsverordnungen jetzt einführt, das

die sich als ein schöner gothischer Bau darstellt und 
der heiligen Familie gewidmet ist. Am Eingang 
zur Kirche steht ein Paulanerpater mit einem 
großen schwarzen Schafspelz zum Schutz gegen die 
Kalte angetan und nimmt die Spenden der Gläu- 
Lrgen für den Opferstock entgegen. Die bare Münze 
wandert rn die vor ihm stehende Kaste, das Papier­
geld wird in Päckchen gebunden, und ganze Päckchen 
liegen bereits vor ihm. Das Innere der Kirche 
wird gegenwärtig einer durchgreifenden Renovation 
unterzogen, und die hohen Gerüste reichen bis unter 
das Dach, sodaß man vom Wandschmuck nicht viel 
zu erkennen vermag. Das tiefe Halbdunkel der 
Kirche wird durch die Gerüstbauten noch verstärkt; 
aber gerade Liese Dunkelheit verleiht dem Ganzen 
einen höchst eigenartigen Reiz. Überall in den 
Gängen liegen Hunderte von Menschen, lautlos 
betend auf den Knien oder die Arme lang ausge­
streckt in Kreuzesform mit dem ganzen Leibe auf 
der Erde, ab und zu die kalten Steinfliesen küssend. 
Rings in den Beichtstühlen sitzen fast unbeweglich 
die Paulanerpaters in ihrer weißen Kutte und der 
ebenfalls weißen Kappe auf dem Haupte, an das 
kleine Gitter gelehnt durch das die Gläubigen ihnen 
ihre Sünden bekennen. — An die Kirche der 
heiligen Familie schließt sich unmittelbar die 
Kapelle mit dem Gnadenbilde an. I n  prächtigem 
italienischem Barock gehalten, steht sie an Größe der 
Gnadenkirche kaum nach. I n  dem durch ein aus 
Danzig stammendes mächtiges schmiedeeisernes 
Gitter von der übrigen Kirche abgeschlossenen 
Altarraum steht der überaus kostbare Hochaltar, der 
das Gnadenbild umschließt und der aus Silber und 
Ebenholz gearbeitet ist. Er wurde ebenfalls in 
Danzig angefertigt und damals bereits mit 100 000 
Golddukaten bezahlt. Sein heutiger Wert ist über­
haupt unschätzbar. Das Gnadenbild ist in einem 
goldenen Rahmen eingelassen. Er wird nur wäh­
rend der täglichen Andachten von 7 bis 12 Uhr vor­
mittags und 3 bis 4 Uhr nachmittags geöffnet, 
während es sonst durch eine silberne Tafel mit dem 
Bilde der heiligen Dreieinigkeit verschlossen ist. 
Das Bild selbst ist nach der Sage ein Werk des 
Evangelisten Lukas und würde, falls dieser als 
Maler überhaupt inbetracht käme, das einzige vor- 

Konterfei der heiligen Gottesmutter dar

freie Ermessen der Gewerbeaufsichtsbeamten, ist ein 
Rückschritt. Der Redner schließt seine zweistündige 
Rede: Bekämpfen Sie die Sozialdemokraten, aber 
lassen Sie ihre Ächtung! (Beifall bei den Sozial- 
demokraten.)

Abg. Graf C a r m e r - Z i e s e r w i t z  (konser­
vativ): Das Vorgehen gegen die Wanderlager ist 
einer a l t e  F o r d e r u n g  meiner Partei. Sie 
sollten nur da zugelassen werden, wo nach Angabe 
der sachverständigen Behörden ein Bedürfnis vor­
banden ist. Und man sollte die Altersgrenze höher 
setzen, nicht, daß jeder FünfundAwanzigjährige be­
rechtigt sein soll, das Wanderlager- und Hausier- 
qewerbe zu ergreifen; man sollte das auf die nicht 
mehr recht Arbeitsfähigen beschränken. Der Weg, 
den die Regierung in Sachen eines Beitrags der 
Industrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung 
vorschlägt, reicht nicht aus. Bei Verhandlungen 
von Fall zu Fall zwischen Handels- und Sand- 
werkerkamrner ist die letztere als der allein 
fordernde Teil der Industrie auf Gnade und Un-

besteuerung -----------------  .  ̂ ^  ^
man sollte sie aber zur Kommunal- und S taa ts­
steuer ebenso heranziehen, wie ihre Konkurrenten, 
die privaten Gewerbe- und Handelstreibenden; das 
ist nur ein Ausgleich. Die Sonntagsruhe in Kon­
toren sollte ganz eingeführt werden; für offene 
Ladengeschäfte kann man aber Groß- und Klein­
stadt, Groß- und Kleinladen nicht gleich behandeln. 
Die Ankündigung des Gesetzentwurfs über die Ver­
sicherung der Feuerwehrleute usw. begrüßen wir 
mit besonderer Freude, da dadurch eine alte Forde­
rung meiner Partei erfüllt wird. Die Behauptung, 
daß'.das Bauernlegen in stärkerem Maße betrieben 
wird, ist falsch. Im  Gegenteil, in der letzten Zeit 
ist die Schaffung kleinbäuerlicher Betriebe in er­
höhtem Maße vor sich gegangen. Seitdem es den 
Kleinbauern besser geht — und das ist seit dem 
Bestehen des neuen Zolltarifs der Fall —, denken 
sie garnicht mehr daran, ihre Scholle-zu verlassen. 
(Sehr richtig! rechts.) Gegen die Auswüchse der 
Arbeitseinstellungen und der Aussperrungen müssen 
wir entschieden Front machen. Wir sind gewiß für 
Sicherung der Koalitionsfreiheit, aber einen wei­
teren Ausbau, wie ihn die Freisinnigen verlangen, 
halten wir nicht für notwendig. Die starke Zu­
nahme der Streiks kommt daher, daß die Sozial- 
demokratie zufriedene Arbeiter nicht haben will; 
Lohnforderungen spielen da meist keine Rolle, son­
dern das Machtgelüste der Gewerkschaften. (Sehr 
richtig! rechts.) Die Arbeitgeber sind ja  nicht mehr 
Herr im Hause, das sind die Gewerkschaften mit 
ihrem Terrorismus und ihren Bedrohungen geaen 
die Arbeitswilligen und deren Familien. Der 
Zentralverband deutscher Industrieller hat dem 
Reichskanzler ja kürzlich ein reichhaltiges M aterial 
darüber unterbreitet. M ir sind zahlreiche Brrefe 
von Arbeitswilligen zugegangen mir Klagen über 
die Bedrohungen und Streikvergehen, aber mit der 
Bitte, ihre Namen nicht zu nennen (hört, hört!
rechts, Gelächter der Sozialdemokraten), w e il-------
(Zuruf der Sozialdemokraten: Alles erlogen ist!) 
Ich bin anderer Ansicht. Wird hier nicht Wandel 
geschaffen, dann werden diese neutralen, staats- 
erhaltenden Elemente irre werden an der Macht 
und dem Wollen der Regierung. (Lebhafte Zv- 
Zimmung rechts.) Ich bin nicht der Meinung, daß 
die Bestimmungen ausreichen und nur die Gerichte 
nicht energisch genug sind; und der Meinung ist 
auch der Reichskanzler in seiner Rede vom 10. De­
zember, waren es auch die Nationalliberalen mit 
einem Antrag im Jahre 1899, ist die sächsische Regie­
rung. die Hamburger Bürgerschaft usw. Die Schweiz 
und Amerika haben viel schärfere Bestimmungen, 
als das angeblich reaktionäre Deutschland. Wir 
wollen keineswegs ein Ausnahmegesetz (Lachen der 
Sozialdemokraten); aber auf die große Revision 
des Strafgesetzbuches können wir nicht warten; die

stellen. Die Sage erzählt, daß er von den ersten 
christlichen Frauen zur Herstellung dieses Porträts 
veranlaßt worden sei und das Holz zu dem Bilde 
aus dem Tisch geschnitten habe, auf dem M aria zu 
arbeiten pflegte. Das Bild sei dann durch die 
heilige Helena von Jerusalem nach Byzanz gebracht 
worden, wo es verschiedene Wunder gewirkt habe. 
Es soll die Stadt bis ins 8. Jahrhundert n. Ehr. 
hinein vor allen Sarazenen- und sonstigen Über­
fällen in wundertätiger Weise geschützt haben. Im  
Jahre 803 sei es in den Besitz Karls des Großen 
und um das Jahr 1000 etwa in den Besitz Rußlands 
gelangt. Im  14. Jahrhundert hat es dann, wie 
schon erwähnt, Fürst Ladislaus von Oppeln aus 
galizischem Besitz erworben. Das Bild zeigt die 
GotLesmutcr mrt einem grünem Unterkleid und 
einem blauen, sternenbesetzten Mantel umhüllt. I n  
schönen Falten fällt er vorn Kopf bis zu den Füßen, 
über dem Kopf wird er festgehalten durch die präch­
tige. mit Diamanten und Juwelen besetzte Krone. 
Das von großer innerlicher Lieblichkeit und stillem 
Schmerz erfüllte Gesicht der Gottesmutter muß schon 
ursprünglich in dunklen Tönen gemalt gewesen sein, 
ist aber im Laufe der Zeit fast schwarz geworden, 
weshalb die Mutter Gottes von Ezenstochau auch 
als die „schwarze Madonna" im Volksmunde lebt. 
An der rechten Wange zwischen Auge und Nase steht 
man zwei kleine Risse, die angeblich durch Sara- 
zenenpfeile hervorgerufen sind. Auf dem linken 
Arm hält die Mutter Gottes das in ein rotes Ge­
wand gehüllte und ebenfalls mit einer Krone auf 
dem Haupte geschmückte Jesuskindlein. Die linke 
Hand des Kindes hält ein zusammengebundenes 
Paket Schreibtafeln, die rechte Hand ist gleichsam 
segnend erhoben. Das ganze Gnadenbild wird 
außerdem von kostbaren Gewändern umschlossen. 
Solcher Kleider gibt es drei: ein Diamantenkleid, 
ein Perlenkleid auf blauem Samt ausgenäht und 
ein Rubinenkleid auf grünem Samt. Sie werden 
alljährlich am sogenannten „großen Donnerstag" 
gewechselt. Die Kleider wurden im Jahre 1717 zum 
Tage der Krönung des Gnadenbildes aus Edel­
steinen, welche seit Jahrhunderten in der Schatz­
kammer gesammelt waren, hergestellt. Diese Krönung 
des Bildes geschah, nachdem das Kloster in den 
vorausgegangenen kriegerischen Zeiten alle Feind*



Zelten werden nicht N )S, sondern schlimmer. 
(Sehr richtig! rechts?, D  mm ersuchen wir in 
unserer Resolution die veroündeten Regierungen 
um eine Vorlage, die einen wirksamen Schutz der 
Arbeitswilligen sichert, aber unabhängig von der 
großen Revision des Strafgesetzbuches.' (Beifall 
rechts.)

Abg. Dr. T h o m a  (nationalliberal): Das Wort 
des Reichskanzlers, daß die Zeit mit großen 
Problemen und Aufgaben erfüllt sei, haben wir 
ernst genommen. Wir haben die erste große Auf­
gabe sofort erblickt in der angekündigten Wehr­
vorlage. Aber wir sind von jeher der Überzeugung, 
daß solche großen Aufgaben aus dem Gebiete der 
internationalen Politik auch getragen werden 
müssen von entsprechenden Fortschritten und Vor­
lagen aus dem Gebiete der inneren Politik. M i­
die Koalitionsfreiheit gilt für uns das gleiche, wie 
für das Wahlrecht. Sie ist ein Blättchen: rühr 
mich nicht an! Die Bestimmungen über die 
Koalitionsfreiheit stammen aus der Gewerbe­
ordnung des Norddeutschen Bundes vom Jahre 1869. 
Wir fordern für die nächsten zwei bis drei Jahre 
eine Zollsuspension und Erhöhung der bisher ge­
statteten Einfuhrzisfern. sobald Tirol und die 
Schweiz seuchenfrei sind. (Beifall links?

Abg. B a r t s c h a t  (fortschrittliche Volkspartei) 
polemisiert gegen die Konservativen und den Bund 
der Landwirte, rühmt demgegenüber den Hansa- 
bund und empfiehlt dem Handwerk mehr Kolle­
gialität statt des ewigen Schreiens nach der Gesetz­
gebung. (Beifall links?

Abg. S o s i n s k i  (Pole) fordert für die Berg­
arbeiter über Tag den Achtstundentag, Zuziehung 
der Arbeiter zur Baukontrolle und Gewerbe­
inspektion ustd führt Beschwerde über die Hinderung 
der polnischen Organisation durch Arbeitgeber und 
Behörde und Wahlbeeinflussungen in Oberschlesien.

Weiterberatung: Montag 2 Uhr.
'Schluß 4Z4 Uhr.

Die Klosterbruder von Czenstochau 
vor Gericht.

P e t r i k a u ,  3. März.
Der Sonnabend brachte im Prozeß gegen die 

Klosterbrüder von Czenstochau oen S c h lu ß  d e r  
B e w e i s a u f n a h m e .  Am Sonntag selbst fol­
gen oie Plädoyers des Staatsanwalts und der 
Verteidiger. Das Urteil, dem man für Dienstag 
dieser Woche entgegensieht, wird voraussichtlich für 
Damasius Mazoch nicht die Todesstrafe, sondern nur 
lebenslängliche Zwangsarbeit bringen, die, seitdem 
die Insel Sachalin den Russen durch die Japaner 
abgenommen ist, nicht mehr in sibirischen Berg­
werken, sondern in Landeszuchthäusern verbüßt 
wird. Die mbrigen Angeklagten dürften nur 
Zwangsarbeitsstrafen von einigen Jahren treffen, 
da sie nicht überführt erscheinen, von dem Morde 
vorher etwas gewußt, oder ihn begünstigt zu haben. 
Für sie alle kommt vielmehr nur eine M ittäter­
schaft bei den Diebstählen und Unterschlagungen, so­
wie Begünstigung nach der Tat in Frage.

Aus der Beweisaufnahme tragen wir noch fol­
gendes nach: Mitbezug auf das ^durcb ihren Ver­
teidiger abgelegte Geständnis der Helene Mazoch, 
daß sie zwar intime Beziehungen zu Damasius 
Mazoch unterhalten, daß sie aber von der Herkunft 
des Geldes nichts gewußt habe, wurde auf Veran­
lassung des Staatsanw alts noch einmal der in Haft 
befindliche ehemalige Pristawgehilfe D e n i s s  o w 
als Zeuge darüber vernommen, was Helene Mazoch 
ihm zunächst angegeben hat. Der Zeuge behauptet, 
daß Frau Helene im ersten Moment, nachdem sie in 
Haft genommen war, durch verschiedene Anzeichen 
verraten ließ, daß sie von dem Morde etwas wisse. 
Das bestätigte sich durch den bei ihr aufgefundenen 
Briefwechsel und die Telegramme. Auch Starczews- 
ki habe bei seinem ersten Verhör den Eindruck er­
weckt. als ob er ein direkter Teilnehmer an dem 
Morde sei. Der Angeklagte S t a r c z e w s k i  gibt 
zu, daß er nach der Tat in telegraphischer Verbin­
dung mit Damasius Mazoch geständen habe, aber 
er habe keine Ahnung gehabt, daß Damasius einen 
Mord verübt hatte. Er sei allerdings zur Bahn­
station gefahren, habe aber nicht die Idee gehabt, 
zu flüchten, sondern wollte lediglich seine Uhr mit 
der Bahnhofsuhr vergleichen. Er habe auch ta t­
sächlich ein Telegramm von seinem Bruder in 
Sachen Mazoch erhalten, das er aber sofort dem 
Prior Przedziecki zur Kenntnisnahme übergab. Er 
wollte sich dadurch vor dem Verdacht schützen, als ob 
er von dem Morde gewußt hatte und als hätte er 
Damasius Mazoch zur Flucht verholten.

Es wird dann die Aussage des Priors 
W e l o n s k i  verlesen, die er in der Vor­

untersuchung gemacht hat. Der Zeuge hat eine 
Charakteristik der Angeklagten gegeben, die na­
mentlich den Angeklagten Damasius Mazoch in ein 
sehr ungünstiges Licht stellt. Weiter hat der Zeuge 
einen ganz allgemeinen Überblick über die Kontrolle 
der Ordensregeln gegeben, die allerdings von dem 
Prior Reimann durchaus vernachlässigt worden sei. 
Der Gehilfe des Staatsanwalts K a t r a n o w s k i  
fragt den Angeklagten Damasius Mazoch, wie hoch 
sich seine Einnahmen aus dem Messelesen stellten 
und welchen Teil von dem eingenommenen Gelde 
er an die Klosterkasse abgab. Der A n g e k l a g t e  
erklärt, daß er jährlich 700 Rubel an die Kloster­
kasse abgegeben habe. Den Rest steckte er in die 
eigene Tasche. Die anderen Mönche hätten es eben­
so gemacht, selbst der Zeuge Prior Reimann. — 
Zeuge P i u s  P r z e d i e c ' k i  war eine Zeit lang 
Klosterprior und zwar nach dem Morde und nach 
den Diebstählen. Er wird befragt, auf welche Weise 
die sogenannte Klosterkasse gehändhabt wurde und 
wieviel die Mönche daraus erhielten. Der Zeuge 
gibt an, daß die sogenannte Kommunekasse sämtliche 
Einnahmen, die dem Kloster zuflössen, erhalten 
sollte. Aus dieser Klasse erhielten dann die Mönche 
einen gewissen Betrag für ihre eigenen Bedürfnisse. 
Der Zeuge wird weiter befragt, ob er annehme, 
daß die Kasse systematisch bestohlen worden sei. Dem 
Zeugen ist hierüber persönlich nichts bekannt, er hat 
solches nur durch Hörensagen erfahren. Im  Ver­
laufe seiner weiteren Vernehmung wird der Zeuge 
immer zurückhaltender. Der Gerichtshof gewinnt 
den Eindruck, daß er nichts Kompromittierendes ge­
gen die Klosterbrüder und das Leben im Kloster 
aussagen will. Der Zeuge überlegte sich jedes Wort 
sehr genau, die meisten Fragen beantwortete er ganz 
kurz mit J a  oder Nein. Er erklärt auch offen, er 
wolle nicht mit profanen Händen an das Heilig­
tum rühren, nachdem drei unglückliche Vrüder ge­
fallen seien. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  
sprach seine Verwunderung darüber aus, daß der 
Zeuge jetzt viel weniger wisse als in der Vorunter­
suchung. Der Vorsitzer, Exzellenz W o l k o w  fragte 
den Zeugen, ob er nicht irgend welche Aufklärungen 
über den Kleinodienraub an dem Muttergottesbilde 
geben könne. Der Z e u g e  verneinte das, er habe 
darüber nur durch Erzählungen anderer etwas in 
Erfahrung gebracht. Auf Befragen gibt der Zeuge 
Einzelheiten, die sich auf den gegenwärtigen Zu­
stand des Klosters beziehen. Das Kloster beherbergt 
zurzeit acht Mönche und sieben Hörer, das sind 
Rodizen. Bei seiner weiteren Vernehmung übt der 
Zeuge wiederum seine Schweigetaktik aus. Der 
V o r s i t z e r  rügt dieses Verfahren in scharfer 
Form; er sei hier als Zeuge geladen und habe die 
Pflicht, alles auszusagen, was er wisse, irgend welche 
Rücksichten gebe es da nicht. I n  seiner weiteren 
Vernehmung äußert sich der Z e u g e  über die Ent­
stehung des Paulanerordens und die Aufgaben, die 
er sich gestellt hatte, nämlich die Überwachung und 
die Pflege des Ezenstochauer Klosters mit dem 
historischen Muttergottesbilde. Nach den Ordens­
regeln dürfen die Mönche kein Vermögen besitzen, 
auch keine Sachen, die nur den Luxus dienen. Sie 
müssen ein beschauliches und frommes Leben führen 
und bedürfen einer Erlaubnis oes Priors, wenn sie 
einmal das Kloster verlassen wollen, über seine 
drei ehemaligen Mitbrüder. die Angeklagten, 
äußert sich der Zeuge dahin, daß er sich über ihre 
Charakter nicht auslasten könne, da er dazu zu 
wenig persönlich mit ihnen verkehrt habe. Die drei 
hätten sehr zusamengehangen und gewissermaßen 
eine Dreieinigkeit gebildet.

Hier ereignete sich ein charakteristischer 
Z w i s c h e n f a l l .  Der Gerichtsdiener E r a ­
tz o w s k i , der im Gerichtssaale für die Ordnung 
zu sorgen hat, bemerkte, daß verschiedene Damen, die 
im Auhörerraum in der ersten Reihe saßen, ihre 
Hände auf die Barriere gelegt hatten, die den 
Richterraum vom Zuhörerraum trennt. Er machte 
die Damen darauf aufmerksam, daß es sich nicht 
schickte, die b l o ß e n  Hände auf die Barriere zu 
legen, überhaupt nicht, mit bloßen Händen vor Ge­
richt zu erscheinen. Der harmlose Vorgang droht, 
sich zu einer großen Haupt- und Staatsaktien: aus- 
zuwachsen. Schließlich nahmen aber doch oie Damen 
auf Vorhalt durch den Vorsitzer die Hände von der 
Barriere weg.

Zeuge Klosterbruder O l s zewi Lsch ist anfangs 
in seinen Bekundungen sehr zurückhaltend und geht 
erst mehr aus sich heraus, als ihm der V o r s i t z e r  
droht, daß er eine schwere Strafe zu vergewärtrgen 
habe, falls er das Gericht belüge. Er bekundet dann. 
daß Mazoch im Kloster ein sehr ausschweifendes 
Leben geführt habe und fast immer betrunken war. 
Auch die beiden Mitangeklagten Mönche hätten ein 
sehr ausschweifendes Leben geführt. Die Schmuck­
gegenstände, die bei der Helene Mazoch beschlag­
nahmt wurden, gehörten nicht zu den Kleinodien.

die dem Muttergottesbilde gestohlen wurden. Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  hält dem Zeugen 
vor, daß er in der Voruntersuchung weit ausführ­
lichere Angaben gemacht habe. Der Zeuge erklärt, 
daß er sich jetzt auf Einzelheiten nicht mehr besinnen 
könne. - -  Zeuge J o s e s  W i e r r u c k i  bekundet, 
daß Helene Mazoch bei ihm verschiedene Schmuck- 
sachen kaufte, die sie oder ihr Vater bezahlte. — 
Zeuge S c h e n z i n s k i  erklärt, daß bei ihm die 
NerräesvonZ des Mazoch mit der Helene stattfanden. 
Auch Wenzel Mazoch habe in seinem Hause verkehrt. 
Mazoch habe für seine Geliebte viel Geld aufge­
wendet, was ihm schließlich verdächtig vorkam, so- 
daß er das Liebespaar aus seinem Hause entfernte. 
Als Wenzel die Absicht äußerte, die Helene zu 
heiraten, hat ihm der Zeuge davon abgeraten, denn 
er kannte sie als Lebedame. Am Tage des Mordes 
hat Wenzel dem Zeugen erzählt, daß er seinen 
Vetter Damasius b e s te n  wolle. Wenn der ihm 
nicht ein anständiges Stück Geld gebe, werde er ein 
großes Geheimnis an die Öffentlichkeit bringen.

Zeuge Klosterdiener M o r z y k o w s k i  bekundet, 
daß Helene ein Häufiger Gast Mazochs war. Zu­
nächst gab sie sich als Mädchen aus, dann als ver­
heiratete Frau. Ihre ständige Wohnung war in 
Czenstochau. ihre Bedienung erfolgte durch die 
Klosterdiener. Sie erhielt vom Kloster auch Lebens­
mittel geliefert. — Zeuge Klosterdiener M a l z  er­
gänzt die Angaben des Vorzeugen. Der Prior Rei­
mann habe dem Angeklagten Mazoch häufig Vor­
würfe wegen seiner häufigen Abwesenheit vom 
Kloster gemacht. Mazoch habe dann gedroht, daß er 
eventl. bei der Regierung die Schließung des 
Klosters und die Konfiszierung des Klosterver­
mögens beantragen werde. — Zeuge Klosterdiener 
K a c z m a r e k  hat mitunter spät in der Nacht die 
Mönche von heimlichen Ausgängen zurückkehren 
sehen. Er fand auch einmal zu seinem Erstaunen 
die Türen offen stehen, die zum Schatze führten. 
Ihm  sind dann auch Befürchtungen aufgestiegen, daß 
der Schatz bestohlen werden könnte, er hat aber nicht 
geglaubt^ daß die Mönche den Diebstahl ausführen 
könnten. — Zeuge Klostertischler M a ch u d e r s k i 
hat von Olesinski den Auftrag erhalten, die Türen, 
die zum Schatze führten, zu reparieren. Es wurden 
auch neue Schlüssel zu diesen Türen angefertigt.

Es kommt hierauf zu einem w e i t e r e n  
Z w i s c h e n f a l l ,  weil die V e r t e i d i g e r  an 
den Zeugen verschiedene Zwischenfragen stellen, die 
der V e r t r e t e r  d e r A n k l a g e  beanstandet. M it 
der Vernehmung dieses Zeugen war die Zeugenliste 
aus dem Kloster Czenstochau erschöpft.

Der folgende Zeuge, ein Kaufmann A d a m  
J e c z e w s k i  gibt an, daß Damasius Mazoch und 
Helene öfters in seinem Hause verkehrten. Er und 
seine Frau bekamen von dem Liebespaar ver­
schiedene Geschenke, u. a. er eine goldene Uhr und 
seine Frau einen Brillantring. Als der Mord 
passiert war. gab Mazoch seiner Geliebten Ver­
haltungsmaßregeln über die Flucht und zwar durch 
Telegramme, die an den Zeugen adressiert waren. 
Mazoch habe neben der Helene noch andere Liebes­
verhältnisse unterhalten. Er liebte sozusagen die 
Vielweiberei und gab für Frauen sehr viel Geld 
aus. Die Schwester der Angeklagten Helene Mazoch, 
S o f i e  Z a j o n k o w s k a  bezeugt, daß ihre 
Schwester Helene von Damasius Mazoch die M it­
teilung erhielt, deren Mann Wenzel sei nach Ame­
rika gereist. Ih re Schwester Helene habe ihr ein­
mal erzählt, daß sie mit Wenzel sehr glücklich ver­
heiratet sei, denn sie liebten sich gegenseitig sehr. 
Dem Ehemanne der Vorzeugin hat die Angeklagte 
Helene einmal erzählt, daß sie sich mit einem 
Manne namens Fsranz Mazoch vermählt habe. Die 
Trauung habe stattgefunden, als der Mann bereits 
auf dem Sterbebette lag, der ihr dann ein großes 
Vermögen hinterlassen habe. — Ein Ehepaar 
O s t r o w s k i ,  das mit den Angeklagten bekannt 
war. macht nähere Mitteilungen über den intimen 
Verkehr des Liebespaares. — Zeuge Gefängnis­
aufseher P r u t  hat in der Untersuchungshaft den 
geheimen Briefwechsel zwischen Mazoch und 
Starczewski entdeckt. Die Briefe waren zumteil in 
lateinischer, zumteil in polnischer Sprache ge­
schrieben. Starczewski hat darin seinen Mitange­
klagten Mazoch, er möge doch um Gottes willen 
nicht aussagen, das auf seine, Starczewskis. Be­
teiligung an dem Morde und den übrigen Ver­
brechen hindeuten könnte. — Dem Zeugen Ge­
fängnisvorsteher E r  a b s k i  hat der Angeklagte 
Starczewski nach Aufdeckung des Briefwechsels 
flehentlich gebeten, die Briefe zu vernichten, um ihn 
nicht unglücklich zu machen. Er ist dem Zeugen zu 
Füßen gefallen, hat ihm die Hände geküßt und ihn 
immer wieder gebeten. — Die Lbefrau A n n a  
J e z e w s k a  hat mit der Angenagten Helene 
Mazoch drei Tage nach der Hochzeit eine Unter­
redung gehabt. Helene Mazoch erklärte ihr, daß sie

abgewiesen und das Volk dies der Wunderkraft der 
schwarzen Madonna" zugeschrieben hatte. Deshalb 
ließ Papst Klemens X I. die Krönung vollziehen 
unid stiftete dazu zwei mit Diamanten reich besetzte 
goldene Kronen. Aus diesen Kronen sind im Laufe 
des letzten Jahrzehnts die Edelsteine heraus­
gebrochen und durch Imitationen ersetzt worden, und 
ebenso sind die Mäntel der Madonna ihres Perlen- 
schmucks beraubt, der aber inzwischen durch Spenden 
der Gläubigen wieder ersetzt worden ist. Während 
der Ausstellung des Gnadenbildes ist das Gitter ge­
öffnet, und jeder Gläubige hat ohne weiteres Zu­
tritt bis unmittelbar zum Hochaltar. Es ist also 
die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, daß 
auch andere als die Klosterbrüder sich an den J u ­
welen vergriffen haben können, über deren Verbleib 
bisher nichts Positives ermittelt worden ist. Jetzt 
wird deshalb die Gnahenkapelle unauffällig, aber 
überaus scharf bewacht. Erschütternd sind die 
Szenen, die sich hier oft abspielen, da man Kranke 
aller Art vor das wundertätige Bild trägt. Es 
steht besonders in dem Ruf, Eelenkverletzungen zu 
heilen, und eine Quelle am Fuße von Jasn a  G6ra, 
über der sich die St. Barbara-Kapelle erhebt, wird 
als Badestätte für solche Kranke benutzt, da die Sage 
erzählt, daß die Quelle erst seit dem Erscheinen des 
Muttergottesbildes in Czenstochau ihr Wasser 
spende. I n  dem dämmrigen Halbdunkel des Hoch­
altars brennen unausgesetzt geweihte Kerzen und 
mitten vor dem Altar außerdem sieben silberne 
Lampen. Vier goldene und silberne Lampen hängen 
außerdem von der Decke herab. Sie sind von pol­
nischen Königen zu verschiedenen Zeiten gestiftet 
worden, wie denn überhaupt Polens Könige, von 
Kasimir dem Iagellonen an bis zum letzten pol­
nischen König Stanislaus August Poniatowski, nach 
Czenstochau gewallfahrt sind. Die Wände der 
Kapelle waren früher mit genuesischem Samt be­
kleidet. den der Kronprinz Johann Sobieski ge­
stiftet hatte. Der Samt wurde später durch Lyoner 
Brokatstoff ersetzt. Spuren von den beiden Stoffen 
befinden sich noch im Klostermuseum. Heute be­
kleidet die Wände ein golddurchwirkter Stoff. An 
den Wänden hängen goldene und silberne Votiv- 
geschenke aller Art. sowie prächtige Gemälde au^

verschiedenen Jahrhunderten. Auch das Schiff der 
Marienkapelle ist mit Bildern französischer Künstler, 
das Leben der Jungfrau darstellend, geschmückt.

An die Gnadenkapelle schließen sich einige andere 
Kapellen an, so eine des heiligen Antonius von 
Padua und des heiligen Rochus, ferner eine Kapelle 
der Mutter Gottes mit fünf Bischofsgräbern. Von 
der Gnadenkapelle aus gelangt man über eine schön 
geschnitzte Treppe in den Rittersaal von Jasna 
Gora. Diesen Saal schmücken neun große Bilder, 
die ganze Geschichte des Klosters darstellend. Der 
Saal diente ehemals theologischen Disputationen. 
I n  der nordwestlichen Ecke dieses langgestreckten, 
prächtigen Saales liest man über einer unscheinbaren 
Holztür das Wort „Klausura". Durch eine beson­
dere Vergünstigung war es mir gestattet, diese Tür, 
die sonst das Kloster auf Jasna  Gora streng von der 
Außenwelt abschließt, zu durchschreiten. Von einem 
schönen, hellen Vorraum aus führt ein Korridor zu 
den im Parterre gelegenen Zellen der Mönche, wäh­
rend eine breite Treppe in den ersten Stock führt, 
wo sich die Wohnung des Priors und auch die Zelle 
von Damazy Mazoch befindet. Sie ist jetzt ver­
schlossen und wird wahrscheinlich nach Beendigung 
des Prozesses vermauert werden. An verschiedenen 
Stellen der Wand, da, wo offenbar Blutspritzer von 
dem Ermordeten Wenzel Mazoch zu sehen waren, 
ist sie übertüncht. Die Zelle enthält die übliche 
Ausstattung und läßt nichts von den noblen 
Passionen ihres ehemaligen Bewohners merken. - -  
Eine tiefe Niedergeschlagenheit liegt über dem 
ganzen Klosterbetriebe, dessen Leiter jetzt der neu­
ernannte Prior Pius W e l o n s k i  ist. Nach langen 
Kämpfen ist er es geworden. Der inzwischen abge­
setzte Pater Eusebius R e i m a n n  ist 15 Jahre lang 
das Verhängnis des Klosters gewesen. Unter seiner 
Aegide waren Damazy Mazoch, Isidor Starczewski 
und Basilius Olesinski Alleinherrscher im Kloster. 
Alle Versuche Roms, Reimann und seine Schützlinge 
aus Jasn a  E6ra zu entfernen, scheiterten an dem 
Widerstände der russischen Administration, der 
Pater Reimann zu verstehen gegeben hatte, daß 
Rom Czenstochau als Hochburg seiner geistlichen 
Herrschaft in Russisch-Polen einzurichten beabsichtige 
Trotz seiner wiederholten Wahl zum Prior wurdr

daher P ius Welonski niemals bestätigt; erst die 
Mazoch-Affäre hat ihn zum Leiter von Jasna  Gora 
gemacht. Es steht nunmehr zu erwarten, daß der 
alte asketische Geist wieder seinen Einzug in die ge­
schändeten Hallen des Klosters halten wird.

Zu dem Kloster gehört eine große Landwirtschaft 
und eine überaus prächtige Bibliothek. Letztere 
weist das einzige Bildnis einer heidnischen Göttin 
auf Jasna  Göra, das der Minerva, auf. Die 
Bibliothek besitzt große Schränke und Tische aus 
Nußbaumholz. Diele wollten die Preußen seinerzeit 
nach Berlin mitnehmen. Das gelang aber nicht, 
weil sie so groß sind, daß sie durch die Fenster und 
Türen nicht transportiert werden konnten. I n  der 
Bibliothek fehlen eine Anzahl historischer Werke. 
Sie wurden seinerzeit dem berühmten polnischen 
Romanschriftsteller Kraszewski geliehen, von diesem 
aber nicht zurückgegeben, — auch ein Beweis für 
die Lotterwirtschaft, die früher im  Kloster herrschte. 
Dafür spricht auch der Umstand, daß für die 
Bibliothek kein Katalog vorhanden ist. I n  einem 
Gebäude im Klosterhofe befand sich von 1693 bis 
1864 die berühmte Klosterdruckerei, in welcher 
Gebetbücher und Beschreibungen der Wunder des 
Gnadenbildes gedruckt wurden. Diese Druckerei 
wurde 1864 geschlossen und das Monopol zum Drucke 
der Gebetbücher von dem Kloster der jüdischen 
Firma Cohn L Oderfeld übertragen. — Den Haupt­
schmuck der Gebäude auf Jasna  Gora bildet der 
nach dem Brande von 1900 erneuerte Turm der 
Marienkirche, der über eine Million Mark gekostet 
hat und mit schwarzen Marmorsäulen sowie einer 
prächtigen Kupferbedachung geschmückt ist. Von 
seiner Höhe genießt man einen weiten Blick über 
das polnische Land, bei Hellem Wetter im Süden 
bis Krakau, im Norden bis Petrikau und im Westen 
über die preußische Grenze hinweg. Ein großartiges 
Unternehmen stellt der P lan  dar. den ehemaligen 
Wallgraben der Feste rund um Jasna  Gora mit 
plastischen Darstellungen der 14 Leidensstationen zu 
schmücken. Die Hälfte dieser Stationen, von denen 
jode .twa eine Viertelmillion kostet, ist bereits auf- 
geste?: und wirkt sehr imposant. Auf einem Unter­
bau von Granitfindlingen, der bis zur Höhe der 
ehemaligen Bastion aufsteigt, liegen Marrnor-

Lereits in anderen Umständen sei. Die Zeugin und 
ihre Tochter haben von Mazoch viel Geschenke er­
halten. darunter goldene Schmuckstücke von bedeu­
tendem Wert.

Eine ganze Reihe weiterer Zeugen, in erster 
Linie V e r w a n d t e  d e r  A n g e k l a g t e n ,  

! machten unwesentliche Bekundungen über deren per- 
; sönliche Verhältnisse. Hervorzuheben ist daraus nur 
die Aussage des Zeugen S z i m a n s k i ,  eines 
Verwandten des verstorbenen Mönches Eawelczik. 
Er erklärte, daß sein Verwandter von dem Ange­
klagten noch mehr betrogen worden sei, als die An­
klage annehme.

Damit war die Zeugenvernehmung beendigt und 
das Gericht trat in die P r ü f u n g  d e r  b e ­
s c h l a g n a h m t e n  B r i e f e  ein, die am Gerichts­
tische von Hand zu Hand gingen.

Darauf wurden die S  a ch v e r st ä nd i g e n , die 
Ärzte Dr. K a u  e r und G r u b s k i  vereidigt. Ih r  
Gutachten ging dahin, daß Waczlaw Mazoch wäh­
rend des Schlafes ermordet wurde und zwar mit 
einem eisernen scharfen Gegenstände. Die Anzeichen 
der Leichen deuteten darauf hin. daß sich der Er­
mordete in sehr losem Zustande befunden haben 
muß.

Die Angeklagten Ma z o c h  und S t a r c z e w s k i  
erkannten die ihnen vorgewiesenen Kassiber als von 
ihrer Hand geschrieben an. Dagegen leugnete 
P i e t r i e w i c z ,  einen ihm vorgehaltenen Brief 
geschrieben zu haben.

Hierauf wurde den Angeklagten vom Vorsitzer 
das letzte Wort erstattet. D a m a s i u s  Ma z o c h  
erklärte zunächst, daß seine Geliebte Helene keine 
Ahnung von dem Morde hatte. Als er ihr die Nach­
richt brachte, daß ihr Mann gestorben sei, fiel sie in 
Ohnmacht und weinte dann laut auf, sie ließ sich 
nur mit Mühe beruhigen. Damasius Mazoch gibt 
weiter zu, daß er nach dem Morde Lei dem M itan­
geklagten Starczewski beichtete und diesem seine 
Tat einHestand. Starczewski erteilte ihm darauf die 
Absolution. Weiter gab Damasius Mazoch noch zu, 
daß er die Schlüssel zu den Kirchentüren bestellt 
habe, freilich nicht direkt, sondern durch den M itan­
geklagten Starkiewicz. Der Angeklagte V l a s i -  
k i e w i c z  behauptet, überhaupt nichts von dem 
Morde gewußt zu haben. Ma z o c h  bestätigt ihm, 
daß nicht er das Sofa in die Mönchzelle hineintrug, 
sondern daß ihm dabei der Klosterdiener Zaloga 
geholfen habe. Zaloga habe ihm überhaupt den 
ersten Rat gegeben, das Sofa als Hülle für den 
Leichnam zu verwenden, nachdem sich herausgestellt 
hatte, daß eine Kiste, die dazu zuerst in Aussicht ge­
nommen war. zu klein war. Zaloga sei der einzige 
gewesen, der von Anfang an die Tat und ihre Ein­
zelheiten kannte.

Die Gerichtsbeteiligten standen unter dem Ein­
druck, daß Damasius Mazoch mit dieser Erklärung 
seine Mitangeklagten, vor allem seine Geliebte 
Helene nach Möglichkeit entlasten wollte. Der An­
geklagte S t a r c z e w s k i  gab nur zu, von Da­
masius und Olesinski Klostergelder bekommen zu 
haben. Er erhielt von Mazoch so viel, wie er nur 
immer forderte.

Der Angeklagte O l e s i n s k i  ging in seiner 
längeren Erklärung nochmals auf dre Gepflogen­
heiten im Kloster ein. Er behauptet, daß nach altem 
Gebrauche das Geld für das Messelesen sofort unter 
die Mönche verteilt wurde. Infolgedessen sei er 
immer im Besitze von Geldmitteln gewesen und 
habe nicht nötig gehabt, den Klosterschatz zu Le- 
stehlen.

Die Angeklagten B l a s i e k i e w i c z  und P l ­
a n  k o gaben nur die kurze Erklärung ab, daß sie 
unschuldig seien.

Hierauf bemerkte der V o r s i t z e r  zu der Ange­
klagten Helene Mazoch: Sie haben vielleicht I n t i ­
mitäten aus Ihrem Verkehr mit Damasius Mazoch 
dem Gerichte mitzuteilen. Damit Sie sich nicht ge­
niert fühlen bei Ihrer Erklärung, werde ich ver­
anlassen, den Saal zu räumen.

Die Ö f f e n t l i c h k e i t  wird darauf auch f ü r  
d ie  P r e s s e  a u s g e s c h l o s s e n .  H e l e n e  
Ma z o c h  gestand auf Befragen ein. daß sie bis zu 
ihrer Verheiratung mit Waczlaw die Geliebte Da­
masius war und von diesem gewissermaßen als seine 
Ehefrau betrachtet wurde. Der Angeklagte D a ­
m a s i u s  Ma z o c h  kam zur allgemeinen Ver­
wunderung mit der Behauptung hervor, daß er mit 
der Helene Mazoch niemals intim verkehrt habe.

Die V e r t e i d i g e r  befragen noch die ärzt­
lichen Sachverständigen, ob bei Damasius Mazoch 
etwa ein Erregungszustand in Frage kommen könne, 
der die freie Willensbestimmung ausschließe. Die 
S a c h v e r s t ä n d i g e n  verneinten aber die Frage.

Am heutigen Montag beginnen die P l ä d o y e r s ,  
die zwei Tage in Anspruch nehmen dürften.

quadern. Auf diesen erheben sich die in Bronze ge­
triebenen Gruppen, in deren Mittelpunkt immer 
Christus als die Hauptfigur steht. Dieser seltsame, 
aber überaus wirkungsvolle Schmuck wird dereinst 
einen weiteren Anziehungspunkt bilden. Die ehe­
maligen Wälle der Bastion sind zu einem prächtigen 
breiten Rundgange um das ganze Gebiet der 
Gnadenstätte ausgestaltet worden.

An dem Südabhange von Jasna  Gora sieht man 
eine lange Reihe von Baracken. Hier werden die 
ärmen Pilger kostenlos verpflegt und untergebracht. 
Einen pitoresken Anblick gewährt beim Verlassen 
von Jasna  Gora die Budenstadt auf dem großen 
Vorplätze, in der Heiligenbilder aller Art. vor allen 
Dingen aber natürlich Nachbildungen der Mutter 
Gottes von Czenstochau, Rosenkränze. Gebetbücher, 
geweihte Medaillen und andere Devotionalien ver­
kauft werden. Hier merkt man auch, daß Deutsch, 
land und vor allem Preußisch-Schlesten einen großen 
Teil der Besucher des Gnadenortes stellt, da die 
Waren auch in deutscher Sprache angepriesen wer­
den. Man schätzt die deutsche Besucherzahl auf etwa 
150 000 im Jahre, und bekanntlich hat auch der 
deutsche Katholikentag, als er in Neisse tagte, eine 
Wallfahrt nach Czenstochau veranstaltet. Bemer­
kenswert ist es, daß in der Stadt Czenstochau das 
offizielle Organ der „P. P . S." (der polnisch­
sozialistischen Partei) erscheint, welche sich die ge­
waltsame Revolutionierung Russisch-Polens zum 
Ziele gesetzt hat und deren Anhänger daher von der 
russischen Regierung mit aller Energie verfolgt wer­
den. Sein Herausgeber wurde bekanntlich vom 
Pressetisch des Mazoch-Prozesses weg wegen Pretz- 
vergehens verhaftet. So berühren sich auf diesem 
alten, durch die Geschichte geheiligten Boden dre 
denkbar schärfsten Gegensätze: Wallfahrtsort und 
Jndustriezentrale, tiefste christliche Gläubigkeit und 
revolutionäre Propaganda. Von allen Gegensätzen 
aber der denkbar größte wird für alle Zeiten rooyt 
der bleiben, daß aus den geheiligten Hallen eines 
der ehrwürdigsten Wallfahrtsorte der katholischen 
Christenheit der Verwandtenmörder im Prrester- 

! rocke hervorging.



M a n n i g f a l t i g e s .

(E in  P u m p  des H a u p t m a n n s  
L u  x.) Der „Reichs- und Staatsanzeiger" 
veröffentlicht folgende „Oeffentliche Zustellung": 
Die Firma E. Toepfer iu Glatz Prozeßbe- 
vollmächtigter; Rechtsanwalt Iustizrat Richter 
in Glatz, klagt gegen den französischen Haupt- 
man Lux in Frankreich, unbekannten Auf­
enthalts, unter der Behauptung daß Beklag­
ter während seiner Festungshaft in Glatz der 
Klägerin für käuflich entnommene Waren 
60,94 Mark schuldig geworden sei, mit dem 
Antrage, den Beklagten zu verurteilen, an 
die Klägerin 60,94 Mark nebst 4 Prozent 
Zinsen seit Zustellung der Klage zu zahlen, 
die Kosten des Rechtsstreits sowie des Arrest- 
verfahrens des Glatzer Amtsgerichts zu 
tragen und das Urteil für vorläufig vollstreck­
bar zu erklären. Zur mündlichen Verhand­
lung des Rechtsstreits wird der Beklagte vor 
das Königliche Amtsgericht in Glatz auf den 
30. April 1912, vormittags 9 Uhr geladen. 
— Ob er kommen wird?

(Durch 1 0 0 0 0  V o l t  get öt et . )  
Der 23 jährige Hilfsmonteur Richard Wenzel­
berg war in den Berliner Elektrizitätswerken 
in Oberschönewaide beschäftigt. Er hatte 
Nachtschicht und muße im Kabelkeller an den 
Ausschaltungen tätig sein. Obwohl er wußte, 
das die hochgespannten Leitungen nicht aus­
geschaltet waren, geriet er durch ein Ver­
sehen einer der Leitungen, die eine 
Spannung von 10 000 Volt auswies, zu 
nahe. Durch diese Berührung wurde Wenzel­
berg sofort getötet. Er hatte erst vor kurzem 
geheiratet.

( E i n  r a f f i n i e r t e r  E i n b r u c h )  
wurde in dem Goldwarengeschäft Jaksch in 
Berlin verübt. Die Täter bohrten nachts ein 
Loch durch die Decke des Ladens, ließen sich 
an einer Strickleiter herunter und raubten et­
wa für 8000 Mark Schmuckgegenstände.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  K n a b e n . )  
Weil er sein Vorhaben, als Schiffsjunge an­
zukommen, nicht ausführen konnte, hat sich 
in Bremerhaven ein dreizehnjähriger Knabe, 
der von auswärts zugereist und wahrschein­
lich seinen Eltern entlausen war, vor den in 
Bremerhaven einlaufenden Cuxhavener Zug 
geworfen und ist vollständig zermalmt worden.

( L i e b  V a t e r l a n d  magst  r u h i g  
sein!) Wie bei uns in Deutschland gegen­
wärtig die Frühjahrsmusterungen stattfinden. 
Müssen sich jetzt auch die jungen Franzosen 
der Militärkommission stellen. Bekanntlich 
wird in Frankreich ein weit größerer Prozent­

satz eingestellt als bei uns. Als sich aber in 
Paris ein kleiner Kerl von 92 Zentimeter 
Größe der Kommission stellte, mußte diese 
den kleinen „Vaterlandsverteidiger" doch für 
untauglich erklären, was der kleine Mann, 
der nur 56 Pfund wiegt, angeblich sehr be­
dauerte.

Humoristisches.
( E m p f i n d l i  ch.) Erster Geschäftsreisender (ein 

vorüberziehendes Luftschiff betrachtend): „Sind Sie
auch schon mal geflogen, Herr Kollege?" — Zweiter 
Geschäftsreisender: „Machen Sie keine faulen Witze."

( M o d e r n e  K o n k u r r e n z . )  „Weshalb ist 
denn Eure Verlobung zurückgegangen?" —  „Du  
hattest doch einen so schönen Posten in Aussicht." —- 
Beam ter: „Den hat mir eben leider meine Braut weg­
geschnappt!"

( N o b e l . )  Herr (beim Einkauf eines Geschenkes): 
„Radieren Sie mir, bitte, den Preis heraus —  aber so, 
daß man ihn noch lejeii kann!"______________________

Gedankensplitter.
M it  einer Eigenheit der Leser, die uns besonders 

bei denen, welche ihr Urteil drucken lassen, ganz komisch 
auffällt, ward ich früh bekannt. Sie leben nämlich in 
dem Wahn, man werde, indem man etwas leistet, ihr 
Schuldner, und bleibe jederzeit noch weit zurück hinter 
dem. was sie eigentlich wollten und wünschten, ob sie 
gleich kurz vorher, ehe sie unsere Arbeit gesehen, noch 
gar keinen Begriff hatten, daß so etwas vorhanden oder 
nur möglich sein könnte. Goethe.

MschMbaees,
kurzes, strup- 
piges.dünnes 
Haar entwic­
kelt «»sich in  
kurzerZeitzu 
kräftigen und

,  . .... vollen Zöp­
fen, wenn regelmäßig nach Vorschrift Javol an­
gewandt w ird. „ Ia v o l"  enthält Kräuterauszüge, 
die dem Haare die fü r sein Wachstum notwen­
digen Bestandteile zuführen und von den Haar- 
papillen begierig aufgenommen werden. .J a v o l"  
stärkt, kräftigt und fördert den Haarwuchs in  
ungeahnter, nie erwarteter Weise und w ird  nur 
m  Origmalflaschen zu 2 M . und in  »Doppel­
slaschen zu 3,50 M . verkauft. Es w ird  fetthaltig 
fü r lrockenes«und fettfrei fü r  fettreiches Haar 
hergestellt, allen durch Auslagen kenntlich 

Geschäften zu haben., Kolbergeremachten , ____  „ „  ...........................
nstalten fü r Exterikultür, Ostseebad Kolberg.

M i a l e  C horn .
Breitestr. 14 —  Fernruf 174.

M M M  M « l« >  K1- « » W  Unk.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverschluß der Mieter stehende

S W M c h t t
zum Preise von

M a r k  3  —  p ro  J a h r  a n
auf beliebige Zeit abzugeben.

— Besichtigung gern gestaltet. —

V L 6 8 I» «  L S I. 1^L'6Lll»NLK<;L'8rkr»88<; 4 2  "AM

vr. z  MIK'S MbersiruiW-kiistsIl
M e r lin  det 1903, staatlieli konzessioniert kür die

nirrL so vie rrnrn e in ­
t r it t  In  die einer kolleren kiekranstolt-
L'vKvZtQs l?<zn8Z«-r»»t m it sor^kältiKer Lenuksieliti^nn^ der 
breknlnrbeiten. V iele vornnAlieke Lmpkeklnnsen au.8 allen  
kreisen. k a ld K k r lM  O^m nasial- nnd R e a l^ m n a s ia l- kesn. 
OberrealseknlKurse von Quarto, lns Oberprima. L isker k e -  

meist m it grosser Zeitersparnis,

8 8 3  k r M ü l g v ,  ä a r .  5 8  ^ d t t a r i e v i v u .
kesondere 2n r Vorbereitung kür die -

f H r b s r s j  n  c b s m M s c b M Z l Ä t r
reinigt unä färbt

N s r r s n - E s r r t s r a b «
Keparatur in eigener Zolmeiäerwerkstatt. 

b!ur bügeln, pro /lnrug kVl. 1.—

6 6 8 M ft8 8 te ! !e :  I t i o r n .  ffs ii8t. N i k i  22.

»  L u i v r i  I k i t t a g s G « s « r k  »
E t  in  nnä anüsr äsn» Hause, von 8 8  an,

im  Abonnem ent 7V l?k- E d

G  LtLätlroeb k e o r g  L u o d d o k , LL äo rstr. 28. O

»8

Zeder Landwirt, jeder 
MehbeMr,

d e r  eZ g u t m it  fe rnem  B ie h  m cu tt, 
v e rw e n d e t  n u r  noch

(Kalk, Lebertran, Kochsalz, Phosphor- 
saure Salze) das idealste Nähr- und 
Kräftigungsmittel für Tiere aller Art, 
sowie ein vorzügliches Vorbeugungs- 
mittet gegen mancherlei Krankheiten. 
Tierärztlich vorzüglich begutachtet. Er- 
hliltlich in Apotheken und Drogenge- 
schäften. Nur echt mit der'Fabrikmarke 
(Kuh und Schwein) und dem roten 
Namenszug des Erfinders auf der Etikette. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Versand 
durch das Chemische Versuchs- und Unter- 
suchungslaboratorium der Ostpreußischen 
Landwirtschafts-Gesellschast, m. b. H., zu 
Rastendurg Ostpr. I n C u l m s e e  Wpr. 
i. d. Germania-Drogerie. Thornerstr. 37.

offeriert folgende vom  westpreußischen 
Saatb auvere in  anerkannte gut gereinigte 

S a a te n :

5 trrib e '§v ik to ria -E rb sen
m it 360 M .  pro Ton ne,

grüne M g e r -L rb s e n
m it 360 M .  pro Tonne,

Heine s Hanna-G erste
m it 240 M .  pro Tonne,

Ziialöf's Amchllls-Gerste
m it 230 M .  per Tonne  

in neuen Säcken a 1 M .  auf S a a tg u t-  
ta r if  ab S ta tio n  Hohenkirch gegen Nachn.

Landwirt oder Wirt
bevorzugt.

Z u m  Provisionsweisen E inkauf von

Kartoffeln
w ird  von einer westdeutschen größeren 
F irm a  eine paffende Person gesucht.

Angebote unter l k .  an  die G e ­
schäftsstelle der „Presse".
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des ^indernieren fettes mit M ich und 
Zahne oerduttert, bilden die örundstoffe der

allgem ein be­
liebten M argarine Z ie g e r in
welche infolge ihrer vorzüglichen Eigenschaften der

M o ik e f e ib u t t e s
am nächsten kommt. Ueberall erhältlich!

der ausgewählten Kokosnüsse werden rur 
Herstellung der unübertroffenen und feinsten

b s l m a t ovegetabilen
M arganne

verwendet. Delikateste, vorzüglich haltbare und 
überall beliebteste

p f l a n r e n b u t t e r .
MIeinige rsbrlknnten: AI. L .  M o d e»  S. m. b. g.. M to n a -S s k re n fe lt l .

B e k a n n tm a c h u n g .
Bei unserer Verwaltung ist die 

Stelle eines V o llz iehungsbeam ten  
sofort zu besetzen.

Das Einkommen der Stelle beträgt 
jährlich 1000 Mk. und steigt in 5 mal 
3 Jahren um je 120 Mk. bis 1600 
Mark. Außerdem werden 15 Proz. 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs­
geldzuschuß und jährlich 190 Mark 
Mahngebühren - Abfindung sowie 15 
Mark Fehlgeld gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 
6 Monate Probe, demnächst nach be­
wiesener Brauchbarkeit auf 3monat- 
liche Kündigung mit Pensionsbe­
rechtigung.

Bewerber um die Stelle müssen 
sicher lesen, schreiben und rechnen 
können. An Kaution sind 150 Mk. 
zu hinterlegen.

Militäranwärter, welche sich be­
werben wollen, haben ZiyilversorgungS- 
schein, Lebenslauf, militärisches Füh- 
rungSzeuguis und sonstige Atteste 
mittels selbstgeschriebenen Bewerbungs­
schreibens bis zum 25 . M ä rz  d. J S .  
bei uns einzureichen.

Thorn den 1. März 1913.
Der Magistrat.
Holzverkauf.

Aus der Kämmereiforst T h o r n  
kommen im Gasthause Barbarken am
Montag den p .  März 1912,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Barbarken: 
zirka 60 Stück Eichen - Nutzholz mit 

13,00 ün,
zirka 5 Stück Kiefern - Langnutzholz 

mit 1,20 km,
zirka 10 rm Kiefern-Kloben,

„ 380 rm Kiefern-Spaltknüppel,
„ 80 rm Kiefern-Reisig 1. Kl.,
„ 50 rm Kiefern-Reisig 2. Kl.,
„ 2 rm Eichen-Kloben,
„ 8 rm Eichen-Rundknüppel

(2 Meter lang),
„ 34 rm Eichen-Reisig 3. Kl.

2. Schutzbezirk O llek: 
zirka 19 rm Kiefern-Kloben,

„ 3S7 rm Kiefern-Spaltknüppel,
„ 33 rm Kiefern-Reisig 1. Kl.,
„ 891 rm Kiefern-Reisig 2. Kl. 

Thorn den 1. März 1912.
Der Magistrat.

Holzverkaus.
Aus der Kämmereisorst T h o r n  

kommen im Gasthause O dorskl in 
Groß Bösendorf am
Mittwoch den 15- März 1912,

vormittags 9 ^  Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk G u t ta u :  
zirka 13 Stück Eichen-Nutzholz mit

4,86 5m,
zirka 10 Stück Birken - Nutzholz mit 

4,77 tw,
zirka 30 Stück Kiefern - Nutzholz mit 

14,00 im,
zirka 30 Stück Stangen 1. bis 3. Kl., 
zirka 100 rm Kiefern-Kloben, 
zirka 80 rm Kiefern- und Birken- 

Spaltknüppel,
zirka 37 rm Kiefern-Reisig 1. Kl.

2. Schutzbezirk S te in o r t :
56 Stück Kiefern - Langnutzholz mit 

51,04 tm,
zirka 45 rm Kiefern-Kloben,

„ 370 rm Kiefern-Spaltknüppel,
„ 16 rm Kiefern-Rundknüppel,
„ 536 rm  Kiefern-Reisig 2. Kl. 

Thorn den 1. März 1912.
Der Magistrat.

Zmn Erweiterungs- und Umbau 
des SchulhauseS  in Kaschorek, 
Kreis Thorn, sollen die Erd-, Maurer-, 
Asphalt-, Zimmer-, Stacker- und 
Eisenarbeiten einschl. Material, ausschl. 
der Ziegelsteine in einem Lose öffent­
lich verdungen werden.

Verdingungsunterlagen sind gegen 
Einsendung von 3,00 Mk. vorn königl. 
Hochbauamt, Brombergerstraße 56, zu 
beziehen. Die Angebote sind ver­
siegelt und mit entsprechender Auf­
schrist versehen bis zum Eröffnungs- 
termin, Dienstag den 12. März 
1912, mittags 12 Uhr, einzu­
reichen.

Die besonderen Bedingungen und 
Zeichnungen liegen auf dem Hochbau­
amte während der Dienststunden zur 
Einsicht aus.

Die Lieferung der nachbezeichneten Strombaustoffe soll unter Bezugnahme auf 
die Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen öffentlich ver­
dungen werden.

Die Verdingungsunterlagen können gegen vorherige postfreie Einsendung von 
1,00 Mk. (nicht in Briefmarken) vom Wasserbauamt Thorn, Brombergerstraße 22. 
bezogen werden, auch liegen dieselben im Dienstzimmer des Wasserbauamtes 
während der Dienststunden zur Einsicht aus. Angebotsformulare werden daselbst 
unentgeltlich abgegeben.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift „Angebot auf Lieferung 
von Strombausioffen" an den Unterzeichneten gastfrei bis spätestens zum Er- 
öffnungstermin einzureichen.

Der Eröffnungstermin wird auf

AeiÄag vkl> 2K. Wrz d. L . komlllW II Nr.
im Restaurant T ivo ii zu Thorn. Brombergerstraße, anberaumt.

Zuschlagsfrist 3 Wochen. Vertragserfüllung bis 20. September 1913, für den 
Eisendraht bis 29. M ai 1912.

S t r o m  st recke
Wald­

faschinen
odm

P f ä h l e

Pflaster
Tsd.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Thorn den 1. März 1912.
Königliches Hochbauamt.

Gute Pension L B Z L '
der Schularbeiten zuhaben. Zu erfragen 
irr der Geschäftsstelle der „Presse".

Von der russischen 
Grenze bisGurske, 
km 0 —28
Von Gurske bis 
Fordon,
Lm 28—56.

Zusammen 60 000

25 000

35 000

Buhnen
Tsd.

200

300

Pflaster
steine
odm

750

750

E i s e n  d r a h  t

9 000

500 1 500 9 000 2 000 9 000

2 000

Thorn den 1. März 1912.

Der Vorstand des WafferbauamLes.

9 000

G«lMWW Mim „WWW" in UM.
Unsere Vertretung für T h o r n  und U m g e g e n d  haben wir

Herrn LsrrlLvr? 8VIL.,
------ — Lulmer Chaussee 28 - ----

übertragen.
D e r  B u n d e s v o rs ta n d .

w ir  vergüten bis auf w iderruf für

I k W k U U l
mit täglicher Kündigung ..........................
„ monatl. „ ......................  .
„ dreimonatl. „ . ...................... 4 °<>
„ sechsmonatl. „  ............................................ °o

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.
vslbank für banclel u. gemrbe

Lmignieaerlarzulig rborn .
-------------------- Briickenstratze 3 6 .---------------------

leckes Paket von Dr. Qontnsr'» 
VoUoLerrselkospulver

l Z o ü r l p s i ' I s
entkLN ein reirenckes praktisches 
:: n Qesckeak. :r ::

XNelalger?abriksn1 auch cker so be­
liebten SebukcrZme „Xlxrl»"; 
V»r1 SoulLvr, Ovpplnxen.

V erlangen 3 ie  nur:

, W U
2Z p r o  L tü c lc , Z L ti lc k  6 z

— XaebabulnuZen weise mau Lurüok. —

V e r e i n i g t e  ü d e m l s e i i k  U e r k e  L L t l k u g e e M e b s t t ,
Lbsrlottsukurg, LnlLLker 18. ^dteilun^ I^auoliu-k'abrik Uartivikeukelck v.

L r s t v  LtrLVviR Ävv 1 L o e I ,k « r ,8 t enrp^«S,L vn
we^eir ihrer uner- 

reiobten VorrÜAe. 
H ie ^lasedeu^rössen 
stet« vorrätig bei

__ L . v a m m a n n  L  L o r ä e s ,
Velik.- unck Welub., Äarkt 37.
N L K 6 I

! Norddeutsche Kreditanstalt !
F ilia le  Thorn Z

 ̂ Breitestraße 14. Fernruf 174. A

» An- und Verkauf fremder Geldsorten. H
- «
» Ausstellung von Reisekreditbriefen aus alle ^
 ̂ größeren Plätze der Welt. ^
 ̂ Vermietung von seuer- und diebessicheren Stahl- § 
 ̂ kammersächem (Safes) unter Mitverschluß «

» der Mieter. <
!- «
» Kostenfreie Auskunstserteilung in allen Angelegen- Z
» heilen der Vermögensverwaltung.
^ S S K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S K S S S K S S S S S S

F̂

Vr!tM-86llmiila8lkll.

Lübverböke usw.

eiseuarmiert, bester- u. billig­
ster Ursatr: kür H0I2- u. Useu- 
pkosteu, obue clereu ^laobteile 
2U besit^eu, beckark beiues 
Austriebes, kault uiebt, ist vou 
uubegreuLter Laltbarlreit. 
Ueparatureu ausgeseblosseu. 
Oeeiguet kür Aauupkosteu, 
^Lsobepkosteu, Larriöreu, 
I^aterueupkäble, Wegweiser, 
Warnungstafeln, Oderbau- 

 ̂ pkable, Oreussteine usw. Vou 
grösster Wiebtigbeit kür koneb-

H ekvrunx  K om pletter 
2Luvv.

2em evtp lL ttev .

k k M Ä W k  M U M M

6 r a m l 8 e k e n  I V p r . ,
Lreis 1?boru.

I'ost- nnä LabustatioO. 
vrabtriLuupkosteu I'ei-uruk I-eibitseb Rr. 3. Oreu28te!ue.

Stammzüchterei
des groben weißen bdelschweins Gorkshilt)

zu
F r i e d e r i k e n h o s  bei Schönsee Wpr.

Höchstprämnerte Herde Grandenz 1909. 
Stammeber la  Preis D.L. G. Hamburg 1910.

Eber von 3 Monaten 60 Mk. Sauen 50 Mk. Ältere Tiere 
auf Anfrage.

.. .............. - Prospekte gratis und franko. - .....................— ^
M .

k ö r d e r e iL  c h e m M tr c k s ü s t L lt
^  K e r m - m n T s w L a s

ö / e - E
n  K«8tzWt88teII«: Ikorn , Üieii8t. Harkt 22.

kisie Ulsnikk tzeiikI-IikM kii ckimk »eikWiiz
°>r ««rdmik. W i.

Solider strebsamer Mann
(auch Nichtkaufmann) gesucht zur Uebernahme der General-Vertretung für meine 
Haushaltungsartikel für T h o r n  und U m g e g e n d

W W W  i M W l l W k .  W e r s t  « M m  U M » .
Branchekenntnisse nicht erf., auch als Nebenerwerb. Zur Uebernahme sind 

400 Mk in bar erforderlich. Herren, welche über vorstehenden Betrag verfügen, 
wollen umgehend schriftlich Offerte mit Angaben ihrer Vermögensverhältniffe ein­
senden an F irm a E H r i ' s ,  H annover.

Gegen
W e n  und Heiserkeit

empfehlen wir 
unsere vorzüglichen

Brust-Karamellen„Hiiften-Heil".
sowie

M W u s - M k l i t W i i i l d i l i i s  
E m ser ii. S o d e im  P a s t i l le i i .
M u ck ers  L  6 0 . -

Gerberstraße 33/35.

ZiiristiNcs Ejntiilkme«,
B erlin -F ried en an . Stierstraße 16. r. 

WSk' Ausarbeitung von Rechtsgutachten 
x- Prüfung und Vorbereitung von 
c" Prozessen, Nachweis geeignete, 
^ Vertreter und Verteidiger im In -  
^ und Auslande.

leebnikum
Inssuieurs, rsoLuLsr.'liVsrkmstr.. LlA3LU.-Ls.u,LleLlrvtsoUu. L»rosr. Irsi. » I , IVIvVILl,-

Süßen
« «

P r a i l t i t t t  re in e il T m S e M i i l .
in l/i Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in Vs Liter-Flasche zu 65 und 80 Psg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s ic k o r  8im o ir -

« r u s c n ö M L n . e
a t t e r A W

M m M  U  MllNer
in große Posten soeben eingetroffen.

Reichhaltige Auswahl in allen Dimen­
sionen und Preislagen.
M antel von 3 ,6 6  Mark an» 
Schläuche von 2 ,5 6  Mark an.

Bitte meine Spezialausstellung gest. zu 
beachten.
M . L iv lk v , M m S H M ilU

Coppernikusstraße 22,
eigene Reparaturwerkstätte im Hause.

H a r n rö h r e n le id e n d e
wenden sich sofort an Apotheker IL » .S 8 -  

Z aborze 147 Q . - 8 .  Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezial- 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck.

I ^ l e e b t e n
nSss. unck trockene LcbuppenÜeckte, 
skropk. Lkrema, ULutsusscklLee,

o 8 e i i e I ^ ü 8 8 6
LeinscbLcken, Lelnxescbvvüre, ĉksr- 
deine, döse kinxvr, Lite Wuacks» 

sinck okt ksrtnScklL;
ver iH8kkr̂ vergeliIil:!l koNs

tve! von 6i5t u. Säure, vose L1K. 1.—. 
vankscb reiben xeben täxücb ein. 

Woods» rl»pdt»l»2 Zs 1S, Wolrol 20,

Bestellungen zur täglichen Lieferung

N A  N«IM
von nur eigener Herde, per Liter 16 P f., 
erbittet

Z M w M  « W U »
bei Thorn.

Fernsprecher 313.

sucht zu kaufen 
o .  Thorn-Mocker^

Amtsstraße 17.

V


